
Repertorium epederum nobarum regnt
Pegetabilts

Herausgegeben von Prof. D r. phil. Friedrich Fedde.

Beihefte ✓  Band LXXVI1I

Fr. Jonas

Die Entwicklung 
der Hochmoore am

N ordhümmling
0 hf S7

2. Band

M it 24 Tafeln (Karten und Profilen)

Ausgegeben 1. O ktober 1934.

Preis 20.—  RM.

D A H LEM  bei BERLIN
V E R L A G  D E S  R E P E R T O R IU M S , F A B E C K S T R . 49

1934



Inhaltsverzeichnis des 2. Bandes

Seite

1. K a p i t e l :  Methode der U n te rs u c h u n g e n .................................  I
2. K a p i t e l :  Oberflächengestaltung und U ntergrund der

Hochm oore ................................................................  2

3. K a p i t e l :  Das nördliche L in ien p ro fil des Aschendorfer
O b e r m o o re s ................................................................  6

4. K a p i t e l :  Das südliche L in ien p ro fil des Aschendorfer
O b e r m o o re s ................................................................  *6

5. K a p i t e l :  Profile aus dem U nte rdeve rgeb ie t............................  25

6. K a p i t e l :  P ro file  aus den Bourtanger M o o re n ........................  34
7. K a p i t e l :  P ro file  aus dem M it te lh ü m m lin g .............................  38

8. K a p i t e l :  Profile von Zwischenahn und Esterwegen . . .  44

9. K a p i t e l :  M oorb ildung und Küstenschwankungen . . . .  54

10. K a p i t e l :  Übersicht über die W a ld - und M oorentw icklung
N o rd w e s td e u ts c h la n d s ..............................................  59

a) Hochm oore Uplengens und Aurichs
b) Hochm oore an der Unterweser
c) Hochm oore an der Unterelbe
d) Hochm oore in  Drente
e) Hochm oore in  W estfalen
f) M oorgebiete außerhalb Nordwestdeutschlands
g) D ie  D atierung der synchronen Horizonte

11. K a p i t e l :  D ie  Ursachen der H ochm oorb ildung und die 
regionale G liederung der Moore in  N ordw est
deutschland ................................................................  72

L ite ra tu rv e rz e ic h n is ................................................................................... 78



1

1. Kapitel.

M ethode der Untersuchungen.

W egen des Umfanges der Hochm oore am N ordhüm m ling  mußte 
von vornherein ein H ochm oorte il zur speziellen Untersuchung über 
seine E n tw ick lu n g  ausgesondert werden. D afür wurde der westliche 
H ochm oorkom p lex m it dem W ilden  M oor, dem H ochm oor am Großen 
Meer und dem Aschendorfer O berm oor bestim mt. In  ihm  befinden sich 
die meisten Aufschlüsse (Torfstiche). Schon im  Jahre 1932 wurde aus 
diesem Gebiet ein L in ie n p ro fil aus dem W ild en  M oor unter dem T ite l 
„G renzhorizont und V o rlau fs to rf“  veröffentlicht. D ie  dabei gewonnenen 
Ergebnisse konnten bei den ferneren Untersuchungen verwertet werden. 
Insbesondere wurden bei Torfa rten  von verlangsamten W achstum  die 
Probeabstände verringert. U m  die Entstehung des Aschendorfer Ober- 
jnoores m öglichst vo llständig zu erforschen, wurden dort 2 L in ienpro file  
in  ungefähr 3 km  Abstand entnommen. Sodann wurden noch E inzel
profile  im  Aschendorfer U nterm oor, Börgerm oor, in  der Esterweger 
Dose, am Untenende Papenburgs und in  Bokel untersucht. Das sind, 
die Te ilp ro file  m itgerechnet, im  ganzen 20 Profile, eine genügende 
Anzahl, um über die W a ldentw ick lung  und H e rku n ft der W aldpo llen  
m diesem Gebiete K la rhe it zu schaffen. Jede Torfw and, von der Proben 
entnommen wurden wurde erst „ fr isch  gem acht“ , d. h. m indestens eine 
H andbre it dicke Schicht entfernt, um dann m itte ls eines kleinen H and
spatens die einzelnen Proben sauber zu entnehmen. D ie  Untersuchung 
jeder Probe umfaßte eine pollenanalytische und eine moorbotanische 
D efin ition . Beim Zählen der Pollen wurde so verfahren, daß zunächst 
bis 50 Baumpollen gezählt wurden und dann getrennt noch einmal 50 
Pollen. W ichen die so gewonnenen Vergle ichsziffern der Pollenarten 
stärker voneinander ab, wurde die Zählung bis 200 fortgesetzt. Letzteres 
geschah in  der Regel bei den pollenreichen M uddeablagerungen des 
Boreais. Vereinzelt waren die Vergleichsziffern absolut gleich die 
größten Schwankungen bei den Vergleichen zeigte stets der P inus- 
Pollen. Bei dem em pfind lichen Querem-VoW^n wurden sorg fä ltig  auch 
die korrod ierten Pollen m itgezählt. D ie  übrigen Pollen waren in  der 
Regel gut erhalten. A u ffä llige  Pollenarm ut trat, w ie auch im  übrigen 
Nordwestdeutschland, stark im  V a g in a tum -T o ri des älteren Hochmoores 
auf. ln  einigen Profilen (Esterweger Dose und Lagg am Aschendorfer 
U berm oor) wurde der JJlmus-Pollen wegen der M ög lichke it der V e r
wechslung m it einem Pseudo- Ulmus-YoWen, der in  einigen Spektren 
bis über 20 °/o ausmachte, n ich t m itgezählt. Corylus- und M y ric a -  
Pollen wurden anfänglich zusammengezählt und in  den betreffenden 
D iagram m en durch eine besondere S ignatur dargestellt. Später wurden
Fedde, Rep. Beih. L X X V II I . 1
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diese Pollenarten getrennt. In  den meisten Profilen wurden auch die 
Ericaceae- und Sphagnum -Pollen gesondert gezählt, ebenso die Carex- 
Pollen. (Über V a ria tion  e in iger Pollenarten is t bei den D iagramm en 
berichtet).

Zum Zwecke der m oorbotanischen D e fin ition  wurde eine noch 
frische Probe aufgeschlemmt, durchsiebt und dann unter dem M ik ro 
skop analysiert. D ie  Moose und Phanerogamen konnten an H and des 
rezenten Pflanzenmaterials bestim m t werden. V on  den Gräsern komm en 
im  H ochm oor nur M o lin ia  coerulea und Agrostis sto lon ifera  vor, die 
ebenfalls an Hand der Zellgewebe unterscheidbar sind, ebenso E r io -  
phorum  polystachyon  und E rio p lio ru m  vaginatum .

U m  über die stark abgegrabenen, aber durch B randku ltu r ver
änderten Hochm oore K la rhe it zu schaffen, wurden alte Karten heran
gezogen. D ie  genaueste Karte  aus älteren Perioden is t um  1808 ent
standen. D ie  Katasterb lä tter m it den genauen Peilungen und N ive lle 
ments aus dem westlichen H ochm oorkom p lex wurden m ir  durch frd l. 
V e rm ittlu n g  von Regierungsrat K o r n h a r d ,  wofür ihm  auch an dieser 
Stelle D ank gesagt sei, seitens des K u lturam ts Papenburg zur Verfügung 
gestellt. A u f G rund dieser Unterlagen wurden 2 Karten m it den ge
nauen Höhenlin ien, die n ich t unwesentlich von denen des Meßtisch
blattes (N r. 1443 Papenburg) abweichen, gezeichnet.

2. Kapitel.

Oberflächengestaltung und Untergrund (Basis) der Hochmoore.

C. A . W e b e r  war der Zusammenhang zwischen der Oberflächen
gestaltung und dem U ntergrund der Hochm oore noch unbekannt. U nter
dessen sind die Kenntnisse dieser Zusammenhänge sehr verm ehrt 
worden. T i e t z e  konnte 1913 zuerst den Zusammenhang zwischen den 
K o lken  der Hochm oore im  Bourtanger Gebiet und den Schlenken des 
Untergrundes durch zahlreiche Peilungen sicher nachweisen. E r e rk lä rt 
die K ö lke  als „Reste von überwachsenen R üllen“  (besser „D ro g e “ ). 
Auch H . O s w a l d  fand, daß die K ö lke  stets m it Vertiefungen im  U nter
gründe Zusammenhängen. A u f W e b e r s  abweichende M einung basiert 
seine Theorie  von dem „W andern  der K ö lke “ , das nach meinen U nter
suchungen nur sehr unerheblich ist. (Siehe K ap ite l über H ydrographie). 
W ie  die Übersichtskarte veranschaulicht, w ird  das H ochm oorgebiet 
nach Süden von der Hohen Geest des H üm m lings begrenzt, die bei 
Börgerwald und Esterwegen Höhen bis über 30 m über M. H . aufweist. 
N u r bei Esterwegen reichen die Hochm oore bis an den Geestrand, im  
übrigen sind Heidem oore diesem Rande in  bre iter F ron t vorgelagert. 
W ie  die Karte  ebenfalls ausweist, streichen die Zapfen dieses Geest
randes sämtlich in  der glazialen R ichtung nach N ordost (ebenso das 
Bruchwassertal bis auf 2 Teilstücke, die senkrecht zu dieser R ichtung
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stehen). Dieselbe R ichtung hat auch der langgestreckte Dünenrücken, 
der in  dem Q uellgebiet der Aschendorfer Dever von der ausgedehnten 
Talsandfläche südlich Aschendorf abzweigt und über den Papenburger 
Vosseberg sich bis ins Ostfriesische erstreckt und bei Steenfelde A n 
schluß an die dortige Staumoräne findet. E inen T e il dieses Stau
moränenrückens finden w ir westlich des Papenburger Untenendes in  
der G em arkung Bokel wieder. (Siehe Übersichtskarte). Dieses Gebiet, 
sowie ein T e il der Talsandgebiete bei Aschendorf, w ird  durch die 
Aschendorfer Dever zu Ems entwässert.

Das Liegende der N ordhüm m linger Hochm oore sind Talsande 
des H unte-Em s-U rstrom ta les; doch selten in  ursprünglicher Lagerung. 
N ich t a lle in in  dem erwähnten Dünenzug, sondern auch unter den H och
mooren sind Flugsande sehr verbre itet. Sie entstammen z. T . bereits 
dem W ürm glazia l, z. T . aber auch erst dem Postglazial und zwar der 
borealen Periode. Das A lte r dieser jüngeren Flugsande konnte in  dem 
Esterweger D oppe lprofil festgestellt werden. Es umfaßt das boreale 
P in u s -M axim um . Seitdem wurden ähnliche Ablagerungen durch 
W i l d v a n g  und den Verfasser im  Unteremsgebiet mehrfach festgestellt. 
(Siehe auch Bokeler H e idem oorp ro fil!) Bei allen von m ir  bisher unter
suchten präborealen M oorablagerungen schloß eine o ft nur geringe 
Flugsandlage diese Schichten von den darüber liegenden Mooren ab. 
E ine Schicht m eist grauer Flugsanddecken, so am W estrande des 
Aschendorfer Obermoores, is t nach der Pollenanalyse in die 3 letzten 
Jahrhunderte zu verweisen. D ie Ü berlie ferung des Vo lkes weiß von 
diesen Sandwehen, die noch e in iger der ältesten Bewohner selbst m it
erlebt haben, anschaulich zu berichten. D er U ntergrund des Moores 
zeigt, falls die Profile bis ins Boreal zurückreichen, stets frische gelbe 
oder weiße Sande. In  jüngeren Lagen sind Bleichsande unter dem 
Hochm oore sehr verbreitet. D ie  botanische Untersuchung der humösen 
Bande unter dem Hochm oore zeigt, daß diese von Heiden herrühren, 
und zwar waren es Cladonia- oder M olin ia -re iche  Calluneta, vereinzelt 
auch Tetraliceta  K ie fernwälder waren besonders in  den Mooren am 
Bruchwasser, in  der Fuchtelm örte, im  Börgerm oor, bei Bockhorst, Bur- 
lage und bei Völlenerfehn verbreitet. Diese W ä lde r scheinen etwas 
kalkremhere Sande in  der Nähe der F lachmoore bevorzugt zu haben 
UKfl i f  e n n i / m  Aschendorfer O berm oor z. B. ganz. D ie  sauren, 
abflußlosen, ChW ^a-bestandenen Talsanden wurden von ihnen gemieden 
Em e Reihe runder flacher W annen unter den Hochm ooren (so am 
Großen Meer) sind wahrscheinlich erst im  Boreal ausgeblasen Brände 
waren n ich t selten. '

p.. , Daf  Aschendorfer O berm oor fü llt eine deutliche M ulde aus, deren

f f  CV ,  m ij ber M - H ' Iie£en- Nach Osten zu wurde 
znm SChon r  A tla n tiku m  transgrediert und so die V erb indung
zum  H ochm oor am S p litting  geschaffen. D o rt am ehern. Großen Barken-
B irkenh u S1Ch während der ältesten Hochmoorphase eine ausgedehnte 
der T m n ^  Z° ne VO,r T ,em * is ZY °  m ansteigendem Sandrücken, der 
westen L ^  Y u 0?  M ltte lkomplexes des W ilden  Moores nach N ord-

Barkenmeeres ™ ,d e  6 dam it A ” “  Z"  A u sb ild “ ” S d“  Gr.

1
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V o r dem langen Dünenrücken westlich des Aschendorfer O ber
moores, südwestlich des Barenberges, sowie vor den Geesten von 
Völlenerfehn, Steenfelde, W olde  und Ihren bildeten sich m ehr oder 
m inder bre ite  nasse Laggzonen deshalb aus, weil h ie r das trans- 
gredierende H ochm oor der atlantischen Periode W iderstand fand. 
Ueberall, wo der W iderstand fehlte, fehlt auch ein Lagg. V o r dem 
wasserzügigen Talsandgebiet des Bruchwassers machte das H ochm oor 
erst in  geringer E n tfe rnung  ha lt und bildete ebenfalls einen Randhang 
m it einer feuchten Zone davor. G leichzeitig wurde das alte Bruchwasser 
dam it zu einem Laggbach, dem von allen Seiten H ochm oorrü llen  zu
ström ten (Siehe Karte).

D er N ord te il des Aschendorfer Obermoores lieg t unter der 5 m- 
Höhenlin ie, der südliche größere T e il und die Hochmoore am Großen 
Meer liegen durchschn ittlich  in  der 6 m -Höhenlinie . ln diesem M oor
te ile befinden sich im  U ntergründe 7 W annen, die bis auf 5 m (zwei 
auf 3,5 bezw. 4,0 m) herabreichen. In  dem m ittleren  T e il des H och
moores liegen die W annen in  4 bis 4,5 m  T iefe, im  nördlichen T e il 
sind 5 W annen in  3,5 m T iefe und eine is t sogar m it 1,50 m über M. H. 
angegeben. Diese Schlenken enthalten die ältesten Moorlagen, die aus 
einer mesotrophen Vegetation geb ildet sind. E rs t in  der 2. Phase wuchs 
das H ochm oor darüber und zwar stets m it einem Scheuchzerietum  be
ginnend. (Siehe nördl. L in ienp ro fil). Ebenso wie am Barkenmeer ent
stand in  feuchten Gebieten vor flachen Sandrücken am K rum m en Meer, 
Großen Meer und unter dem D rog  auf dem W ilden  M oor ein B irken 
bruch. Diese B irkenbrüche fü llten W annen aus, die z. T . heute noch 
in  der Oberfläche als „M eere “  vorhanden sind. So unter dem K rum m en 
Meer, dessen Ostrand sich fast genau m it dem Ostrand der ehemaligen 
W anne deckt, und über dem südöstlichen Z ipfe l der W anne lieg t heute 
noch ein au f dem M eßtischblatt n ich t verzeichneter, unterdessen ver
landeter K o lk , der durch Abschnürung aus dem alten D rog  des K rum m en 
Moores entstanden ist. D urch ebensolche „A bschnürung “  b ilden sich 
heute noch aus dem K rum m en M oor zwei Kö lke. In  der Stratigraphie 
des Drogtorfes lassen sich deutlich mehrere Verwässerungshorizonte 
unterscheiden. Aus 2 W annen im  Zentrum  des W ilden  Moores (W est
kom plex) entstand durch ihre  V e rb indung  und E rw eite rung ein großer, 
gewundener D rog  unter der 10 m -H öhenlin ie  der Hochmooroberfläche. 
E r  lieg t westlich von 2 W achstum skom plexen, die bis zu 1,50 m Höhe 
über den Rand des Dröges em porgewölbt sind. D ie  M itte  des Dröges 
um faßt eine bis au f 3,5 rn hinabreichende W anne, die bis zur Gegen
w art in  einem 400 m langen und 100 m bre item  K o lke  auf der 9 m- 
H öhenlin ie  erhalten b lieb  und obendrein ihre ursprüngliche Form  bei
behielt. Bis dort, wo sich die südliche, n ich t so tie f hinabreichende 
W anne befand, erstreckt sich ein gewundener, ungefähr 100 m bre iter 
A rm  des Dröges. Außer dem erwähnten größeren K o lke  („M ee r“ ) ent
hä lt der D rog  noch 2 weitere, darunter einen von fast rundlicher Gestalt, 
und im  benachbarten Hochm oor noch 2 weitere kleine Kö lke. D ie 
H ochm oorb ildung in  den Drogen wurde durch das von den benach
barten W achstum skom plexen hineinström ende Wasser verh indert. 
Dadurch entstanden im  Droge im  Gegensatz zum benachbarten H och
m oor grasreiche Gesellschaften m it langsamer wachsender T o r f
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ablagerung, sodaß die Droge in  ih re r Form  erhalten blieben. Sie stellen 
natürliche Entwässerungsanlagen der H ochm oore dar, und als solche 
wurden sie auch aus Schweden durch H . O s v a l d  beschrieben. E rst 
bei sehr starker Em porw ö lbung des Hochmoores werden auch sie trans- 
grediert, und w ir finden dann anstelle des Dröges einen K o lkkom p lex , 
wie solche zu vielen au f der Esterweger und Schöninghsdorfer Dose 
erhalten sind. Im  letzteren H ochm oor existierten daneben auch alle 
Übergangsstadien von Drogmeeren zu ausgewachsenen K o lkkom plexen .

Anderer Entstehung is t der M eertyp, den das Große M oor dar
stellt. Auch h ier finden w ir im  N ordte ile  des Moores eine W anne im  
Untergründe. N örd lich  dieser W anne fand das transgredierende H och
m oor in  den beiden Sandtangen des Barenberggebietes, die sich t ie f ins 
M oor hineinstrecken, W iderstand. V o r den Sandtangen bildete sich 
infolgedessen ein ste iler Randhang m it einem vorgelagerten Lagg, so
wie 3 Rüllen. H ie r stieg das H ochm oor auf I km  Strecke von 7 bis auf 
10 m an, sodaß durch Erosion die kle ine W anne stetig nach Südwesten 
ve rb re ite rt wurde und so das Große Meer, der größte Moorsee N ord 
westdeutschlands, entstand, ebenso in  seiner unm itte lbaren Nähe noch 
2 weitere K ö lke . L e ide r sind alle Gewässer in  diesen H ochm oorte ilen 
durch die au f Torfabbau gerichteten Unternehm ungen der Gewerkschaft 
R udo lf vernichtet.

E in  ste iler Randhang befindet sich auch westlich des K rum m en 
Meeres, in  den ebenfalls 3 Rüllen tie f einschneiden. D er vorgelagerte 
Lagg  lieg t in  6 m  Höhe, es is t tischeben und nur schwach nach der 
Dünenseite und nach dem Randhang zu erhöht. Aus dem N ordkom 
p lex des Aschendorfer Obermoores entspringt die große Rülle und 
w indet sich durch z. T . gut erhaltenes W eidengebüsch (Salicetum  a u r i-  
tae) innerhalb des Laggs nach Nordwesten. D ie  Rülle m ündet in  einen 
großen Lag gko lk  am Dünenrande. Unregelm äßig gestaltete U fer und 
starke Verlandungserscheinungen kennzeichnen ihn im  Gegensatz zum 
Großen Meer, dessen stark dystrophes Wasser nur eine spärliche Vege
ta tion aufwies.

Im  N ordkom plex  des Aschendorfer Obermoores schob sich das 
H ochm oor flach über die a llm ählich anlaufenden Flugsandrücken des 
Vosseberges (9 m hoch). In  der Form  des Vorlaufstorfes schoben sich 
einzelne Hochmoorzungen bis westlich dieser flachen Sandhöhen in  das 
Gebiet der alten ,,Papenburger R ü lle “ , einem Seitenbach der Dever.

Zum  Unterschiede von den echten, gewölbten Hochm ooren is t 
das A s c h e n d o r f e r  U n t e r m o o r  ein schwach von Osten nach Westen 
abhängendes (von 6 m bis 3 m über M. H .) H e i d e m o o r .  I n  d i e s e m  
am  N o r d w e s t h ü m m l i n g  s e h r  v e r b r e i t e t e n  M o o r t y p  f i n d e n  
w i r  w e d e r  D r o g e ,  K o l k k o m p l e x e ,  R a n d h ä n g e  n o c h  e i n e n  
L a g g , d o c h  h ä u f i g  R ü l l e n  d ie  m ä a n d e r -  o d e r  s t r a n g a r t i g  d ie  
S t i l l s t a n d s k o m p l e x e  d i e s e r  M o o r e  d u r c h z i e h e n  und i h r e  
V e r w a n d t s c h a f t  m i t  dem s o l i g e n e n  M o o r t y p  b e w e i s e n .  E ine 
solcheHeidem oorrülle  is t im  Bokeler H eidem oor ka rtie rt. D er größte T e il 
der emsländischen und niederländischen Heidem oore lieg t an Bächen, 
oder steht m it diesen durch Seitenrüllen in  V erb indung, und es is t ohne 
weiteres verständlich, daß diese M oorb iidungen n ich t rein ombrogener
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Entstehung sind, (wie C. A . W e b e r  das annahm). Jedesmal, wenn 
infolge einer Küstensenkung die Heidemoorbäche zurückgestaut wurden, 
fand das von den festen Rändern über das M oor flutende Regenwasser 
keinen A b fluß  mehr. Dadurch entstanden während der Dauer der 
Senkung infraaquatische, o ligotrophe M oorb ildungen anstelle von S till
stands- und Erosionskom plexen, die während der Hebungsperioden 
dom inierten. Ganz ähnliche geologische Erscheinungen weisen aber 
auch isolierte, abflußlose Heidem oore auf (so bei W ahn und Kluse, 
ferner im  Bentheim ischen). H ie r fehlten also die Vorbedingungen fü r 
die Entstehung von echten, gewölbten, ombrogenen Hochmooren, wie 
sie im  II. K ap ite l dieses Bandes geschildert sind.

3. Kapitel.

Das nördliche Linienprofil des Aschendorfer Obermoores.

Dieses L in ienp ro fil besteht aus den 4 Profilen P i — 4. D ie  ersten 
3 konnten an Aufschlüssen entnom m en werden, das 4. m itte ls Kam m er
bohrer. Außerdem  wurden zur Ergänzung noch einige Stichproben aus 
benachbarten Aufschlüssen, sowie zwei weitere D ünenm oorprofile  zur 
Ergänzung der Kenntnisse über diese B ildungen gemacht

Für alle Pflanzenlisten der untersuchten Profile gelten folgende Abkürzungen:

E ric a  —  E rica  te tra lix  
Call. —  Calluna vu lgaris  
Ox. —  Vaccinium  oxycoccus 
A ndr. —  Andromeda p o lifo lia  
M ol. —  M o lin ia  coerul.ea 
Cram . —  Gramineen
E r . pol. —  Eriophoru.m  polystachyon  
E r . vag. —  E riophom m  vaginatum  
A u l. pa l. —  Aulacom nium  palustre  
Drep. f lu it .  —  Drepanocladus flu itans  
Pol. s tric t. —  P o ly trichum  s tric tum  
cusp. —  Sphagnum cuspidatum  
rub. —  ,, rube llum
pap. —  „  pap illosum
med. —  „  medium
im br. —  „  im brica tum

Die Probenhöhe ist stets im Abstande von dem Sanduntergrund angegeben, um 
bei fernerer Einschrumpfung des Torfes für Feinnivellements einen sicheren Anhalt 
zu geben.
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P r o f i l  P i .

Genau in  der M itte  zwischen dem Papenburger Untenende und 
dem Obenende lieg t auf dem moorbegleitenden Dünenzuge das K ie fe rn 
waldgebiet ,,Meyers Tannen“ . D ie  Vegetation dieses Gebietes ist 
speziell untersucht worden und soll an anderer Stelle geschildert werden. 
D ie heutige Vegetation w ird  durch den K ie fe rn fo rs t stark beeinflußt. 
D ie  A u ffo rstung dieses Dünen- und Heidegebietes geschah der erhöhten 
Flugsandgefahr wegen nach 1800 ziem lich regellos und ohne Beachtung 
der gegebenen Bodenverhältnisse. So sind die Kiefernbestände in  den 
Wellsanden m it hohem Grundwasserstand n ich t über 2-3 m hohe K ie fe rn 
krüppel hinaus gekommen. G ut wüchsige K ie fe rn  bedecken die Dünen
kuppen, gewöhnlich von einer A ira - f le x u o s a -Bodenschicht begleitet. 
D er südliche T e il des Kiefernwaldes (40-jähriger Bestand) weist den 
ebenfalls besseren Boden anzeigenden R ubus-T y p  auf, in  dem A sp i- 
d ium  sp inuloswn  und Corydalis claviculata  sehr reich vertreten sind. 
In  der M itte  des W aldes befinden sich auch Em petrum -, M ajanthem um - 
und Linnaea-borealis-re iche P ineta, d ie zum V accin ium - H aupttypus 
gehören. Im  übrigen gehört der K ie fernw a ld  zum größten T e il (so im  
nördl. Gebiet) zum C ladonia-T yp . D ie  abgeholzten rohhumus'reichen 
K iefernböden werden von Sorbus-aucuparia- oder iieO /«-Beständen 
schnell erobert. Ferner finden sich 3 ansehnliche Restbestände des 
alten Düneneichenwaldes (Querceium roburis). D ie starken H um us
lagen au f den Dünen am M oor beweisen, daß h ier stets die Heide 
(Callunetum , in  den Senken Tetralicetum) geherrscht hat.

W estlich  der neuen Straße am Rande des K iefernwaldgebietes 
treffen w ir  in  den Dünen überall Mooreinschlüsse m it darunter liegenden 
B le ichsand-O rtsteinprofil. D ie ins M oor führenden Torfwege schaffen 
genügend Aufschlüsse, ln  dem D ünenriß  nordwestlich des Punktes 5,1 
auf dem M eßtischblatt wurde folgende Lagerung festgestellt. (Von oben 
nach unten).

O—  45 cm grauer, gebleichter Flugsand.
45 64 cm Heidehumuslagen oben m it Sand verm ischt.
64—  73 cm gelblicher Flugsand.
73—  93 cm Heidehum usIagennachuntenzum itvie lSandlagen.
93— 124 cm dunke lbraunersta rk  zersetzter Heidehumus.

124— 142 cm O rtste in  nach unten zu in  gelben Decksand über
gehend.

Ä hn liche  Profile lassen sich überall in  dem langgestreckten Dünen
zuge beobachten, sie zeigen sehr deutlich die seit Beginn des A tla n ti-  
kums erfolgte fortschreitende U m b ildung  des ursprünglich gelben in  
graue Flugsande infolge der fortw irkenden Auslaugung.

Knapp 20 m w eiter nörd lich  wurde folgende Schichtenfolge ge
messen :

0—  65 cm grauer Flugsand.
65—  75 cm Torflage aus Sph.-cusp.-T o r f  (m it M ol. u .E r .p o l. ) .  
75—  95 cm grauer Flugsand.
95 110 cm Ortste in.
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In  der Sphagnum -cuspidalum -Torflage wurde an Pollen gezählt; 
12 Pinus, 8 Betu la , 11 Quereus, 68 A inus, i  Fagm , 6 Corylus  und 126 
Ericaceae-Pol len .

Dieses Spektrum  läßt sich ohne weiteres in  das D iagram m  von 
P 1 einordnen, und zwar in  45 cm Höhe desselben zwischen den Proben
4 und 5, wo auch dort ein Sph.-cusp- T o r f  p lö tz lich  einsetzt. W ir  haben 
h ier also eine ziem lich plötzliche unverm itte lte  Transgression eines 
Dünenmoores vor uns. D er Aufbau dieses Dünenmoores konnte in 
mehreren Aufschlüssen knapp 50 m nörd lich  dieser Stelle studiert 
werden. (Auch das Spektrum , das bereits in der A rb e it „G renzhorizont 
und V o rla u fs to rf“  verö ffentlich t wurde, stam m t vom  Rande dieses 
Dünenmoores). In  20 m Abstand wurden aus diesem von Flugsand 
bedeckten M oor 2 Profile entnommen und analysiert. D ie  tiefste Stelle 
des Moores is t in  P 1 dargestellt. U nter 40 cm mächtigem grauen 
Flugsand lieg t dort 95 cm T o r f u n m i t t e l b a r  a u f  O r t s t e i n .  D ie 
unterste Probe (40 cm) schwach humösen rotbraunen Ortsandes enth ie lt 
in  8 Präparaten nur 2 P in us -, 3 C orylus-, 2 S a lix -, 6 Gramineae- und 
252 Ericaceae-Pollen vom  C alluna-Typus. H i e r  b e s t a n d  a ls o  b e 
r e i t s  i m  B o r e a l  e in e  C a l lu n a - H e i d e ,  eine Tatsache, die unterdes 
in  mehreren Profilen sich erneut feststellen ließ. D ie  Proben 2— 3 
zeigen humösen schwarzfettigen Sand, die Ericaceae sind auf 66 bezw. 
72 .% gesunken, während Sphagnum -Sporen in  3 bezw. I % auftreten. 
D ie Pollendichte n im m t schnell zu, ein Beweis fü r langsames M oor
wachstum. P inus  s ink t von 43 auf  3°  % und A inus  steigt von 43 bis 
53 %. T ilia  (3 bezw. 6% ) e ilt Quereus (3 bezw. 4 %) in  der Menge 
voraus, und Corylus is t noch sehr hoch (57 bezw. 39^ )-  Diese ersten 
20 cm von sandigem H um us lagerten sich also zu Beginn der ersten 
Moorphase (kurz nach S 1) h ier ab. D er Sand ist zweifellos durch E in 
wehen zwischengelagert, und w ir gehen n ich t fehl, das A u fhören  der 
Sandwehen gegen Ende dieser Periode auf die zunehmende Ausbre itung 
der Vegeta tion auf den benachbarten Dünen zurückzuführen. Probe
3— 4 sind stark zersetzte schwarze Heidetorflagen. Bei +  30 cm fanden 
sich Erica-F .p iderm is , Scheidenreste von Scirpus caespitosus, M o lin ia -  
W urze ln  und Sphagnum-Reste, dazu 192 bezw. 228 Ericaceae-Pollen 
und 252 bezw. 264 Sphagnum -Sporen. Nach oben (+  40 cm) tra t noch 
Calluna -E p iderm is  hinzu. D ie  Pflanzenreste lassen auf d ie E r ic a -te tra lix -  
Scirpus-caespitosus - Sphagnum-compactum-Sozla.tionsch\ieß>en, d ie noch 
heute in  solchen Dünenm ulden häufig ist. D er abgelagerte T o r f is t 
nach dem Pollenspektrum  (hohe Corylus- und T tiia -F requenz) noch in  
der 1. Moorphase abgelagert. W ährend der gesamten 2. Moorphase, 
in  welcher der untere H ochm oorto rf entstand, war h ie r die T o rfb ild u n g  
zum Stillstand gekommen. D ie  Quereus-Prozente bleiben auffä llig  
n iedrig  (10 bezw. 18 %), während die A inus-Pollen, die aus den 3— 6 
km  entfernten F lachmooren im  Devergebiet zugeweht wurden, sehr 
hoch sind (64 bezw. 68 %); ein Beweis fü r die geringen Eichenbestände 
in  den Dünen während des A tlan tikum s. D ie seit dieser Zeit regel
mäßig auftretenden Sa fe -P o llen  gehören zum Salix-repens-Typ. Probe
5 is t aus einer 10 cm m ächtigen Vorlaufstorflage aus schwach zersetz
tem Sphagnum cuspidatum  (wenig M ol., rub .) entnommen. D er rapide 
A bstu rz  von Corylus- und der Beginn der Fagus-Kurve, sowie verein
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zeit auftretender Picea-Pollen m it gleichzeitigem Erlöschen der T ilia -  
Kurve kennzeichnen den Beginn der 3. Moorphase (S. 3). Betu la  n im m t 
von je tz t an regelmäßig zu und die Bewegung dieser Kurve  verläuft 
reziprok zur A in u s -Kurve, sodaß w ir auf Überrepräsentanz der Betu la- 
Pollen schließen können. Im  vorletzten Spektrum  besitzt B etu la  57 °/0 
der Pollensumme. In  der 3. Moorphase (jüng. Hochm oor) b ildete  sich 
über der Vorlaufstorflage  ein stark zersetzter H e ide to rf von brauner 
Färbung. Probe 6 enth ie lt: Call., M ol., Ox., pap., ruh ., sowie 196 
Ericaceae-Pollen und 136 Sphagnum-Sporen, Probe 7 enth ie lt Call:, 
E r. pol., M ol., Carex panicea sowie 112 Ericaceae-Pollen  aber nur noch 
13 Sphagnum -Sporen, ein deutliches Zeichen fü r Austrocknung. Das 
Dünenm oor hatte die flache M ulde ausgefüllt und bedeckte sich m it 
einem Birkenbestand (Probe 8— 9). E rs t in  der letzten Moorphase 
(nach S 4) w urde dieser B irkenbestand durch aufwachsende Sphagnum- 
Polster vern ichtet.

Das zur Ergänzung dieses Profils entnommene Paralle lprofil 20 m 
westlich von P 1 enthält unter 30 cm Flugsand nur 73 cm T o rf. D ie  
Schichtenfolge ist fo lgende :

o— 24 cm Schwarzer k leb riger T o r f m it Resten von M ol., Call.
24— 36 cm M o lin ia -E rio p h o n c m -T o rf (m it Call., E rica , cusp.) 

braunschwarz.
36— 48 cm V agina tum -T o r f  (m it Call., E rica , E r . po l., M ol., 

cusp.) braun.
48— 52 cm Schwach zersetzter Spk.-cusp.-V orlau fs to rf (M ol., 

Call., E r . po l., imbr.J
52— 60 cm H eidetorf, zersetzt (m it Call., E rica , Rhynch., M ol., 

E r. pol., im br.)
60— 66 cm Unzersetzter E riopho rum -po l. - Sph.-cuspidatum - 

T o r f (Mol., Call., E rica ).
66— 73 cm Zersetzter E riopho rum -po l.-T o r f (m it M ol., E r. vag., 

cusp.)

D ie 11 Proben dieses Profils wurden ebenfalls der pollenanaly
tischen D e fin ition  unterzogen. P in us  verhält sich in  der ersten Probe 
zu A in us  28 : 47 % . H ie r beginnt also die M oorb ildung  etwas später 
als in  dem I. Profil. A uch is t die Betula-Yrocpaonz zu Ende der M oor
b ildung  bedeutend geringer als in  P 1, sodaß diese in  P 1 led ig lich  eine 
lokale Erscheinung darstellt. D er T o r f  von 48— 60 cm is t während der 
3. Moorphase entstanden. Interessant is t das V o rkom m en von verein
zeltem Sphagnum  im b rica tum  in  dem H eidetorf, während in  den ent
sprechenden Heidetorflagen in  P 1 diese A r t  feh lt und dafür Sphagnum  
rube llum  au ftritt. Nach oben zu t r i t t  eine verstärkte Vernässung in  
Erscheinung Eriophorum -po l.-S ph .-cusp.-Soziation), die die mesophilen 
Sphagna zum Erliegen bring t, sodaß w ir  den B irkenhorizont in  P 1 als 
Folge erhöhter E rosion des aus der W anne heraustretenden D ünen
moores ansehen können, eine Tatsache, die zur V o rs ich t bei der Deutung 
von Betula-Trforizonten  als T rockenlagen rät.

E ine interessante Ergänzung ergeben die (über P 1 dargestellten) 
3 Spektren eines benachbarten Dünenkolkes, dessen Vegeta tion im
1. Band geschildert wurde. D er p lö tz liche Anstieg der P in u s -Pollen von

Fedde, Rep. Beih. LXXVI11. 2
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2 i auf 65 %  beweisen, daß dieser D ünenko lk  erst im  letzten Jahrhundert 
entstand. Betu la  ist von 18 bis auf 6 %  herunter gegangen, Quercus 
von 13 auf 6 %, A in us  von 46 auf 20 %  und Fagus is t fast verschwunden. 
D ie  unterste Probe befand sich 20 cm unter den Spitzen der Sphagnum- 
Pflanzen und enthält Calluna -Stengel (m it M ol., E r. po l., Drep. f lu i t . ) . 
In  der 2. Probe finde t sich neben M o lin ia , E riopho rum  pol. und Sph. 
cusp., in  der obersten Probe die Reste der rezenten Vegeta tion m it 
S drpus  paluster, Drepanocladus flu itan s  und Sphagnum cuspidatum. 
D ie  Sukzession dieser 3 Proben deutet ebenfalls a u f  z u n e h m e n d e  
V e r n ä s s u n g  eines M o lin ia -reichen Calhmetum. M itte ls  der Pollen
diagramm e der beiden Dünenm oorprofile  konnte die F lugsanddecke 
als B ildung der beiden letzten Jahrhunderte e rkannt werden (1700-1800), 
und w ir gehen n ich t fehl, die erhöhte S cha ftr ift verbunden m it starkem 
Plaggenhau in  den Dünen dafür verantw ortlich  zu machen. Noch weiter 
zurück re ich t der Beginn der Sandüberwehung in  den sogen. „W e ih en 
bergen“  (=  Wehen-Berge), 3 km  nörd lich  dieses Dünenmoores. H ie r 
fand sich von 22— 72 cm unter der Heidenarbe ein Dünenm oor, aus 
dem 4 Proben analysiert wurden.

1. 2. 3. 4.
cm T ie fe  unter Ob. — 7 2 — 59 — 46 — 32

P inus 16 9 19 10
Betu la 8 8 11 17
Quercus 13 20 21 22
T ilia 1 1 1
Ulm us 1
Fagus 2 12
C arpinus 2
Ericaceen 158 212 174 84
Sphagnum 50 120 412 56
Corylus +  M yrica 65 50 12 6
A in us 61 62 46 39

Probe
1. Sandige Humus, stark korr. Pollen, Mol.
2. M ol., cusp.,
3. E r. pol., E rica , Sphagn.-Reste.
4. E rica , M ol., 5 B lä tter von Sphagnum compactum.

D ie Ablagerungen geschahen gegen Ende der 2. Moorphase und 
zu Beginn^der 3- Phase und wurden dann von Flugsand zugedeckt.

A u f noch höheres A lte r  der 1— 3 m mächtigen Flugsanddecken in 
den Dünen bei T u n x d o rf und Aschendorf (D ra iberg) weisen die darunter 
befindlichen Heidehumuslagen, bezw. deren Pollenspektren hin. D ie 
Entstehungsweise der dort vorhandenen z. T . doppelten Ortste inbänke 
bedarf e iner speziellen Untersuchung. B e i j e r i n c k  hat neuerdings dar
getan, und die dafür angeführten Beweise sind durchaus überzeugend, 
daß ganz ähnliche Schichtenfolgen im benachbarten Drente bis in  das 
R iß-W ürm in terg laz ia l zurückreichen und die do rt (wie am D ra iberg) vo r
handene untere m ächtige kaffeebraune O r t s t e i n l a g e  eine T u n d r a -
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b a n k  des W ü r m g la z ia ls  darstellt, und zwar sei die untere mächtige 
Ortsteinlage dem ersten W ürm m axim um , die obere dem 2. W ü rm 
m axim um  entsprechend. Dazwischen befänden sich Ablagerungen eines 
interstadialen A tlan tikum s. In  einer Heidetorflage dieses Horizontes am 
D ra iberg  bei Aschendorf zählte ich 4 PmMS-Pollen, 4 Betula, 12 Quercus, 
74 Ainus, 6 T ilia , 16 Corylus, 60 Ericaceen, m it Resten von Ga lluna , 
E riophorum  spec. und 2 Bruchteilen von Sphagnum (cuspidatum ?). 
Dieses Spektrum  is t ganz ähnlich einem Spektrum  von A nho lt in  Drente 
(nach Beijerinck), do rt in  160 cm T ie fe  (am D ra iberg  in  105 cm i ie  e 
unter Oberfläche).

P r o f i l  P 2.

Es wurde 500 m südöstlich von Profil P i  aus dem Lagg entnom 
men. Es um faßt 115 cm T o r f 

12 cm Oarex-Mudde,
8 ,, Menyanthes-Scheuchxeria-Muddevoxn Charakter der Leberm udde,

95 „  Laggm udde.
Darüber befanden sich noch 35 cm zersetzte Bunkerde m it 

Sphagnum-Torfen.

D ie  moorbotanische Analyse ergab:
1— 3. (o— 12 cm) Reste von Carex rostrata, v ie l Sphagnum- Sporen, 

Polypodium  vulgare. .
4 - ( + 1 8  cm) Menyanthes tr ifo lia ta , Scheuchzeria p a lus tris , 6 Carex- 

Pollen, 1 Spore von Polypodium  vidg., x X  A u l. pa l., 1 X  Prep, 
f lu it . ,  1 X  E rica  -Ep iderm is.

5- ( + 3 0  cm) M ol., Call., ruh.
6. (+  40 cm) E rod ierte  Stengel von Call., E r. pol., ruh.
7. (+  50 cm) E r. pol., Call., M ol., rub., E rica .
8. (+  60 cm) M ol., Call., E r . vag., rub.
9. (+  7°  cm) Call., E rica , E r. pol.

10. (+  80 cm) rub., cusp., Zunahme der Sphagnum -Sporen, kleine 
P in u s -Pollen.

11. ( + 9°  cm) Call., E rica , ÄpA.-Stengel.
12. (+  100 cm) E rica , Mol.
13. (+  110 cm) E r. pol., M ol., Carex Coodenoughi, Call., E rica .

In  dem als Laggm udde bezeichneten T o r f treffen w ir  (im  P ro fil 2 
wiedergegebene) 2 deutlich abgesetzte D ylagen erhöhter Zersetzung m it 
E riopho rum  polystachyon, das noch heute die W iederbesiedlung solcher 
durch Erosion bloßgelegter M oorstellen im  Lagg  ein leitet.

D ie  M oorb ildung beginnt m it mesotropher Carex-M udde nach 
Beginn der I .  Moorphase (.P inus  : A inus  =  28 : 55 °/0) und geht dann 
bei S2 (Beginn der 2. Moorphase) in  einen Vernässungshorizont über, 
der aus der M enyan thes-trif.-S cheuchze ria -po l.-Soziation gebildet ist, 
Info lge hoher Eichenfrequenz ( =  43% ) is t der 2. E m m -G ip fe l verdeckt 
und t r i t t  bei Absinken der E ichenkurve m it noch 2 6 %  im  A b fa ll in  
Erscheinung. P inus  hä lt sich dann in  der Höhe um 2 0 %  bis zu Be
ginn der 3. Moorphase, die durch erodierten T o r f (D y) e ingeleitet w ird .

2*
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Dann aber geht P inus  bis auf 4 % herunter m it gleichzeitigem Erlöschen 
der T ilm -  und Beginn der Fagus-Kurve. D er plötzliche A bbruch  in  der 
3. Moorphase sagt uns deutlich, daß das obere Schichtenpaket fehlt. 
Dasselbe g ilt  von den Profilen in  den benachbarten T o rfs tich en ; dem 
heutigen Torfs tich  is t h ier also ein früherer Torfs tich  vorangegang'en, zu 
e iner Zeit, als der Lagg noch so naß war, daß man nur einen T e il des 
Moores austorfen konnte. Das Parallelprofil etwas nörd lich  von P 2 be
saß 120 cm Laggm udde. Ihre Untersuchung ergab (alle 10 cm eine 
P robe):

Probe
1.
2 .
3-
4 -
5- 
6.
7-
8.

9 -
10.
11.
12.

E r. pol., Call.
Brandlage m it E r. vag.
M ol., E r . vag.
E r. vag.
D y to r f  M ol., 1 X  Sph. cusp.
E r. vag., E r . pol.
Bultlage. M ol., Call.
E r .  vag., Mol.
Bultlage. Call., M ol., E r. pol.

„  Call., M ol., E r . pol.
E r. pol., Carex Goodenoughi, Drep. f in it .  
W ie  11.

W ie  die Pollenanalyse ergab, gehört die Brandlage bei +  20 cm 
zum H orizon t aus S2. Im  übrigen is t stratigraphisch das Auftre ten  von 
2 Bultlagen in  der 2. H älfte  der 2. Moorphase von Bedeutung. Diese 
Bulte waren m it Calluna  und M o lin ia  bewachsen (m it vereinzeltem 
E riopho rum  polystachyon). D ie Schlenken dazwischen besaßen eine 
Vegeta tion aus Eriophorum , vag ina tuvi und M o lin ia . Gegenwärtig be
finden sich in  solchen Laggschlenken Gesellschaften m it E riopho rum - 
polystachyon. Gaffern«-Bulte m it E rio p h o ru m -v a g in a tu m -Schlenken 
bildeten die typische W echselstruktur (Anklang zur Regeneration) des 
Laggs im  A tlan tikum . In  beiden Profilen taucht m it Beginn der 
3. Moorphase als neue Gesellschaft die Carex Goodenoughi-Drepanocla- 
dus flu itans-Soziation auf. (Signum der Klim averschlechterung).

P r o f i l  P 3.

Das Fehlen der Bu lt-Schlenken-S truktur im  Laggpro fil P 2 e rk lä rt 
sich aus seiner Lage in  einer Senke des Laggs. W ährend w ir uns bei 
P 2 noch am Rande dieser Senke befinden, kennzeichnet das Profil P 3 
die M itte  desselben. Seine Stratigraphie ist deshalb von größerer 
Bedeutung, w eil h ier das „Scheuchzerietum“  durch eine Trockenlage 
getrennt is t und zu oberst eine kräftige  Sph.-cusp ida tum -Verlaufslage 
entw icke lt ist, sodaß im  ganzen 2 deutliche Vernässungszonen zu be
obachten sind. (Siehe S ignatur des Profils P 3!)
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D ie botanische Analyse ergab:
Probe

1. (o cm) M udde m it Phragm ites-Resten, wenig Sphagnum-Sporen.
2. ( +  9 cm) Carex-Ph?-agmites-Mudde, M ol., 3  X  Sph.-recurvum, v ie l 

Sp&.-Sporen.
3- (+■ 18 cm) Scheuchxeria, Menyanthes t r i f . ,  P rep, f lu it . ,  4 X  Sph. 

cusp., Sph. recurvum.
4- (+  27 cm) E r . vag., Call., M ol., rub.
5- ( +  36 cm) W ie  4.
6. ( +  45 cm) Carex rostrata, Menyanthes t r i f . ,  E r .  pol. (Mudde).
7- ( +  55 cm) Menyanthes, Scheuchxeria (Mudde).
8. ( +  65 cm) M enyan thestrif., 1 x  B la tt von Sph.plum ulosum  (Mudde). 
9- ( + 7 5  cm) Scheuchxeria -To rf, wenig Reste von Sphagna. Carex- 

Pollen. F risch gelb-rot.
10. ( +  85 cm) Sph. ru b e llu m -T o ri (frisch braun). W en ig  Scheuchxeria, 

E r. vag., Call.
11 • ( + 9 5  cm) Call. rub.
12. ( +  105 cm, 
13- ( +  115 cm) 

Call., M ol. 
14. (+  130 cm) 
* 5- ( +  145 cm
16

E r. vag., Call., Sphagna fehlen!
V o rlau fs to rf m it Ox., Sph. recurvum , cusp., P rep, f lu it . ,

V o rla u fs to rf m it cusp., E r. vag., rub., Call. 
V o rla u fs to rf m it cusp., irnbr., E rica .\  TJ v-my vuimuihLUH um  v u v u i  • ,  v w .

(+  150 cm) im b r., rub. (unzersetzt), cusp., Erica.

5o cm nörd lich  dieses Profils wurde aus einem Torfs tich  eine 
B irkentorfp robe untersucht, die zur Höhe der Probe 9 ( +  75 cm) des 
Profils P 3 zu setzen ist. D ie Torfp robe  enth ie lt Betu la-Holz, -rinde und 
-b lätter, ferner E riopho rum  polystacliyon, M o lin ia , E r ica  te tra lix , Sphag
num  cuspidatum  und Sph. recurvum . Es wurden gezählt: 8 P inus- 
Pollen, 31 Betula, 14 Quercus, 46 Ainus, 1 Picea, 18 Corylus, 7 Ericaceae 
( 300°/o Sphagnum-Sporen). A m  Rande des Scheuchxeria - Schlatts
wuchsen also vereinzelt B irken kurz nach Beginn der 2. Moorphase.

W ie  das Pollendiagram m  erg ibt, re icht das Profil 3 zeitlich am 
weitesten zurück, (es is t von allen aus dem Aschendorfer O berm oor 
untersuchten Profilen das älteste). P inus  besitzt zu Anfang 86%  
{.Ainus 7 %). In  der 2. Probe P inus  : A inus  =  23 : 55 W ir  befinden 
also zu Beginn der I.  Moorphase. Seggen und S ch ilf zeigen die V e r
sum pfung an. K u rz  nach Beginn der 1. Moorphase w eicht A in us  vor= 
übergehend zurück, eine Erscheinung, die in  den meisten D iagram m en 
des Gebietes w iederkehrt und auf einen vorübergehenden S tills tand der 
Erlenausbreitung hinweist. G leichzeitig steigt Quercus schnell an, um 
kurz vor Ende der ersten Moorphase sein erstes M axim um  m it 25 %  zu 
erreichen. W ir  beobachten die Tatsache einer 2. Vernässung (m it 
Menyanthes und Scheuchxeria p o l)  in  demselben Spektrum , in  dem 
A inus  nach dem vorübergehenden Rückgang von neuem wieder an- 
steigt. Dann löst V ag ina tum -C a lluna - T o r f  die M udde ab und A inus  
fä llt gegen das Ende der 1. Moorphase ab. M it ihrem  T iefstand von 
31 %, während P inus  33%  besitzt (2. K ie ferng ip fe l), beg innt die 2. M oor
phase (S 2). D ie Vernässung is t durch eine 35 cm m ächtige Lage von 
M enyanthes-Scheuchxeria-To rf gekennzeichnet. D ie  unterste H älfte
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dieser Lage besitzt noch den Charakter der Leberm udde (langsameres 
W achstum ), während die obere Lage den charakteristischen frisch gelb
roten Scheuchzeria-T o r f zeigt, der ausschließlich von dieser Pflanze auf
gebaut ist, während die anspruchsvollere Menyanthes tr ifo lia ta  g le ich
zeitig verschwindet. M it dem M axim um  von A in us  während der
2. Moorphase setzt die Verlandung des Scheuchzeria-Schlatts m it Sphag
num. rube llum  ein. In  diesem Stadium  tra t als R e lik t noch vereinzelt 
Scheuclizeria auf, als Uebergang zu den Trockenlagen m it gleichzeitigem 
A /»ws-Rückgang aber auch schon E riopho rum  vaginatum  und Calluna, 
die dann die restliche Schicht der 2. Moorphase aufbauen. (Ausschlag 
der Ericaceae-Kurve.) D ieser w iederholte Schichtenwechsel zwischen 
S i  und S 3 ist, wie die 40 m lange Torfstichw and erwies, durchgehend 
(keine lokale Erscheinung von Bult-Schlenkenwechsel), und dam it 
k o n n t e n  z u m  1. M a l  i n  N o r d w e s t d e u t s c h l a n d  d i e  b e i d e n  
M o o r p h a s e n  des A t l a n t i k u m s  s t r a t i g r a p h i s c h  u n d  p o l l e n 
a n a l y t i s c h  n a c h g e w i e s e n  u n d  d e r  2. P in u s - G i p f e l  a ls s y n 
c h r o n e r  H o r i z o n t  S 2  f e s t g e s t e l l t  w e r d e n .  D er 35 cm mächtige 
obere V o rlau fs to rf von Sph.-cuspidatum-Torfcharakter le ite t dann die
3. Moorphase ein, die zur B ildung  des jüngeren Hochm oortorfes führte, 
dessen Schichtenpaket an dieser Stelle bereits abgegraben war.

P r o f i l  P 4.

Um  den ferneren K urvenverlau f in  diesem A bschn itt kennen zu 
zu lernen, wurde im  benachbarten, n ich t abgegrabenen Hochm oor das 
Profil P 4 (m itte ls Kam m erbohrer) entnom m en und analysiert. Es lieg t 
50 m nörd lich  des A us tritts  der Großen Rülle aus dem H ochm oor, un
gefähr 650 m östlich des Dünenzuges. Das letzte S tück des jüngeren 
Hochm oortorfes is t an dieser Stelle d u rch .d ie  Buchweizenbrandkultur 
vernichtet. Heute dehnen sich h ier au f dem H ochm oor ausgedehnte 
Stillstandskom plexe, die im  Vegetationsbande geschildert sind.

D ie  botanische Analyse hatte folgendes E rg eb n is :
Probe

1. ( +  5 cm) M ol., Gram., Car ex sp ec., S a lix  sp ec., (repens?).
2. ( + 1 0  cm) E r. pol., Car ex Goodenoughi, Car ex spec., M ol., P rep , 

f lu it .  ( tr it t  noch zurück).
3. ( + 2 5  cm) Menyanthes, Scheuchzeria, M ol., Car ex rostrata, Drep. 

f lu it . ,  Ox., E r. vag., Sph. recurvum.
4. ( +  40 cm) Menyanthes, Scheuchzeria, M ol., Carex rostrata, D rep. 

f lu it .
5. ( +  55 cm) Scheuchzeria, Menyanthes, Carex rostrata, Hydrocotyle, 

vu lgaris, Drosera spec., Drep. f lu it . ,  cusp., im br., Sph. recurvum , 
E r. pol., M ol., Andromeda p o lifo lia .

6. ( +  80 cm) ruh., im br., cusp., medium, recurvum , Ox., E r . vag., 
E rica , Call.

7- ( +  95 cm) Call., M ol., rub., pap., cusp., Drosera spec., E rica .
8. ( +  110 cm) E r. pol., M ol., Call., im br., cusp., Drosera-Fetzen.
9. ( +  130 cm) E r. vag., E r. pol., M ol., E rica , rub., cusp., im br.

10. (+  140 cm) E r. pol., cusp. (wenig zersetzt), im br., pap., M ol.
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11. ( +  l 65 cm) Reiner cusp.-Vorlaufstorf.
12. ( +  180 cm) cusp., pap., im b r. m it einer schwach zersetzten 

Zwischenlage von E rica , E r. pol., C arix  paivicea, Call., rub.
13. ( +  195 cm) pap., im br., Call., cusp.
14. ( +  210 cm) cusp., pap., im br.
15. ( +  230 cm) rub ., cusp., im br., (rub. =  -k), 1 X  Erica.
16. ( +  250 cm) rub., im br., Call., E rica.
17- (+  270 cm) recurvum , im br., rub., pap., E rica , Rhynchospora alba. 
18. (-f- 280 cm) rub., im b r . ,pap., recurvum , M ol., Call., E rica , E i.p o l. ,  

(Scirpus caespitoscus, Sph. molluscum  verschleppt).

D ie  erste Moorphase umfaßt nur die 3 untersten Proben, info lge
dessen ist der K urvenverlau f sehr zusammengedrängt. H ie r herrschte 
zunächst die (kaum stoffproduzierende) M o lim  a-H  e i d e m it S a lix  repens, 
darauf die Cqrex Goodenoughii - Drepanocladus-flu itans-Soziation. Der 
mesotrophe Charakter dieser bedingte in  der folgenden Vernässungs
zone die Meny an thc.s - tr ifo lia ta  - Schcuchx e ria -pa l.-Soziation. Sphagnum  
recurvum, Carex rostrata  und V acdn ium  oxycoccus waren ih r (wie noch 
heute!) beigemischt. D ieser Vernässungshorizont is t synchron dem m itt
leren Vernässungshorizont in  P 3. W ährend bei der Verlandung des 
Scheuchxeria-Schlatts in  P 3 nur Sph. rube llum  be te ilig t war, treten hier, 
und zwar schon früher, Sph. recurvum , rube llum , m edium  und im b r i
catum  auf (Proben 5— 7) m it ihren charakteristischen Begleitern Drosera, 
Andromeda p o lifo lia , Vacdn ium  oxycoccus, ferner den beiden W ollgras- 
und Heidearten. W i r  h a b e n  h i e r  a l s o  d i e  E n t w i c k l u n g  v o m  
Caricetum rostratae sphagnosum ü b e r  das Sphagnetum m edii z u m  
Sphagnetum im b rica ti, doch ist die letzte Soziationsgruppe nur durch 
die Anwesenheit von Sph. im brica tum  angedeutet. Typische Sph. im -  
brica tum -Bulte haben sich also n ich t entw ickelt, vie lm ehr entstand aus 
dem Sphagnetum m edii unm itte lbar ein S tills tandskom plex (an dieser 
Stelle m it einem „C a llu n a -M oor“ ), doch auch dieses bildete nur ein 
kurzes Zwischenstadium zu Erosionskom plexen, in  der die beiden W o ll
grasarten dom in ierten und Sphagna zurücktraten. E i n e  t y p i s c h e  
E n t w i c k l u n g  z u r  Z e i t  des  ä l t e r e n  H o c h m o o r e s .  W ährend in  
dem  Profil P 3 in  der 2. Moorphase nur 50 cm T o r f gebildet wurden, so 
entstanden h ier in  derselben Z e it 120 cm. D ie  3. Moorphase w ird  durch 
cuspidatum -V o rlau fs to rf eingeleitet, dessen unterster T e il eine E r ip h .-  
polyst.-Sph. cu sp id -Lage b ildet. In  diesem untersten T e il treten noch 
Sph. im b rica tu m  und Sph. pap illosum  auf, die beide durch die schnelle 
Vernässung e rstickt wurden. Aus der Sph. cuspidatum -Soziation ent
w icke ln  sich dann über die papillosum.-Zwischenstuie Sph. im brica tum - 
Bulte, e in  G e n e r a t i o n s v e r l a u f ,  d e r  s i c h  i n  d e m  200  c m  m ä c h 
t i g e n  j ü n g e r e m  H o c h m o o r  n o c h  4 m a l  w i e d e r h o l t .  Bei dem
i .  Mal kam  es zur B ildung einer C a llu n a -Sph.-im bricatu in-Sozia.tion, 
bei dem 2. mal zur reinen Sph.-im brication-Soz. (m it E r ic a  te tr.). Bei 
dem 5. M al tra t zu dieser letztgen. Soziation noch M o lin ia  hinzu. D ie 
Anwesenheit reiner S ph.-im brica tum -Bulte, die unzersetzt blieben, läßt 
sich in  dem H orizon t S 4, in dem Fagus vorübergehend zurückweicht 
und A in us  erneut schwach ansteigt, im  ganzen Torfs tich  (60 m bre it) 
verfo lgen; die durchschnittlich  4°/o betragenden S a fe -P o lle n  rühren
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höchstwahrscheinlich von dem S a lix -au rita -G ebüsch der 50 m entfernten 
Rülle her, die nach dieser K u rve  bereits in  allen Moorphasen vorhanden 
war. Picea-Pollen ist in  3 getrennten H orizonten in  allen 4 Profilen 
dieses nördl. L in ienpro fils  anwesend und zwar zum 1. Mal vereinzelt 
kurz nach S 2, dann in  zwar kurzer, aber geschlossener Kurve  während 
der V o rlau fs to rfb ildung  vor und nach S 3 und endlich nach S 4 während 
des M axim um s der Fagus-Kurve. Im  P ro fil P 4 nehmen w ir außerdem 
eine bis 8%  ausmachende Ulmenphase zu Beginn der 2. Moorphase 
wahr, während T ilia  im  A tla n tiku m  sich zwischen 2— 4°/o bewegt.

4. Kapitel.

Das südliche Linienprofil des Aschendorfer Obermoores.

Es is t durchschnittlich  3 1/2 km  von dem nörd lichen entfernt und 
enthält 5 E inzelprofile .

P r o f i l  5.

Dieses Profil is t an einem Torfs tich  im  Aschendorfer U nterm oore 
entnommen, nordwestlich der Stelle, wo das O berm oor durch eine 
Dünenlücke m it dem U nterm oor in  V erb indung  treten konnte. In fo lge
dessen zeigen die obersten 20 cm H ochm oorb ildung m it einem V o r
laufstorf. D er H auptte il des subatlantischen Schichtenpaketes is t durch 
die B randku ltu r vern ichte t worden. Das Profil wurde bereits am 6.5.1932 
entnommen. Bei der Untersuchung stellte sich heraus, daß die Proben 
zu w e it auseinander lagen, um die einzelnen Phasen gegeneinander 
scharf abzugrenzen. D ie Schichtenfolge is t:

20 cm B irkenbruchtorf,
10 „  L a g g to rf m it Brandlage,
15 „  Menyanthes-Scheuchzeria-Torf,
2 5 Laggtorf,
20 „  Eriph.-pol.-Sph.-cusp.-'Vorlaufstorf,
20 „  Sph. -papi/losum -To rf.

Im  einzelnen ergab die Analyse:

1. (o cm) T on ige r Sand m it Phragmites.
2. (+  10 cm) Betu la, Phragm ites, Mol.
3. ( +  20 cm) Betu la , Phragm ites, M o l., Sph. cusp.
4. ( +  30 cm) Betu la, H olzsp litter, Brandlage, M ol.
5. ( +  45 cm) Menyanthes t r i f . ,  Scheuchzeria, B etu la (sp\itte r), E r . p o l.t

Sph., cusp.
6. ( +  60 cm) E r .  po l., M ol., Call.
7 ■ (+  80 cm) E r .  pol., Sph. cusp., Mol., Rhynch. (schwach zersetzt).
8. ( +  100 cm) Call., Sph. pap., wenig cusp., im b r.
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D ie T o rfb ild u n g  beg innt wahrscheinlich schon kurz nach S I. Phtag- 
mites zeigt die Versum pfung an. In  das Phragm itetum  drangen lr  en 
ein. D er B irkenpollen beeinflußt das B ild  so stark, daß alle anderen 
Pollen auf ein M in im um  herabgedrückt werden, und infolgedessen che 
A in u s -  und P inus-K urve  als A nha lt fü r S 2 ausscheiden. Da der 
stieg der C ory lus -M yrica -  Kurve  schon bei Probe 4. beginnt, so müssen 
w ir in  dem Menyanthes-Scheuchzeria-T o r f die Vernässungszone von b  3 
sehen. D as  i s t  z u g l e i c h  d a s  s p ä t e s t e  V o r k o m m e n  v o n  bcheuch- 
zeria  i m  G e b i e t e .  S2  muß also im  B irkenhorizont liegen. D ie  be
ginnende Vernässung is t durch die gewaltige Zunahme der hphagnum - 
Sporen in  den Proben 2— 3 (von 4 auf 216% ) angedeutet. ie 
mesotrophe B irkenbruchb ildung  w ird  also in  der 2. Phase durch eine 
oligotrophe M oorb ildung  abgelöst, und die Brandlage dürfte  schon zur
2. H ä lfte  der 2. Moorphase gehören. D ie m it Menyanthes und Scheucti- 
ze ria  eingeleitete Vernässung der 3. Moorphase führte zu einer l o r t -  
b ildung, d ie  starke A nklänge an den L ag g to rf des Hochmoores besitzt 
D ie  Buche b ring t es im  Subatlantikum  n ich t über 8°/o (Hainbuche ist 
nu r 1 X  vorhanden). Betu la  bewegt sich in  den beiden obersten 
Proben zwischen 18 und 28%. (A u f den Heidetorfböden im  Gebiete 
des Untermoores sind bis zur Gegenwart Birkenbestände erhalten.) D er 
Eriph.-po l.-Sph.-cusp. - V o rlau fs to rf le ite t den Vorstoß  des jüngeren H och
moores in  dieses M oor ein, und er fä llt wahrscheinlich m it S 4  zusammen 
(A in u s  weicht dann zurück).

U m  die Datierung des Vorlaufstorfes an der Durchbruchsstelle in  
der Dünenlücke vorzunehmen, wurden do rt (an der neuen Straße bei 
Rengen) 3 Proben entnommen und analysiert. Sie sind über dem 
D iagram m  P 5 dargestellt. In  dieser Kurve  zeigen sich alle charakte
ristischen M erkm ale von S4, das vorübergehende Zurückweichen von 
Fagus, der erneute A Z ^ -V o rs to ß , die um diese Z e it n iedrigen P inus- 
Prozente und obendrein die Anwesenheit von Picea. D ie  fü r dieses 
Gebiet hohenTh^ws-Prozente erklären sich z .T .  aus der n iedrigen Pinus- 
und Betu la-Kurve. Im  benachbarten Laggpro fil P 6 überschreitet Fagus 
n ich t 8%. Zur selben Z e it besitzen dort aber B etu la  und P in us  z. T . 
über 20% . D er starke W echsel der Betu la- und P inus-Prozente in  syn
chronen H orizonten verschiedener Aufschlüsse muß also die Folge des 
lokalen Auftretens dieser Bäume sein, wenn w ir n ich t bei 20 % über
schreitenden Pm«,s-Pollen in  subatlantischen Spektren sehr geringe 
Pollendichte und infolgedessen Überrepräsentanz der fern transportierten 
P in u s -P ollen annehmen. Das obere Spektrum  der V orlaufstorflage  an 
der Dünenlücke zeigt dann plötzliche Zunahme von Betula. Da der 
V o rlau fs to rf an dieser Stelle sich über ein höheres Gelände schob, 
mußte seine B ildung  bei mangelndem Nachschub aufhören und es er
oberten B irken  diese Stelle, während in  dem tie fer gelegenen P ro fil 5 
des Untermoores sich aus dem V o rla u fs to rf jüng. H ochm oor m it Sph. 
pap illosum  und Sph. im brica tum  entw ickelt. Starke Beweidung in  ge
schichtlicher Z e it verursachten Sandwehen, die den V o rla u fs to rf in  der 
Dünenlücke verdeckten.

D ie  botanische Analyse der untersuchten V orlaufstorfp robe  ergab 
ein Gemisch von Sph. cuspidatum  m it Sph. recurvum  und Drepanorla- 
dus flu itans , während in  der 2. P robe Juncus supinus  m it Sph. recurvum

Fedde, Rep. Beih. LXXVI11. 3
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alle in auftraten. D ie oberste Probe (unter 35 cm Sanddecke) enth ie lt
Sph. cuspidatum  var. fa lcatum ,
Spk. m olluscum,
Sph. rubellum ,
M o lin ia  und Reste von Betu la  ganz oben. Das sind in  der 

Hauptsache die Repräsentanten der seichten Sph.-m olluscum -Schlenke. 
Es sind nur 15 cm V o rla u fs to rf gebildet worden, der obendrein schwach 
zersetzt ist, im  Gegensatz zu dem stets unzersetzten typ ischen Sph.-cusp.- 
V o rla u fs to rf des Hochmoores.

P r o f i l  P 6.

Dieses Laggpro fil wurde 500 m südlich des Punktes 9,1 aus einem 
S tich entnommen. Es um faßt 140 cm T o rf, von dem in  10 cm Abstand 
Proben gemacht wurden.

D ie  botanische Analyse ergab.
Probe:

1. ( +  10 cm) M o l,  E rica , 1 X  Sph. cusp., v ie l Com positen-Pollen und
Farn-Sporen. (Sandk.!)

2. E r .  po l., M ol., v ie l Compositen-Pollen und Farn-Sporen. (Sandk.!)
3. E r .  pol., M ol., Call., v ie l erodierte Sphagnum-Stenge], 1 X  Sph.

cusp. (S andk.!)
4. E r .  pol., M ol., 1 X  Sph. pap. V o n  Probe 4 ab keine Sandkörnchen

mehr.
5. W ie  Probe 4!
6. Sph. rub., pap., 1 X  im br. (Reste).
7. E r .  pol., Sph. cusp.
8. E r .  pol., M ol., Sph. pap., E rica .
9. Sph. cusp., pap., E rica , E r . pol., M ol.

10. M ol., pap , cusp., 1 X  Rhynch.
11. Call., Sph. pap., M ol.
12. E r .  pol., Sph. cusp., M ol.
13. cusp., Call., M ol. (die beiden letzteren nur im  oberen T e il der Probe.)

D as  P r o f i l  z e i g t  e i n e n  W e c h s e l  v o n  E rio p h .-p o ly s t-S c h l e n -  
k e n  m i t  C a llun a -S p h .-p a p ill.-B u lte n , d e r  f ü r  d e n  L a g g  t y p i s c h  
i s t  u n d  n o c h  g e g e n w ä r t i g  i n  d e n  n a t ü r l i c h e n  L a g g p a r t i e n  
e n t w i c k e l t  ist .  In  den Erioph.-polyst.-Schlenken  is t stets Sph. cusp. 
vorhanden, ebenso M o lin ia  in  m ehr oder m inde r großer Menge, sehr 
selten dagegen Rhynchospora alba (nur 1 X  in  Probe 10!). Auch 
Sphagnum im b rica tu m  und Sph.rubellum  waren im  Lagg nur sporadisch 
vorhanden, auch heute is t Sph. rub e llum  erst in  der hangnahen Zone 
etwas häufiger.

D ie  M oorb ildung  beg innt h ier erst ku rz  vor S2, brachte aber bis 
zur 3. Moorphase noch 50 cm T o r f zur Ablagerung. D ie  oben erwähnte 
Bu ltstrangb ildung setzt haarscharf m it Beginn der 3. Moorphase ein. 
D ie  Fagus-Kurve  beginnt, und A inus  steigt erneut an. Etwas unterhalb 
S4 treffen w ir  eine schwach angedeutete Vernässungszone. M it S 4  steigt 
A inus  noch einmal an und kurz unter der Oberfläche treffen w ir  eine 
erneute starke Vernässungszone, die, falls sie durchgehend ist, was an
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dem kleinen Stich n ich t ve rfo lg t werden konnte, m it dem Beginn S 5> 
oder kurz davor gleich zu setzen ist. P inus  hä lt sich in  der 4. M oor
phase sehr hoch (um 20 %) was auf lokale Einflüsse zurückzuführen ist.

P r o f i l  P 7.

Dieses Profil wurde ungefähr 600 m östlich vom Profil P6 aus dem 
Hochmoore entnommen. E ine Reihe Torfs tiche  waren dort weiter ins 
M oor h inein getrieben. W egen des andringenden Wassers w ird  dort 
aber nur d ie  obere H älfte  des T o rfs  gestochen. A n  einer frischen W and 
konnte der A u fbau  des jüngeren Hochmoores gut eingesehen werden. 
Das Profil um faßt 340 cm T o rf, davon gehören 240 cm zum jüngeren 
Hochmoor. A u f den V o rla u fs to rf (S p lin t) des jüngeren Hochmoores 
entfallen allein 60 cm. D ie  Analyse ergab:

Probe:

1 ■ (+  90 cm) Call., A n d r. stark zersetzt.
2- ( +  100 cm) K ontakt. Call., Sph. cusp.
3- ( +  120 cm) SpÄ.-cwsp.-Vorlaufstorf.
4 - ( +  150 cm) -V o rlau fs to rf m it wenig im b r., ruh., E r .  pol.
5- ( + 1 8 0  cm) im b r. (schwach zersetzt), E ric a .
6. (+  210 cm) im b r.
7- ( I  240 cm) im b r., rub.
8. ( +  270 cm) im b r., rub., Call.
9 - (~h 300 cm) rub ., med., pap. 

io . ( +  330 cm) pap., rub.

Nach dieser Analyse hat Sphagnum im brica tum , nachdem die 
V erlandung aus der Sph.-cuspidatum -Soziation  eingesetzt hatte, an 
dieser s te lle  die Bulte ko n tinu ie rlich  aufgebaut, ein Zeichen fü r leb
haftes Höhenwachstum des Moores an dieser Stelle seit der 3- M oor
phase. D er V o rla u fs to rf beg innt m it S3. In  der 2. H älfte  der 3. M oor
phase hört die V o rlau fs to rfb ildung  auf, und supraaquatische Sphagna 
lösen die infraaquatischen ab. K u rz  vor S4 tre ffen  w ir  sogar au f eine 
Stelle m it schwach zersetztem S p h .-im b rica tu m -T o rf und re ich licher 
E r ic a  te tra lix . Dann m it dem Beginn der 4. Moorphase erhöhen sich 
die Bulte kontinu ie rlich . Sph. rube llum  is t m ehr oder m inder beige
m ischt. E rs t bei 270 cm bem erken w ir  Heideeinschlüsse, diesmal von 
Calluna. In  d e r  z w e i t o b e r s t e n  P r o b e  b e g i n n t  d e r  s c h n e l l e  
A b s t u r z  v o n  A in us  u n d  an d i e  S t e l l e  v o n  Sph. im brica tum  t r e t e n  
Sph. medium  u n d  Sph. pap illosum , d i e  z u r  r e z e n t e n  V e g e t a t i o n  
ü b e r l e i t e n .

D ie Ericaceae-Kurve  spiegelt die erhöhte Zersetzung bei + 1 8 0  cm 
deutlich wieder. D ie  Sphagnum-Sporen  sind im  großen und ganzen 
sehr n iedrig  (durchschn ittlich  40 %); nur in  der Probe aus dem schwach 
zersetzten S p h .-im b rica tu m -T o r f  übersteigen sie sogar 500 %. W ir  
können noch gegenwärtig beobachten, daß die Sphagnum -A rten  im  
Emsgebiete bei günstigen Lebensbedingungen n ich t fruchten. Der 
hohe Prozentsatz der Sphagnum -Sporen in  Probe 5 bestätigt also das 
vorübergehende A u fhören  im  W achstum  der S ph.-im brica tum -Bulte.

3*
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Etwas w eiter westlich von Profil P 7 waren am Randhang des H och
moores breite Aufschlüsse vorhanden. H ie r ließ sich die wellige S truk tu r 
der Oberfläche des älteren Hochmoores und der Vorlaufstorflage  gut 
einsehen. A n  einer Stelle maß ich d o rt 130 cm oberen H ochm oorto rf 
(m it 15 cm V orlaufstorf), 5 m daneben nur 80 cm oberen T orf. D ie 
Bulte im  älteren H ochm oor hatten do rt 8— 9 m Abstand voneinander. 
A n  der ersten Stelle wurden 13 Proben in  je  10 cm Abstand entnommen 
und analysiert.

Probe:
1. cusp.-V o rlau fs to rf (unten Sph. cuspidatum -fa lcatum , oben Sph.

cusp. submersum), E r .  pol. (wenig).
2. E r. pol., im br.
3. im b r.
4. im b r.,  wenig rub.
5. im b r., Rhynch.
6. cusp., pap.
7. M ol., pap.
8. im b r., rub., wenig cusp.
9. E r .  pol., M o l., cusp., oben rub., im b r., E rica .

10. E r. pol., cusp., pap., wenig im br.
11. im b r.
12. im b r. m it rezenten M o l.-W urzeln.
13. rub. m it rezenten M o l.-W urze ln.

H ie r läßt sich die typ ische Hochm oorgeneration (cuspidatum-pa- 
p illosum -im brica tum ) 3 mal verfolgen. In  dem Ausgangsstadium der 
Generation, der Erioph.-polyst.-Sph.-cusp.-Sch\enke, tra t auch M o lin ia  
auf. D ie  S p h-im b rica tu m -Bulte waren stellenweise ebenfalls fre i von 
Beimengungen anderer A rten. In  der obersten Probe hat Sph. rube llum  
Sph. im b rica tum  verdrängt (die oberste Schicht, die sogen. Bunkerde 
w ar schon abgestochen).

P r o f i l  P 8.

Dieses Profil wurde in  der Südwestecke des K rum m en Moores 
au f einem der Calluna-Sph.-m edium -Bulte erbohrt. M it 360 cm war 
der feste Sanduntergrund erre ich t; dasselbe Ergebnis ergaben einige 
Probepeilungen in  der Umgebung der Bohrstelle. Bei der Pollenanalyse 
unterstützte m ich D. W i l d v a n g ,  der auch die Bohrung vornahm. D ie  
botanische Analyse ergab fo lgendes;

Probe:
1. (o— 10 cm über Sanduntergrund) D y. E r. po l., cusp., recurvum .
2. (10— 20 cm) B etu la  (Holz, B lätter, Rinde), Car ex rostra ta  (V4),

Car. Goodenoughi (wenig), M ol., D re p .flu it., Agrostis, E r . pol.
3. (20— 40 cm) Car ex rostrata, Menyanthes, Agrostis, Drep. f lu it .
4. (40— 60 cm) M ol. ( 1 /2), Sph. recurvum  ( x/2) stark zersetzt, Sph.

cym bifo lium , Calliergon stram ineum , Carex rostrata, Carex 
Goodenoughi.
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5.

6 .

7-

8 .

9 -
10.
11.
1 2 .

13-
14-
15-

i6.

17-
i8.

19-

20.

(6o— 75 cm) E r. vo l. (*/,), wenig Car ex rostrata, M o l,  Sph. re
curvum  (Vs), Sph. cusp., Sph. cym b ifo hu m R h ynch ., Enea. 

(75— 9o cm) M ol, (Vs), Sph. recurvum  (Vs), cusp. (Vs), cymb., E rica ,
Drosera. , T>1 ,

(90— 105 cm) Andromeda, rub ., recurvum , cusp., med., Rhynch.,
P o l s tr ic t

(105— 130 cm) E r. p o l,  M o l., E rica , Carex rostrata, Calliergon  
stram ineum , med., rub., recurvum .

(130— 150 cm) med., rub., cusp., Mol.
(150— 170 cm) cusp., recurvum , Rhynch.
(170— 185 cm) E r. p o l,  rub., med., cusp., Sph. pu lch rum .
(185— 200 cm) rub., med., pap., cusp., M ol.
(200— 220 cm) E r. pol., M o l,  cusp., med., rub.
(220— 240 cm) E r. pol., med., rub., recurvum .
(240— 255 cm) Andromeda, rub., med., recurvum , cusp., pap., 

im b r., A u l. pa l., M ol., E r. pol., E rica , Call., Drosera SP^C- 
(255— 270 cm) E r . po l., Ox., cusp., rub., recurvum , im b r., La ll., 

E rica , 1 AebVra-Holzrest.
(270— 285 cm) E r.p o l., A u l.p a l.,ru b ., m ed.,recurvum , M o l,  E rica . 
(285— 300 cm) E r. pol., Ox., Rhynch., recurvum , pap., med., im b r., 

pu lch rum , E rica .
(300— 330 cm) Scirp. caesp., Carex spec., E r . po l., E rica , recurvum - 

mesophyllum, med., pap., rub.
(330— 360 cm) Scirp. caesp., Carex spec., E rica , C a ll, cusp., le -  

cuvvum , rub., med., pap.

D ie Pollendichte beträgt bei den Proben 1 —  5 — 2°> 6 10 — IO>
11 16 =  5, 17— 20 =  3 im  D urchschn itt, n im m t also regelmäßig ab.
V o n  besonderem Interesse is t die E ricaceen-Kurve, s ie  z e i g t  a n a l o g  
d e r  5 m a l i g e n  V e r l a n d u n g  (siehe T orfs igna tu r!) a u c h  5 d e u t l i c h e  
A u s s c h l ä g e ,  d ie  n a c h  o b e n  zu s t e t s  s t ä r k e r  w e r d e n .  W ährend 
der Seggentorfb ildung machen die Ericaceae n ich t über 10 % aus.

D ie  Versum pfung beginnt kurz nach S 1 m it der E riopho rum -  
polystachyon-Sphagnum -recurvum - Soziation innerhalb lich te r B irken 
bestände. Sie schreitet rasch vorwärts zur B ildung tie ferer Sümpfe m it 
Carex rostrata, Menyanthes tr ifo lia ta  m it Drepanocladus flu itan s  und 
Agrostis sto lonifera  in  der Bodenschicht. In  Probe 4 haben w ir  die Reste 
der M olin ia -coeru lea-Sph.-recurvum Sozia ti.on  vor uns, d ie  dann von 
der E riophorum -po lystachyon-S ph .-recurvum -Soziation abgelöst wurde. 
D er Wechsel dieser Vegetationseinheiten zeigt die zunehmende V e r
säuerung im  D rog, die durch die vom benachbarten H ochm oor herein
fließenden Gewässer verursacht wurde. Doch sind im m erh in  noch 
mesotrophe Elemente w ie Calliergon stram ineum  und Sphagnum cym- 
b ifo liu m  regelmäßig vorhanden, ebenso die Seggenarten. V o n  Probe 5 
ab sind E r ic a  und Drosera, dann auch Androm eda  vorhanden, wodurch 
die E ricaceen-Kurve  ih r  erstes M axim um  m it 32 % erhält. In  derselben 
Probe is t A inus  b is auf 35 % zurückgewichen und der 2. P in us -G ip fe l 
m it 30 % vorhanden (Beginn der 2. M oorphase). D ie  w iederholte Kreuzung 
der Quencus-K u rve  durch Pinus, die fü r die erste Moorphase charak
teristisch ist, h ö rt auf, und P inus  s ink t je tz t b is auf 10 % ab.
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D ie erneute Vernässung nach S 2 w ird  durch E viophovum  poly- 
stackyon und Cap ex vos tra ta  gekennzeichnet. D ie  von ihnen gebildeten 
Soziationen m it Calliergon s tram ineum  und Sphagnum recurvum  ent
w ickeln  sich zum Sphagnetum medii, in  dem zu Beginn der 3. M oor
phase auch Sph. pu lchrum  a u ftritt, die w ir  als Charakterart der K o lk - 
und M eerkom plexe kennen lernten. W ährend des steilen A b fa lls  der 
C ovy lus-M yrica -Kurve  bei S3 taucht zum ersten M al Sph. papillosum  
auf, das im  rezenten B ild  des Dröges sehr s tark h e rvo rtr itt und als Sig
num  der K lim averschlechterung gelten darf. G le ichzeitig  beg innt die 
B irkenkurve  w ieder anzusteigen, um in  der 4. Moorphase ih r  oberes 
M axim um  m it 40  % zu erreichen. Dieses Ansteigen is t au f A usb ildung  
von Betula-Beständen  an den H ochm oorrü llen  zurückzuführen. E in  
Androm eda-reiches Sphagnetum  bezeichnet von neuem ein Stadium  
des zeitweisen geringeren Wasserandranges aus dem Hochm oor in  den 
D rog, auch E r ic a  und C alluna  sind vertreten, und die Ericaceen-Kurve  
hat ih r  3. M axim um  m it 68 % erreicht (S4).

In  den oberen 4 Proben fä llt d ie Pollendichte bis auf 3 im  D urch
schnitt, und gle ichzeitig ste igt P inus  zuerst langsam, dann aber schneller 
bis au f 42 °/0 an, g le ichzeitig  s ink t A in u s  von 40 auf 18 %  ab, E r 
scheinungen, die als „K u ltu rsp e k tre n “  anzusehen sind. W ir  befinden 
uns in  der 5. M o o r p h a s e ,  die bis zur Gegenwart dauert. Sph. im b r i-  
catum, d as  zu A n f a n g  d i e s e r  Ph ase  n o c h  i m  D r o g  v o r h a n d e n  
w a r ,  v e r s c h w i n d e t ,  e b e n s o  w i e  in d e n  ü b r i g e n  P r o f i l e n ,  g a n z  
aus d e r  V e g e t a t i o n ,  die zum Sphagnetum medii, wie noch gegen
wärtig, gehört. Fagus kom m t n ich t über 10 %  hinaus. W ie  der V e r
gleich m it dem D iagram m  von P9 ergibt, is t das frühe Zurückweichen 
der Eagus- (ebenso Quercus-) Kurve  auf das Anschwellen der Betula- 
Prozente zurückzuführen.

P r o f i l  P9 .

Dieses P rofil wurde 800 m nordöstlich  des K rum m en Moores in  
dem Gelände h in te r der Glashütte, wo der T o r f in  bre iter F ro n t bis auf 
den Sand abgestochen w ird  (Fehnku ltur), entnommen. Es um faßt 
235 cm T orf, davon 165 cm älteren und 70 cm jüngeren H ochm oorto rf. 
Es wurden 20 Proben entnommen und analysiert.

Probe:

1 • ( + 5  cm) M ol., E r . po l., Sandkörnchen, 2 Sphagnum-Sporen.
2. ( +  xo cm) E r. pol., M ol., starke Zunahme der Sphagnum-Sporen.
3. ( + 1 5  cm) Mol., E r . pol., D icranum . spec.
4. ( +  20 cm) Scheuchzeria p a l., M ol., E r . po l., cusp.
5. ( +  25 cm) Scheuchzeria, Carex Goodenoughi, E r . po l., E r .  vag.
6- ( +  3°  cm) Andromeda, Ox., E r . po l., ru b ., wenig med., recurvum ,

Drep. f lu it . ,  M ol.
7- ( +  35 cm) Call., rub ., E r . pol., M ol.
8. ( +  45 cm) E r. po l., rub., Call, stram ., Odontoschisma.
9 ■ (+  65 cm) Call., rub., M ol., E rica .

10. ( +  85 cm) M ol., S c irp . caesp., E r. pol., Call., cusp.
11. ( +  105 cm ) M ol., Andromeda, E r . po l., cusp., rub.
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12. (+  125 cm) M ol., Carex panicea, E r ic a , Call., cusp. (23 Früchte 
von Carex panicea).

13- ( +  145 cm) M ol., Call., E rica , ru b ., E r . pol.
H- ( + I S 5 cm) Call., E r. vag.
15- ( +  165 cm) E r . vag., Call.
16. ( + 1 7 5  cm) Call., im br. schwach zersetzt, E rica .
17- ( + 1 8 5  cm) E r. vag., Call., im br.
18- ( +  195 cm) Call., im b r., Pol. s tric t., Rhynch.
! 9- (+  210 cm) E r. po l., im br., Pol. s tric t.
20. ( +  230 cm) E r. pol., im b r.

W ie  schon die Stratigraphie ergab, beg innt die T o rfb ild un g  erst 
in der 2. Moorphase, deshalb wurden am Bethlehemkanal in  ungefähr 
200 m Entfe rnung in  einer dort beobachteten Sandmulde noch 5 Proben 
zur Ergänzung (Pgb)  entnom m en und diese ebenso untersucht. Diese 
Torfm udde erwies sich dann auch als zur 1. Moorphase gehörig, sodaß 
ihre Spektren unter das D iagram m  von P9 gesetzt wurden. U nter dieser 
Torfm udde befand sich 50 cm bräunlicher Flugsand, den w ir ins Boreal 
verweisen können, darunter weißer Talsand. D ie  einzelnen Proben der 
Mudde en th ie lten :

!• (+  o c m )  Carex (rostrata?), 1 X  Sph. inundatum , Sphagnum- 
und Farn-Sporen.

2- (+  6 cm) Carex (rostrata?), Sph. inundatum , Zunahme der
Sphagnum -Sporen.

3- f +  11 cm) Carex spec., Mol., E r. pol.
4 - (+  24 cm) E r .  pol., Carex Goodenouqhi, Sph. recuvvum , cusp.,

M ol., E r ic a .
5- ( +  30 cm) E r .  po l., Mol.

D ie  Ericaceen-K urve  ist, wie beim  Seggentorf zu erwarten, n iedrig. 
Die Mudde is t m esotropher N atur, an ih re r Ablagerung bete ilig ten sich 
wahrscheinlich die C arex-voslra taSphagnum -inundatum -SozisPon  und
die E m ophorum -po lystachyon-S ph .-recuvvum -Soz. P inus  besitzt zu 
Beginn nur noch 31 %  {A inus  59 %) ein Spektrum , das in  die Z e it nach 

e[n ,e§1T?^ ^ er 1 • Moorphase gehört. D eu tlich  is t der erste vorüber- 
ge tende M im is-Anstieg, der auch im  D iagram m  P 3 ersichtlich war. 
M it Absinken der A in us -Kurve  auf 41 %  und Anstieg der Pm ws-Kurve 
auf 28 Io und gle ichzeitiger Austrocknung  der Torfm udde (Zurücktreten 
der Sphagna) is t die 1. Moorphase zu Ende.

Dieselbe E n tw ick lung  is t in  dem dargigen T o r f (Proben 1— 2) des 
lofus P9 stark zusammengedrängt, was w ir  aus dem steilen Anstieg 
er E ichen-Kurve ersehen. D ie  2. Moorphase (kenntlich  am P inus- 

Abstieg) zeigt sich do rt stratigraphisch durch den Scheuchzeria-Torf, 
den w ir als V o rla u fs to rf des älteren Flochmoores bereits im  nördlichen 
L in ienpro fil kennen lernten. D ie  B i l d u n g  d ie s e s  (wenig zersetzten, 
rötlichen) Scheuchzeria - T o r f e s  i s t  a l s o  z e i t l i c h  e n g  u m g r e n z t ,  
wenn er auch in  den Laggs stärker ausgebildet is t und länger anhielt. 
D ie Qwrcus-Kxivve  geht von der 2. Moorphase ab m it geringen 
Schwankungen gleichmäßig zurück. M it A u ftre ten  von Fagus schwinden
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die vorher regelmäßig vorhandenen T ilia -  und U lm us-Pollen. M it S 3 
(Anstieg der A lnus-¥M rve) finden w ir  in  dem stark zersetzten älteren 
H ochm oorto rf eine Lage schwach zersetzten Torfes, in  dem besonders 
Sphagnum rube llum  und Calliergon stram ineum  hervortreten. D ieser 

A n lau f“  zur Ausb ildung  des jüngeren Hochmoores, der sich äußerlich 
in  dem Wechsel der Färbung des Torfes von Braunschwarz zu Braun 
dartut, w ird  aber durch die darüber befindlichen Ablagerungen von 
Andromeda- und Carex-panicea-reichen Stillstandskom plexen rück
läufig.

Gegen Ende der 3. Moorphase, während Fagus schon hohe Pro
zente aufweist, beteiligen sich an der H ochm oorb ildung  nur noch Calluna  
und E riopho rum  vaginatum  (Probe 14— iS)- U nve rm itte lt g leichzeitig 
m it schwachem letzten Anstieg  der Mibms-Kurve (S 4) setzt dann die 
B ildung  des jüngeren Hochm oortorfes ein, der, w ie die Analyse ergab, 
besonders aus der Calluna-Sph.-im bricatum -Soziation aufgebaut wurde. 
In  den Proben 18— 19 m ischt sich diesen Bülten noch P o ly tnchum  
s tric tum  bei, und Eriophorum polystachyon  (in  19 20) zeigt noch zum
Schluß eine erneute Vernässung (wahrscheinlich zu S 5 0 an. D ie  obere 
Schichtenlage m it den K u ltu rspektren  is t durch V e rw itte rung  seit 5a 
Jahren zerstört.

Das h ie r angetroffene Schichtenpaket der 3. Moorphase ist in  
seiner Hauptmasse dasselbe, was C. A . W e b e r  früher als „G re n z to rf“  
bezeichnete.

A ls  Fhi/ws-Pollensender der P ro file  aus dem Aschendorfer O ber
m oor kom m t nur das Buchengebiet östlich des Ortes Aschendorf in  
Betracht Es lieg t ungefähr 5 km  westlich vom K rum m en M oor (P 8), 
ebenso 5 km  südwestlich der Profile P i — P 4. Dagegen ist P ro fil P 5 
aus dem Aschendorfer U nterm oor nur 2 km  östlich des Buchenwaldes. 
(Siehe die höheren Fagics-Prozente auch in  P 5 b !). D ie  E n tw ick lung  
dieses Fagetums bei Aschendorf bis zur Gegenwart zeigt uns das D ia 
gram m  von P 8. Seit dem Beginn der 4. Moorphase e rfo lg t der rasche 
Rückgang der Fagus-Kurve  m it g le ichzeitigem  E ichen- und K ie fe rn 
anstieg. D ie  schnell abnehmende Pollendichte beweist die beginnende 
Entw aldung, deren Folge der gleichzeitige erneute P inus-Anstieg ist 
(„ä lte re  K u ltu rspektren “ ). W ir  gehen n ich t fehl, diesen V organg  m die 
frühm itte la lte rliche  große Rodungsperiode von 800 1200 nach Chr.
zu verlegen. Den letzten Rest des ehemaligen Buchenwaldes, der auch 
noch im  jüngsten Spektrum  (1800) zum A usdruck kom m t, b irg t heute 
das Gehölz des Gutes A ltenkam p unm itte lba r östlich  des Ortes.

D ie  B etu la -Kurve  lernten w ir  schon als lokale Erscheinung von 
B irken b ru ch to rf in  P 5 und P 8, oder als R üllenw aldbildung in  m ehr 
oder m inder starker A usb ildung  in  sämtlichen Profilen aus dem Aschen
dorfer O berm oor kennen.

W ährend der beiden ersten Moorphasen bestanden bei Aschen
d o rf und bei Bokel E ichenwälder m it L inden  und U lm en. Außerdem  
befinden sich noch gegenwärtig in  dem langgestreckten Dünenzuge in  
den etwas stärker bewegten dünenreichen Abschn itten  H eide-E ichen
wälder. Diese erhöhten aber kaum  die Quercus-Prozente in  den Profilen 
gegenüber denjenigen von Bokel (P 13)' V ie lm ehr b le ib t die Eichen-
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kurve (z. B. in  P 8) in  ziem lich gleicher Höhe auch in  der 3. u. 4. M oor
phase. Daraus kann man schließen, daß die Dünen im  A tla n tiku m  
noch weniger bewaldet waren als heute. W ahrschein lich  sind alle 
Dünen, die w ir  heute in  diesem Dünenzuge westlich des Aschendorfer 
Obermoores bis auf einige wenige, so der „Barenberg“ , seit der at
lantischen Z e it entstanden und haben sich in  subatlantischer Zeit m it 
Quercus robur und Qu. sessilis z. T . bewaldet. Diese Bäume haben, 
wo sie zum dichten Schluß kamen, die in  atlantischer Zeit in  den Dünen 
häufigere K ie fe r fast ganz verdrängen können. Das Ausscheiden der 
K ie fer kurz vor S 3, die gleichzeitige Buchenausbreitung und E ichen
zunahme auf den Dünen is t auf dieselbe k lim atische Ursache zurück
zuführen (Klim averschlechterung). In  v i e l e n  D i a g r a m m e n  N o r d 
w e s t d e u t s c h l a n d s  e r r e i c h t  d i e  E i c h e  e r s t  u m  S 3 ih r  M ax i
m u m ,  i n  s o l c h e n  F ä l l e n  k ö n n e n  w i r  a u f  n a h e  l i e g e n d e  
D ü n e n g e b i e t e  s c h l i e ß e n ,  d ie  s i c h  d a m a l s  b e w a l d e t e n .  In  
Profil 6 is t um diese Z e it der E ichenanstieg stärker als in  den übrigen 
Profilen in fo lge  der Nähe (500— 700 m) einer langgestreckten sich ms 
M oor hineinziehenden Dünenzunge, die noch heute m it E ichenkra tt 
bedeckt ist. D a s  Ü b e r w i e g e n  d e r  AZwws-Pollen, die aus dem 5 ^ k m  
nordwestlich entfernten Gebiete der Unterdever heranwehten, über 
Quercus-, P inus- und Fagus-P o\\en, l ä ß t  a u f  das  V o r h e r r s c h e n  
d e r  H e i d e  a u f  d e n  u n b e w e g t e n  S a n d e n  des D ü n e n z u g e s  i n  
a l l e n  4 M o o r p h a s e n  s c h l i e ß e n .

5. Kapitel.

Profile aus dem Unterdevergebiet.

U m  die E n tw ick lung  im  westlichen Randgebiet des Hochmoores 
zu studieren, wurden am Untenende Papenburgs in  Aufschlüssen 2 Profile  
(P 10 und P 11) entnommen. Diese w eit bis nach Völlenerfehn h in  ge- 
legenen H ochm oorte ile  befinden sich heute in  K u ltu r. Noch im  Jahre 
1826 (nach einer alten Karte) waren h ie r Buchweizenbrandäcker. In 
folge des w iederholten Brennens wurde der gesamte obere H ochm oor
to r f  vernichtet, und zwar, w ie d ie beiden Profile  ergaben, stets bis zum 
V o rla u fs to rf h inunter, sodaß uns nur der ältere H ochm oorto rf erhalten 
olieb.

P r o f i l  P 10.

Dieses Profil wurde später als P 11 entnom m en und zwar an einer 
Baugrube an der K irchstraße (Untenende). D ie  bot. Analyse ergab:

Probe:

1. ( + o cm) Sandige Mudde. K o rrod ie rte  Pfntts-Pollen, Call., M ol.,
Brandlage!

2. ( + 5  cm) M ol., Car ex spec.

Fedde, Rep. Beih. L X X V II I . 4
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3. ( +  io  cm) Laggto rf, M ol., Gram.
4. ( + 1 5  cm) Laggto rf, M ol., Gram., Carexspec., K räuter, 1 X  Farn-

Sporen.
5. ( + 2 0  cm) Seggenmudde. Carex rostrata, E r .p o l. ,  Gram., K räuter,

cusp.
6 . ( +  25 cm) Carex rostrata, Gram., Call., E rica , K räuter, Calliergon

co rd ifo lium .
7- (4 - 30 cm) Phragm ites, Carex spec., Sph. recurvum , Calliergon  

cord ifo lium , 2 P+ms-Stäm me abseits.
8. ( + 3 5  cm) B etu la  (-Holz, -R inde, -B lätter) Carexspec., Gram., E r .

pol., v ie l Sphagnum- und H y p n u m -Sporen und Carex-Pollen.
9. ( +  40 cm) Carex spec., E r .  pol., Pollen vom Andromeda-Typus.

10. ( +  45 cm) Carex spec., Gram., B e tu la -  und S a lix  -Holzrest, Sph.
recurvum , Hydrocotyle vulgare, Calliergon co rd ifo lium , 
E rica , Call., E r. po l., K räuter.

11. ( + 5 0  cm) 1 B la tt von S a lix  a u rita , 1 Zweigstück von S alix ,
2 Androineda-BYatter, E r .  pol., Carex, K räuter, Sph. recu r
vum, Calliergon co rd ifo lium , v iel Sph.-Sporen.

12. ( + 5 5  cm) )
13. ( +  60 cm) | E r .  po l.-Sph. recurvum -Tort.
14. ( +  65 cm) 1
15. ( + 7 0  cm) Call., M ol., Sphagnum-Reste.
16. ( + 7 5  cm) Call., Mol.
17. ( +  80 cm) E r .  pol., Call., M ol.
18. ( +  85 cm) Call., M ol., E rica , E r .  pol., Sph. pap illosum .
19. (+  90 cm) E rica , Sph. rube llum , M ol.
20. ( +  95 cm) m sp.-Vorlaufstorf.

Das P rofil is t deshalb von großer W ich tigke it, w eil h ier im  T o r f 
eine Stubbenlage m it Betu la  und P inus  au ftritt, die m itte ls der Pollen
analyse als zum 2. Pwm s-G ipfel gehörend berechnet wurde. D i e s e  
m e i s t  l o c k e r  g e s t e l l t e n  K i e f e r n  i m  M o o r  s i n d  in  den  N o r d -  
h ü m m l i n g e r  u n d  O s t f r i e s i s c h e n  H o c h m o o r e n  e in e  ä u ß e r s t  
s e l t e n e  E r s c h e i n u n g  u n d  t r e t e n  n u r  an d e n  H o c h m o o r 
r ä n d e r n  ü b e r  e u - m e s o t r o p h e n  U n t e r l a g e n  auf .

D ie  M oorb ildung in  dem Profil P 10 beg innt m it einer Brandlage 
in  einer sandigen Mudde, die nach dem D iagram m  noch zum borealen 
P ira ts -M ax im um  gehört. A in u s -Pollen fehlen info lge Überrepräsentanz 
von P inus  noch ganz. D ie  M oorb ildung  beg innt dann m it einer Lagg- 
m udde von 10 cm M ächtigke it, der dann eine Carex-M udde (wahr
scheinlich von einer K räuter-re ichen Carex rostra ta -Soziation gebildet) 
von ebenfalls 10 cm M äch tigke it fo lg t. D ieser is t dann ein stark ver
w itte rte r H orizon t (Ende der 1. Moorphase) aufgesetzt, in  dem die P inus- 
Stämme stecken. Sie sind konisch abgefault und m it typ ischen B re tt
wurzeln versehen. D ie  sich ausbreitende Eriophorum -polystachyon- 
Sphagnum-1 "ecurvum-Soziation m it reichlichem  Phragmites und C allie r
gon co rd ifo lium  hat diese Stämme zu Beginn der 2. Moorphase zum 
Abfaulen gebracht. B irken und W eiden konnten sich an dieser Stelle 
etwas länger in  dem S um pf halten. Nach den bestim mbaren Pflanzen
resten der Proben 10— 11 hatte dieser S um pf zeitweise Rüllencharakter
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(S a lix  au rita , Hydrocotyle, Galliergon co rd ifo liu m ). Ü ber dem H orizon t 
m it Holzresten lagerte die E riopho rum -po l.-S ph .-recurvum -Soziation 
15 cm T o r f ab. D arüber befinden sich 25 cm stark zersetzten älteren 
Hochmoortorfes, in  dem G alluna  und E riopho rum  polystachyon  ab
wechseln, doch im  Gegensatz zu ähnlichen typischen H ochm oorbildungen 
auch K räute r in  der Vegeta tion vorhanden waren.

U nterhalb des cusp.-Vorlaufstorfes t r i t t  als Zeichen der beginnenden 
Vernässung die E rica -te tra lix -S ph .-rube llum -Soziation auf, in  deren 
Ablagerung T ’a^ws-Pollen von neuem auftreten und dam it die 3. M oo r
phase beginnt.

In  diesem D iagram m  wurden erstm alig Corylus- und M yrica -Pollen 
getrennt gezählt. D ie  Corylus-Kurve  hä lt sich in  Schwankungen zwischen 
20 und 40 %  während der ersten Moorphase, um dann schnell bis unter 
10 o/0 abzusinken. M y ric a -Pollen sind in  geringer Frequenz bereits in  
der 1. Moorphase vorhanden, steigen dann in  der 2. Moorphase schnell 
bis auf 51 o/o Das Ansteigen dieser M yrica -Pollen is t die Folge der 
Ausbre itung des M yrica-yale-G ebüsch  in  den unm itte lbar benachbarten 
Flachmooren. D er ebenso schnelle Abstieg  der M y r ic a -Kurve  in  
Probe 18 is t die Folge dort sich bereits eher bem erkbar machender
Versum pfung von S 3.

P r o f i l  P n .

Es wurde 600 m nordöstlich  von P IO in  der Nähe des Osterkanals 
entnommen. D o rt lassen sich auf einer Strecke von ungefähr 100 m 
Durchmesser die W aldreste  des borealen P inetum  au f dem Sand unter 
dem Moore feststellen. D ie  einzelnen K iefernstäm m e (säm tlich m it 
Brettwurzeln) stehen in  wechselnden Abständen von 8— 12 m im  D urch 
schnitt. Der Besitzer der Torfstiche, H e rr W . B r ü n i n g ,  grub auf meine 
B itte unter diesem K ie fernhorizont 1 m tie f den U ntergrund  auf. Dabei 
ergab sich von oben nach u n te n :

1- o 15 cm grauer Flugsand.
2- 15 45 cm m itte lharte r „O rts te in “  (darin  bei — 45 cm Calluna

im  D opp le rit eingebettet).
3- 45 48 cm dünne Zwischenlage weißer Sand.
4 - 48— 73 cm hellgelber „O rts te in “ .
5- 73 88 cm toniger Sand, g lim m erha ltig . Bei — 88 cm A lnus-

Holzstücke, E r .  po l., M ol., Call.-Reste.
o. 88— ? cm weißer Sand. W ellsand m it Call.-(?) Resten.

^ er tonige Sand von 73— 88 cm is t s tark ka lkha ltig  und müßte, 
alls, wie B e i j e r i n c k  verm utet, die beiden Ortste inlagen den 2 W ü rm - 

vorstoßen entsprächen, zum 2. In terg lazia l (R iß -W ürm interg laz ia l) ge- 
noren D ie  Pflanzenreste dieser Tonlage scheinen zerstörten In te r- 
glazialmooren, die w iederho lt in  15— 20 m T ie fe  bei Brunnenbohrungen 
arn Papenbu rger Untenende festgestellt wurden, zu entstammen. Ebenso 
gehören die schwarzen und grauen Tonmassen m it vereinzelten Baum 
stämmen und Kieslagen von — 20— 60 m bei der Papenburger W asser
tu rm bohrung z. T . diesem Interg lazia l, oder einem früheren.

4 *
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D er 15 cm mächtige graue, humöse Sand unter dem K ie fe rn 
horizon t is t durch denselben nach oben zeitlich begrenzt. E r  gehört 
also ins Präboreal bis Boreal. E iner der m ächtigen PzVms-Stämme hatte 
eine B irke  von 20 cm S tam m durchschn itt m it e iner seiner B rettwurzeln 
um klam m ert, ein Zeichen des Siegers in  der K onkurrenz dieser beiden 
W aldbäum e während des Boreais. Genaue Beobachtung zeigte, daß die 
Pm ^s-S tubben alle schwach nach Osten geneigt waren, ein Beweis fü r 
heftige W inde  aus der westlichen R ichtung zur damaligen Zeit. Aus der 
85 cm hohen Torfw and  wurden 10 Proben entnommen und analysiert.

Probe:
1. ( +  o cm) Hum öser Sand.
2. ( + 1 0  cm) D arg m it Phragm ites.
3. ( + 2 0  cm) D arg m it Holzresten von P inus. (Abnahm e der Sand

körnchen !)
4. ( +  30 cm) Betu la  (Holz u. R inde), Pkragm ites. Etwas abseits in

einer Probe Betu la  m it Lagen von Thu id ium  tam arisc inum .
5. ( + 4 0  cm) A u l. pa l., Sph. eym bifo lium , Sph. recu rvum , E r .  pol.,

E r ic a , 3 (SffZfx-Pollen.
6. ( +  50 cm) E r .  pol., A u l. pa l., Call.
7. ( +  60 cm) E r .  po l.
8. ( +  70 cm) E r .  pol., Andromeda, pap., cusp., ru b ., recu rvu m , M ol.,

Call., E rica .
9. ( +  80 cm) Call., ru b ., E r . pol.

10. ( +  90 cm) evi.sp.-Vorlaufstori m it Sph. cuspidatum, molluscum,
ru b e llu m , Rhynchospora alba.

In  der ersten Moorphase wurde h ier ein D arg m it Phvagniites ab
gelagert, der das boreale Pinetum  vernichtete. In dem humösen Sande, 
der dessen M axim um  noch anzeigt, fanden sich schon 60 °/0 Ericaceen- 
Pollen vom C alluna-Typus, ein Beweis, daß C alluna  bereits im  borealen 
K ie fernw a ld  eine w ichtige Rolle spielte. Gegen Ende der 1. Moorphase 
wuchsen in  dem Schilfsum pf B irken auf. B etu la  ste igt in  der 4. Probe 
auf 41 %  an und d rück t wie im m er in  solchen Fällen die Quercus- 
Kurve  stark ab. U nm itte lba r fo lg t m it 37 °/o Pinus-YoWen der 2. P inus- 
G ip fe l und dam it die 2. Moorphase. W ie  ein Verg le ich  m it dem Profil 
P 10 e rg ib t is t das M /ra is -M in im um  von 33— 34% in  dieser Zeit dort 
gleich n iedrig  vorhanden, nur besteht zwischen P inus  und B etu la  ein 
loka ler Wechsel. In  P 11 e ilt die B irke  der K ie fe r voran in  P 10 um 
gekehrt, sodaß dort das M axim um  von Betu la  den 2. P in u s -G ipfe l 
m arkiert. Derselbe lieg t anscheinend 10 cm tie fer. D ie örtliche  Aus
b ildung einer Rülle in  P 10 is t wahrscheinlich Schuld an der frühzeitigen 
V ern ichtung  der P inus-Bestände. T ro tzdem  Pinus-Stä.mme in  dem 
H orizon t S 2 im  P ro fil P 11 garn ich t anwesend sind, is t der Prozentsatz 
der P in u s -Pollen (— 37 °/o) noch höher als in  dem entsprechenden H o 
rizont von P 10. In  der Birkenphase tra t an dem modernden H olz auch 
vie l T hu id ium  tam arisc inum  auf. In  der folgenden Probe is t p lö tzlich 
ein M oostorf vorhanden, in  dem Aulacom nium  p a lu s tre  dom in iert. 
Seine Bulte, m it wenig Sphagnum eym b ifo lium  und recu rvu m  ver
m ischt, vernichteten also die Birkenbestände zu Beginn der 2. M oor
phase. A uch in  der folgenden Schicht m it E riopho ruyn  polystachyon
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ist dieses Moos zunächst noch vorhanden. Später nehmen die o ligo
trophen A rten  Sphagnum cuspidatum  und Sph. vube llum  seine Stelle 
ein. D ie  A usb ildung  o ligotropher Vegeta tion geschieht h ie r also zur 
selben Zeit, gegen Ende der 2. Moorphase, wie in  P rofil P 10. D ie er* 
neute Vernässung um  S 3 künd ig t sich auch ebenso durch Sphagnum  
^MieZ/izm-Nester in  besserer E rha ltung  zwischen zersetztem Calluna- 
T o rf unm itte lbar unter der Sphagnum  cws/?«fafww-Vorlaufstorflage an.

P r o f i l  P 12.

U m  die Verhältnisse der M oorb ildung  vor dem Hochm oorrande 
zu studieren wurden am Untenende 2 weitere Profile entnommen. Das 
erste Profil lieg t 900 m westlich von P 10 (beim  Bau Erpenbeck ent
nommen). H ie r fand sich eine 130 cm mächtige K u ltu rsch ich t über dem 
Moor, in  der 3 Schichten Ziegelsteine lagen. H ie r is t also während der 
letzten 400 Jahre der Boden 3 m al erhöht, eine Folge der Küsten
senkung wie auch der Schrum pfung des darunter befindlichen Moores, 
das durch das darauf ruhende G ew icht auf 7 5 cm zusammengepreßt 
vurde. Der U ntergrund  is t graugelblicher T on  m it darin  steckenden 
Phragmites-Rhizonen, dann fo lgt:

10 cm toniger Darg
45 cm M udde m it Erlenstubbenhorizont 
20 cm E riopho rum  p o l.-Torf.

Die '1 o rfsignatur e rg ib t die m ehr oder m inder große Häufung von 
«■«^TOies-Resten, die im  oberen T e il der Mudde verschwinden, w ofür 

m lesen Plorizonten M enyanthes-Samen häufig sind. D ieselben finden 
SJyC ln *'r untersten Probe des E rio p h o ru m -  Torfes m it Resten von 

arex rostrata. In  der obersten Probe is t Sphagnum recurvum  vorhanden, 
oiea e ern scheinen in  diesen tie f gelegenen M ulden an der U nter- 
evei ge ehlt zu haben. D ie  Versum pfung beginnt m it der A usb ildung 

eines c u fróhrrich ts kurz vor S 2 (Beginn der 2. Moorphase). W ährend 
der 1 Moorphase scheint die M ulde noch (zur Ems) entwässert zu haben,

. . *tau. m der U nterdever zu Beginn der 2. Moorphase is t 
die A h l em 1Ch dlG F rsache der Versum pfung. D ie ersten 10 cm sind 

, agerungen eines üppigen „re ine n “  Phragm itetum , w ie es heute 
Wac an i  'T  ^ ü b e r f lu te te n  See- und F lußufern gedeiht. Im  offenen 
xr f er. p e a n d . sich die Teichrosengesellschaft (w orauf Nymphaea- 
p .. /U ö! ’  ° “ ®n m Probe 3 hindeuten). Farne (12 Sporen) wuchsen im  
hintp r  ñ und^ .u§^ei ch flogen E rlen  an, die einige mächtige Stubben 
t*t . r le- en- Dieser E rlenhorizont läßt sich in  allen Aufschlüssen am 
2 ™nen f  verfolgen,^ sodaß das gesamte F lachm oor zu Beginn der 
~ M ° ° u aSe V° n e‘nem Erlenwald bedeckt war. In  der ganzen 
den p°rP ase wucf ls h ie r eine eutrophe Vegetation, im  Gegensatz zu 
sich iih  • d 10— u > ,wo aus dem S ch ilfröh rrich t der 1. Moorphase 

er ein B irkenstadium  mesotrophe Vereine entw ickelten.

und r»11 -d f * Z' ^ ahte der 2. Moorphase verschwanden in  P 12 die Erlen, 
.. 1 Z lces und Menyanthes tr ifo lia ta  nehmen ihre Stelle h ie r ein, 

,ya r5  / , ^ a . dem Hochm oorrande zu ausgedehnte M yriea  -ga le -G e- 
usc e ( ynca  =  15 °./0 in  Probe 4) wuchsen und stellenweise sich aus
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dem F lachm oor durch starke Austrocknung (Grundwassersenkung) 
Heidem oore m it Massenbeständen von Carex panicea und Andromeda 
p o lifo lia  b ildeten. D ie  erneute Ueberflutung bei S 3 zu Beginn der 
3. Moorphase zeigt sich durch erneuten M?m<,s-Anstieg im  D iagram m  
und einer Lage von bre iiger Mudde, die m it (verschwemmten)i¥e«?/(miAes- 
Samen geradezu gespickt war. Aus dem Menyanthes-Sumpf ragen noch 
vereinzelte Schilfhalm e empor, die dann aber im  aufkomm enden W o ll
grassum pf e rstickt werden. In  diesem ist zunächst noch Menyanthes 
tr ifo lia ta , Carex rostrata, E r ic a  te tva lix  u. M o lin ia  coerulea vorhanden. 
Aus diesem Mischbestände entw ickelt sich aber (wahrscheinlich zu Be
ginn von Phase 4) die Eriophorum -po lystachyon-S phagnum -recurvum - 
Soziation, w om it die M oorb ildung h ier abschließt.

Das 2. P ro fil aus diesem Gebiet wurde nur in  4 S tichproben 
pollenanalytisch untersucht. Es wurde neben m einer W ohnung an der 
Richardstraße beim  Bau der Schulratswohnung entnommen und enth ie lt 
von unten nach oben:

30 cm Phragm ites-M udde  
60 cm E rlen to rf 
60 cm Seggentorf 
20 cm H e ide to rf 
50 cm M oostorf

220 cm Gesamt.

D arüber befand sich eine 20 cm mächtige Sanddecklage (Sanddeck
k u ltu r!)  H ie r in  einer tiefen M ulde war die M oorb ildung  also v ie l in 
tensiver, besonders in  der Erlenphase, die 60 cm T o r f m it Stubben und 
reichlichen A/ra/s-B lattlagen bildete. Nach den Nestern von Sphagnum  
squarrosum  hatte der E rlenw ald  h ier den Charakter des „ Alnetum  
sphagnosum“  (Siehe „D e r H am m rich “ !). D ie  Spektren je  einer Probe 
aus der Phragm ites-M udde  und aus dem E rle n to rf sind denen der 
Proben 2— 3 von Profil P 12 gleich. D er W echsel von Seggentorf zu 
H e id e to rf m it kräftigen Lagen von Andromeda p o lifo lia  is t nur durch 
Grundwassersenkung gegen Ende der 3. Moorphase zu erklären. W ir  
erinnern uns an das sporadische A u ftre ten  von E r ic a  te tra lix  im  syn
chronen H orizon t des 600 m weiter westlich gelegenen Profil P 12. M it 
Androm eda p o lifo lia  finden w ir Reste von Carex panicea, E r io p h o rn m  
polystachyon  und P o ten tillä  silvestris, die in  den Heidem ooren heute 
noch zusammen Vorkommen (S tills tandskom plexe !).

In  der 3. Moorphase breiteten sich in  dem H eidem oor an dieser 
Stelle Sphagnum cuspidatum  und E rio p h o ru m  po l. aus, und schließlich 
entstanden unter dem E in fluß  des nahen Hochmoorrandes flache M oor- 
bulte  aus Sphagnum pap illosum  m it vereinzeltem  Sph. im b rica tum .

E in  ähnlicher Phasenwechsel von eutrophen M oorschichten zu 
o ligotrophen Heidem oorlagen m it aufgesetzten M oortorfen konnte im  
ganzen Unterem sgebiet nachgewiesen werden und eingelagerte T on 
schichten lassen den Zusammenhang zwischen Überflu tungs- (Senkungs-) 
Perioden und S tills tands-(H ebungs-)perioden m it diesen M oorb ildungen 
erkennen. In  dem D iagram m  von P 12 fä llt uns die lindenreiche (T ilia  
8 %) Anfangsphase auf. Ferner sind 2 geschlossene, n iedrige Picea-
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Kurven, die erste bei S 2, die zweite bei S 3> vorhanden. D ie  W a ld 
arm ut der H am m richlandschaft hat zur Folge, daß Picea etwas höher 
und regelmäßiger als in  den übrigen D iagram m en vorhanden ist. (W e ite r 
streuende K o n ife ren -Pollen!) Aus demselben Grunde is t auch P inus  
im  gesamten Pollenbilde höher als gewöhnlich vertreten und besitzt noch 
bei S 3 23 %\ Fagus b le ib t w ie überall im  Unterdevergebiet nu r sehr 
m edrig (unter 7 %) und Carpinus  is t nu r e inmal vorhanden.

. Trotzdem  in  allen F lachmoorlagen an der Dever aus der 3. und 4. 
Hoorphase Erlenstubben vö llig  fehlen, ste igt die E rlenkurve  in  allen 
D iagrammen in  der 3. Moorphase erneut z. T . k rä ftig  an. W ir  müssen 
also die Erlenausbreitung an anderer Stelle als in  den Flachmooren 

Meine soziologischen Untersuchungen an Resten der Bokeler 
' 'a ld g eest  ergaben, daß  b e i s t e i g e n d e m  G r u n d w a s s e r  E r l e n 
w ä l d e r  den P l a t z  v o n  E i c h e n -  u n d  M i s c h w ä l d e r n  d e r  u r 
s p r ü n g l i c h  t r o c k e n e n  G e e s t b ö d e n  e i n n e h m e n .  In  unseren 
* lo ° ren ist der E rlenw ald  also seit der 2. Moorphase verschwunden. 
n dem sporadischen Auftre ten  von Picea-Pollen um S 2 sehen w ir ein 

zweites Zeichen der K lim aversch lechterung bereits zu dieser Zeit. D ie 
ire n n u n g  von M y ric a -  von C orylus-Pollen ergab, daß das sogenannte 
. ^ « - M a x i m u m “  gegen Ende der 2. Moorphase (bei S 3) in  W irk -  
' c i v d t  ein Jix/r'fea-M axim um  ist, während C orylus  nur in  der 1. M oor- 

P ase noch höhere Prozente besaß und schon in  der 2. Moorphase 
seinen katastrophalen Absturz e rlitt. (Siehe auch D iagram m  von P 12!)

leichzeitig bre ite t sich in  demselben D iagram m  die nordatlantische 
- ly n c a  schnell aus, w ird  dann aber in  den meisten n iedrig  gelegenen 
- ooren durch Ü berflu tung vernichtet, und in  den Hochm ooren durch 
Sphagnum-Wuchs erstickt.

r  r o i l i

■ . D £ ses, F ro fil wurde westlich der Dever in einem Myvica^gale- 
R 1 Pu  w du m oor entnommen, um  einerseits die W a ldentw ick lung  des

J Y t d d§eest und anderseits das Verhalten von M yrica-ga le  in  
diesen! M oor kennen zu lernen.
H • , 1C reZ,<fnte Vegetation dieses Moores, die sich beiderseits einer
h . •, 00rruU j  entw ickelt hat, wurde ka rtie rt und an anderer Stelle 
bereits geschildert.

ttanri des 120 cm umfassenden Profils wurden in  10 cm A b 
stand m it dem Kam m erbohrer entnommen.

Probe 016 b°tanische A nalyse ergab:

(o —io  cm) M ol., M enyanthes-{Samen und Blattscheiden), E r .
Dann fhl° ( ’ . ^ e r90n stram ineon, Erepanocladus flu itans.
narb rVk ^ 6ir!e IO cm m ächtige Flugsandlage hellbraunen Sandes, die 
nach oben zu humos w ird . g S

3- ( T  20 cm) Hum oser Flugsand, x X  Sph. im b r.
4 M udde m it Phragm ites, M ol., Betula, S a lix  (H o lz

ros ej, M y ric a  (Blätter), Sph. fa lla x , E r ic a .
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5. ( +  40 cm) \
6. ( +  50 cm) > D y to rf schwarzer, k leb rige r Substanz m it M ol.
7. (+  60 cm) J
8. ( +  70 cm) D y to rf m it M ol., Car ex panicea.
9 ( +  80 cm) D y to rf, M ol., E r .  pol.

10. ( +  90 cm) D y to rf, M ol.

j * '  ( +  i ° o cm )| D y to rf. M ol., Sph. recu rvu m , 1 X  Sph. pap illosum .
13. ( +  120 cm) Rezente M oosschicht in  der M olin ia -coeru lea -S ph . 

re cu rvu m -  Soziation.

Dieses so angetroffene H eidem oor k e ilt sich nach beiden Seiten schnell 
aus und besitzt kaum  100 M eter östlich von der Rülle nur noch 20 cm 
T o rf. In  diesen Partien herrscht die E r ic a  te tra lix -S c irpus-ge rm an icus- 
Sphagnum-molle-compactum-Soziation  in  M osaikkom plexen m it M y ric a -  
H eidebulten vor. Neben einem solchen Bu lt wurde der Boden aufge
graben und 3 Proben entnommen. D ie  unterste P robe (—  25 cm) be
fand sich in  einer 15 cm m ächtigen rotbraunen Sandschicht (O rtste in !), 
die über rostfleckigem  Lehm  lag. D ie  2. P robe vo r —  20 cm und die 
3. P robe —  10 cm unter Oberfläche. D er rotbraune Sand war fre i von 
W a ldpo llen . D ie  Spektren der beiden anderen Proben sind unter dem 
D iagram m  von P 13 dargestellt. D ie  Kurven  von S alix , M y ric a , der 
Ericaceen  und Sphagna, sind auf gesonderter Ta fe l dargestellt (P 13 b)

Da das P ro fil P 13 unm itte lba r neben der Bokeler W aldgeest liegt, 
spiegelt sein D iagram m  die W a lden tw ick lung  dieser Landschaft wieder. 
D ie  schon mehrfach erwähnte boreale F lugsandbildung trennt h ie r eine 
Mudde, deren B ildung  bereits vor dem borealen Pfm<s-M axim um  ein
setzte, in  2 H älften. D ie  untere 20 cm m ächtige H älfte  is t von einer 
mesotrophen Vegetation aufgebaut, d ie  dann m it Flugsand zugedeckt 
wurde.

D ie  2. H ä lfte  der M udde enthält eine vö llig  andere Vegetation, die 
au f die Rüllenvegetation (S a lix , Betula, Sphagnum fa lla x )  h inweist. Es 
is t interessant, daß das neuerdings (H. P a u l )  systematisch um strittene 
Sph. fa lla x  schon im  Boreal in typ ischer Form  vorhanden ist. D ie  
P robe 4  kennzeichnet den Beginn der 1. Moorphase kurz nach S I ,  und 
seit dieser Ze it is t die ursprünglich breitere Rülle  durch Verlandung 
ständig weiter eingeengt worden. (D ie Bohrstelle befand sich 5 m öst
lich  vom jetzigen Rüllenufer.) W ie  Probe 5 erg ibt, befand sich h ie r 
schon in  der 1. Moorphase eine M olin ia -co e ru le a -Gesellschaft, die bis 
zur Gegenwart diesen S tandort beibehielt. W ährend S 2 t r i t t  Car ex 
panicea  (S tills tand!) hinzu, und kurz unter der Oberfläche n im m t die 
Zersetzung soweit ab, daß man Reste von Sph. re c u rv u m  unterscheiden 
kann. In  Probe 12 (nach S3) m acht sich zum ersten M al die Anwesen
he it der E rica -te tra lix -S ph .-pap illosum -Soziation, die heute in  der Vege
ta tion  des Moores eine w ichtige Rolle spielt, bem erkbar. W ie  die 
Sphagnum - Kurve  (P 13 b) erg ibt, war an der D y-A b lagerung  außer 
M o lin ia , Sphagnum (recurvum )  in  großen Mengen bete ilig t, und w ir 
müssen die restlose Zersetzung der Torfm oose au f die W irk u n g  des 
Grases, bezw. seiner W urzeln  schieben (M o lin ia  als ,,Torfzehrer‘ (). D ie  
Hauptmasse des abgelagerten Torfes und zwar 65 cm des D ytorfes
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wurde in  den beiden ersten Moorphasen (S i — S3) gebildet. Nach S 3 
entstanden nur noch 15 cm T o rf, sodaß man das O ptim um  der M o lin ia -  
coerulea-Sph.-recurvum -Soziation  in  die atlantische Periode legen kann.

D ie beiden Spektren aus dem benachbarten S tills tandskom plex 
gehören zu den Höhen +  25 cm und + 4 0  cm des D iagramm s, sodaß 
an dieser Stelle seit der 2. Moorphase das W achstum  des lo r fes  ganz 
eingestellt ist. W ahrschein lich traten also seit diesem Ze itpunkt die in  
dem Vegetationsbande beschriebenen Erosionserscheinungen info lge 
erhöhter Niederschläge auf, die das langsame W achstum  der Stillstands
komplexe aufhoben.

Im  Pollendiagram m  stehen vor dem borealen M axim um  außer 
tnus, Betu la  und Govylus bereits Quercus und A in us  in  n iedrigen 
rozenten. W ährend des borealen HmMS-Maximum (P inus  =  98 °/°) 

smd sämtliche anderen Pollen unterrepräsentiert, doch fehlt A inus  auch 
m dieser Probe n icht. Ih r schneller Anstieg m it gleichzeitigem P inus- 
Abstieg kennzeichnet den H orizon t S 1. D ie  wärmeliebenden A rten  
Quercus und Corylus  breiten sich bis zum H orizon t S2 gleichmäßig aus, 
während M yrica  noch sehr n ied rig  is t! W ährend des Anstiegs von 
Quercus sind T ilia  und Ulmus auch gut vertreten. In  Probe 4 sind diese 
beiden M ischwaldbäume zusammen der Eiche sogar um 2 °/o überlegen.

ann ste igt die Eiche aber schnell an und überflüge lt die beiden andern, 
nur (Jlmus hä lt sich noch in  2 Proben auf 6 %, dann wreichen U lm e und 

,'n e §egen Ende der 2. Moorphase zurück. D er Bokeler W a ld  war 
ein Eichen-Haselwald. V o n  S 2 ab gehen die Corylus-Prozente schnell 
zurück ebenso Quercus vorübergehend. G le ichzeitig  steigt A inus  an. 
U.a um d>ese Zeit die E rlen  in  den Flachm ooren n ich t m ehr auftraten 
foiehe P 12), m ü s s e n  d e r  E r l e n m o o r t r a n s g r e s s i o n  h a s e l r e i c h e  

i c h e n w ä l d e r  a u f  d e n  n i e d r i g e n  G e e s t s t r i c h e n  z u m  O p f e r  
g e a en se in . (Bei Ausschachtungen am Sielkanal am Ham poel fand 
man unter M oor ganze Lager von Haselnüssen m it E ichenstämmen 
zusammen). Bei dem Stillstand der E rlenausbreitung (vor S3) hö rt auch 

k V° n Quercus auf und Corylus s ink t nur noch langsam w eiter
ki -kT  u Zeitlg erscheinen die ersten' Farms-Pollen, die Fagus-K u rve  
F i abf runt-e r40/°. D as  A u f w a c h s e n  des B u c h e n w a l d e s  aus d e m  

l c n e n h a s e i w a M  w u r d e  d u r c h  d i e  b r o n z e z e i t l i c h e n  S i e d l e r ,
SC on § r ° ß e  L ü c k e n  i n  d i e  W a l d g e e s t  l e g t e n ,  v e r h i n d e r t ,  

vir 1 ,P as Auftre ten  dieser ersten wenigen Buchen im  E ichenloh (Loh- 
va id) veranlaßte d iese,  i h r e  S i e d l u n g  „ B o k e l o h “  (Boke =  Buche)
. n ftn ile u-’ w o r a u s  d e r  N a m e  „ B o k e l “  e n t s t a n d .  Das A rea l 

SanrT 60 ^ ‘Chen-Hasel-W aldes is t durch das A u ftre ten  von lehm igen 
D_ ',a j  f r Oberfläche der Bokeler Geest noch heute zu rekonstruieren. 
ro  1 Äe£kt sich fast genau das A rea l der W aldpflanze Anemone nemo- 
sich ri' w  - j n san<h'gen ka lkarm en Böden der Bokeler Geest breitete 
wie irl? . Glde zw ŝchen Eichenbeständen aus. Sowohl im  Callunetum  
aiusoeoki erce ûm  h ie lt sich P inus  bis zur Gegenwart. Es is t n ich t 
flösse fR ° ssen’ der 2. T ilia -G ip fe l bei S 3 auf anthropogene E in -
D nrfhe  -n ° rzu^ un§ °d e r Neuanpflanzung dieses auch von der heutigen 
Eiet»en^° 1 ,erunf> noch geschätzten Baumes) zurückzuführen ist. Mehrere 
o- u i f s t e  m  der Umgebung des Gerichtsplatzes (Thiestätte) der
Siedlung haben sich bis zur Gegenwart erhalten.
Fedde, Rep. Beih. L X X V II I .  s
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6. Kapitel.

P rofile  aus den B ourtanger M ooren.

Ähnliche Siedlungsverhältnisse w ie diejenigen bei Bokel an der 
Unterdever treffen w ir  am gesamten U n te rlau f der Em s an. D ie Breite 
des von Tonen und F lachm oor ausgefüllten alluvia len Emstales beträgt 
zwischen Lathen und Leer durchschnittlich  5 — 10 km . Seine aus
gedehnten W iesen- und Sum pflandschaften, die Ham m riche, sind abso
lu t siedlungsfrei. D ie  D örfe r liegen m ehr oder m inder langgestreckt, 
oder in  flachen Bogen, je  nach F orm  der Geest (Vorgeest) an den Rändern 
derselben nach dem Emstale zu. Jedes dieser D örfe r besitzt seinen ge
schlossenen „E sch “  au f dem Rücken der Vorgeest unm itte lbar am 
Dorfe. Diese Esche sind ura lter Ackerboden und führen stets lehmigen 
G rund. Sporadische W aldreste und das A u ftre ten  m ehrerer W a ld 
pflanzen beweisen, daß sie ursprünglich bewaldet waren. D ieser W a ld  
wurde, da den Bewohnern nur die wenig umfangreichen Geestböden 
zur Verfügung  standen, schon frühe (Bronzezeit!) entwaldet, sodaß 
die W a ldentw ick lung  in  den betreffenden D iagram m en „ges tö rt“  sein 
muß. A n  der flußabgekehrten Seite der Siedlungen lagen ausgedehnte 
Heiden, Heidem oore und Hochm oore, die bis zur Gegenwart von K u ltu r 
unbeeinflußt blieben. H ie r fand Schaftrift in  mäßigem Umfange statt, 
in  den n ich t zu nassen Mooren außerdem Torfstich . Im  übrigen waren 
d ie  Bauern (Lage der Siedlungen stets in  der Nähe der H am m riche!) 
W iesenbauern. H ie r existie rten schon in  Urzeiten natürliche W iesen 
(siehe „D e r H am m rich “ ). Diese W echselw irkung von natürlichen W iesen 
und  Ackereschen, dazu kom m t noch die Nähe der schiffbaren Ems, 
schufen äußerst g lückliche Siedlungsbedingungen, sodaß uns das hohe 
A lte r  der D örfe r n ich t überraschen braucht. Ausgedehnte U rnenfelder 
se it der Bronzezeit und eine H äufung von vorgeschichtlichen Kults tä tten  
legen ferner Kunde von der d ichten Besiedlung dieser Randgeest
gebiete ab.

U m  die bei der S iedlung Bokel angetroffene W a ldentw ick lung  
auch am linken U fer der Em s zu erkunden, wurden bei dem Dorfe 
Dersum  (15 km  südlich von Bokel) durch H errn  Leh re r E ickhorst- 
Dersum , 2 M oorpro file  entnommen. W estlich  dieses Dorfes erstreckt 
sich das M oorgebiet von Bourtange 8 km  bis zu den holländischen 
D örfe rn  Sellingen und Laude in  dem langgestreckten Geeststreifen 
W esterwolde. D o rt bei der O rtschaft Beukhorst ( =  Buchenhorst) finden 
sich noch M isch- und Buchenwaldreste, während der Dersum er Esch, 
ebenso w ie der Bokeler Esch durch E ichen-Käm pe gekennzeichnet ist.

P r o f i l  P 14.

Dieses P ro fil wurde I i o o m  westlich der Südspitze des Dorfes 
Dersum an der tiefsten Stelle in  einem 2500 m langen und durchschnitt
lich  200 m bre iten H eidem oor entnommen. Dieses H eidem oor fü llt 
eine Heidesenke in  N ordostrich tung  (G le tscherrich tung!) aus und besitzt
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im  Süden 3 einzelne schmale A rm e. Das kle ine  H eidem oor steht m it 
dem Dersum er und W alchum er H ochm oor w ie auch m it dem Emstale 
in  keiner V erb indung. Das P ro fil P 14 um faßt 60 cm stark zersetzten 
Torfes m it B irken-, E rlen -, W e iden- und Gagelresten in  den untersten 
3 Proben. D ie  anderen Proben enthielten:

Probe:
4 - ( +  30 cm) Holzrest von A in us  und S a lix , F o l. s tric t., cusp., Car ex

spec., Hydrocotyle vulgare, E rica , Qram.
5- (T~ 40 cm) Holzrest w ie in  4! Fol. s tric t., cusp., Juncus spec.
6- (V  50 cm) H olzrest w ie in  4 ! 1 X  Sph. squarrosum.
7■ ( +  60 cm) Gram., Pol. s tr ic t., cusp., Sph. molluscum, Sph. in u n -  

datum, E rica .

Die M oorschichten weisen lockere Kleinholzeinschlüsse auf. Bei 
den B etida -Pollen gehören ungefähr 60 % zum pubescens-'Typ, 4°  1° 
zum verrucosa-T y p . Bei den W e iden n im m t nach oben der repens-T y p  
zu. Es handelt sich h ie r um  rü llenartige W eidenbestände, in  deren 
Bodenschicht Sphagnum cuspidatum  und P o ly trichum  s tr ic tum  m it 
Gräsern dom inierten. In  der Probe 7 finden w ir  die fü r H eidem oor- 
schlenken typischen A rten  Sph. m olluscum  und Sph. inunda tum  var. 
ova lifo lium . D ie M oorb ildung  beg innt erst im  Subatlantikum  (3. M oor
ig ase). Fagus b ring t es n ich t über 6 %  und geht bis auf 3 °/o zurück. 
(Juereus macht zu Anfang noch 43 %, geht dann (in fo lge Rodung) rasch 
bis auf 14 % zurück, um erst während des langsamen P in us -  Anstiegs 
(altere Ku ltu rspektren) w ieder auf 33 % anzusteigen. G le ichzeitig  is t 
A inus  von 51 % auf 28 %  abgesunken.

P r o f i l  P 15-

Dieses Profil i m W alchum er M oor wurde 3 km  östlich des Hassel
berges entnommen. Das M oor is t durchschn ittlich  sehr seicht und w ird  
von einer mehrgabligen Rülle durchflossen. In  dem oberen T e il eines 
dieser Rullenarme wurde 100 cm M oortie fe  gemessen. Davon sind

20 cm Sandige Mudde,
30 cm B irkentorf,
10 cm W ollgrastorf,
40 cm Moostorf.

D ie botanische Analyse ergab:
Probe:

5 cm) G ram ., Phragmites.
2- ( + 1 5  cm) W ie  1!

cm ) I - M it Brandresten, 1 X  E r. pol.
4 / , cm) Betu la, Phragmites.

( 45 cm) Betu la, Phragmites, M ol.
( 55 cm) Betula, S ph.recurvum , Colliergon stram ineum , E r . po l.,

M ol.
o l i  ^  Cm) Sph. recurvum  (majus), M ol., A u l. pa l.

(~r 75 cm) Vaccinium  oxycoccus (B lü ten  u. S tengel), ruh., re
curvum , med., A u l. pa l., E r . po l.

5-
6 .

5*
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9- ( +  85 cm) med., rub., recurvum  (majus und p a rv u lu m ), A u l. pa l. 
(wenig), E r. pol., Call., Mol.

io . ( +  95 cm) med., recurvum  (parvu lum ), rub., A u l. pa l., M ol., E r .  
pol., Call.

D ie M oorb ildung  beg innt m it einer Birkenphase gegen Ende der
2. Moörphase. In  dem flachen sandigen Rüllenbett wuchs S ch ilf zwischen 
Gräsern, während an den Rüllenufern B irken standen. Auch Kiefern 
scheinen in  der Nähe noch vereinzelt gestanden zu haben. Sie wurden 
erst während der Moortransgression nach S 3 vernichtet. G leichzeitig 
gehen die »Safce-Bestände, die 20— 58 %  Pollen in  den 3 ersten Spektren 
ausmachen, ein. D ie  B irken nehmen ihre Stelle ein und lagern über 
dem S ch ilfho rizon t einen 30 cm m ächtigen B irke n to rf ab. In diesem 
Birkenbestand wuchs zunächst noch vereinzelt Schilf. Dann aber bre ite t 
sich die EriopJiorum  -po lys tach yon -S ph .-re cu rvu m -Soziation in  der 
B irken rü lle  aus und vern ichte t die Bäume. W ie  noch gegenwärtig in  
der rezenten Rüllenvegetation is t dieser Soziation Calliergon stram ineum  
beigemischt. Flache Bulte aus A u lacom nium  pa lustre  bereiten die 
nächste Gesellschaft aus dem Sphagneturn m edii, die Vaccin ium - 
oxycoccus-Sph.-medium-rubellum-Soziation, fü r nasse schwingm oorartige 
Rasen charakteristisch, vor. In  diesem Rasen entstehen C alluna-Sph.- 
medium -Bulte, w om it die M oorb ildung  abschließt. Es fehlt h ier also 
ganz das Sphagneturn p a p illo s i- im b rica ti in fo lge des nassen Charakters 
dieser verlandeten Rülle.

In fo lge der hohen Betu la-Prozente sind alle andern Po llen zu 
An fang  unterrepräsentiert. Auch ohne Betu la  m itzurechnen, sind die 
JJm is-Prozente etwas n iedriger als im  Aschendorfer O berm oor ent
sprechend der größeren Entfe rnung der Erlenwälder. Carpinus is t nur 
sehr schwach und unregelmäßig vertreten. Fagus steigt schnell auf 
16 % an und erre icht dann nach vorübergehendem Rückgang 20 %, um 
dann gle ichzeitig m it dem Anstieg von P inus  und dem schnellen A b 
stieg von A in us  (Ku lturspektrenzeit) auf 4 % abzusinken. W ährend 
Quereus, während des höchsten Fagus- Stand es bei Dersum Fagus um 
das 4 fache überlegen war, is t h ier Fagus annähernd doppelt so stark 
(20 : 12%) w ie Quercus. E in  Beweis, daß  e in  g r o ß e r  T e i l  des  
E i c h e n w a l d e s  b e i  S e l l i n g e n  (auf lehmigen Boden) in  B u c h e n 
w a l d  u m g e w a n d e l t  w a r .  Das plötzliche Absinken von Fagus und 
das gleichzeitige Aufschnellen der Quercus-Kurve  in  der K u ltu rspektren 
zeit is t ein sicherer Beweis dafür, daß der Mensch die Ursache dieser 
Erscheinung war. E r bevorzugte, w ie aus allen älteren Forst- und Ge
m eindeakten hervorgeht, die Eiche wegen ih re r Mast- und Holznutzung 
vor der Buche.

D er W echsel der T o rfa rt setzt jedesmal m it dem Beginn einer 
neuen Moorphase ein, und w ir haben h ier einen erneuten Beweis fü r 
den Zusammenhang der in  vielen n. v.-deutschen D iagram m en hohen 
B e tu la -Prozente während der 3. Moorphase m it der R üllenwald- 
b ildung. In fo lge dieser hohen B e tu la -Frequenz is t das A in u s -  
M in im um  bei Probe 6 nur ein scheinbares, und S 4 muß auf Probe 7 
gelegt werden.
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P r o f i l  P 16.

Dieses M oorp ro fil wurde am Süd-N ordkanal bei R üh lertw ist ent
nommen und zeigt den A u fb au  einer sogen. „  M  u 11 w e h e “  (nach W  e b e r) 
un Hochmoor.

Das P rofil um faßt 190 cm T o rf, wovon 60 cm auf den jüngeren 
H ochm oorto rf fallen. D ie  bot. Analyse ergab:

Probe:

10
11
12
13

14
15.
16. 
I 7-
18.
19.

( +  
(+  
(+  
(+  
( +  
( +  
(+  
(+  
(+

(+
(+
( +
( +

( +
( +
(+
( +
( +
(+

10 cm) E r. pol., M ol., cusp., E rica .
20 cm) E r. po l., cusp., rub ., M ol.
30 cm) M ol., Call., rub.
40 cm) E r. pol., Call-, rub.
5o cm) E r. vag., im br., rub., Call.
60 cm) Call., rub.
7o cm) E r. vag., rub., E rica , Ehynch. 
so cm) E r . vag., rub., E rica , Call.
90 cm) 4 cm starke Vorlaufstorflage  aus cusp., im  übrigen: 

Call., rub.
io o  cm) M ullwehe m it Call., rub.
110 cm) ,, m it Call., rub., A u l. pa l.
120 cm) „  m it  E rica , Andromeda, E r. po l., und im br.
J30 cm) n m it E r. vag., enthält eine 3 cm starke Lage

schwach zersetzten im br., (m it wenig rub., Call., Ehynch.). 
140 cm) E rica , rub., im b r. 
i | o  cm) rub ., Call., im br.
160 cm) Call., im br.
1 ( °  crn) Call., im b r., Ox.
1 o cm) rub., im br., (E r. pol., A n d r .) .
! 9Q cm) im br.

im A j tere H ochm oor besitzt die typ ische Zusammensetzung wie 
p  ,!c ®nc*orfer Oberm oor. A n  die Stelle der Eriophorum -pol.-re ichen  
E r in J C ■a tGn t (eten Calluna-reiche Stillstandskom plexe, die z. T . in  
phase) 0>“ ^ “ ^ « » » - r e ic h e  Erosionskom plexe übergehen. (2. M oor- 
aus UlG 3' ^ oorPhase w ird  m it einer schwachen V orlau fs to rflage  
Fam  rse*:z*:ern Sph.-cuspidatum -V o rla u fs to rf e ingeleitet (Beginn der 
wahr« n UIT e Und A nstieg der A in u s -Kurve). In  der 3. Moorphase is t 
kurz r] em iC^  Hifolge der austrocknenden W irk u n g  einer Rülle, die 
kom n leV° r entstanc* (Ausschlag der B e tu la -Kurve), h ie r ein S tillstands
wurde eXJr.ntstanderb dessen jew e ilig  gebildeter T o r f  m u lm artig  zersetzt 
M nllh  m 16 n jedrige Ericaceen-Kurve während der ersten H älfte  der 
Boden Ze' ^ ’ daß Calluna  h ie r nur sehr locker stand. E rs t als der 
4ndroi a,Uernd. feuchter wurde, siedelten sich dazu E ric a  te tra lix  und 
schnellen °  an und lassen die E ricaceen-Kurve steil em por-
vom T o  f t -  dünne Lage von Sph. im brica tum  w ird  noch einmal
unter schS p *  V e rw e h t, bis endlich das ganze benachbarte H ochm oor 
dann h a(dwachsende Sph. - im b rica tum  AivAtc gerät. Diese gehen 
nhaspf n -1 ^ a^ u na 'C ph .-im brica tum -Bulte über (Ende der 4. M oor- 

)■ ie erneute Vernässung (S 5) künden Vacc. oxycoccus, E r io -
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pho rum  polystachyon, Andromeda, Sph. rube llum  an, die dann in  der 
Gegenwart die S ph.-im brica tum -Bulte vielfach ablösen.

W ie  ebenso in  den D iagram m en vom  Zwarte Meer (5 km  nord
westlich) v. R a a l t e  und W a s s i n k  b le ib t die Fagus-Kurve  in fo lge  der 
zu großen Entfe rnung der Pollensender unter 10 %.

7. Kapitel.

P rofile  aus dem  M ittelhüm m ling.

P r o f i l  P 17 ( T i n n e n ) .

Aus dem 12 km  langen H ochm oor „ T i n n e r  D o s e “  w urde be
reits von H . K o c h  ein P ro fil veröffentlicht. Es entstam m t dem N ord 
kom p lex  in  der M itte  zwischen T innen und Stavern. D ieser größere 
N ordkom plex  der T in n e r Dose schwankt in  der Höhe zwischen 15 und 
25 m, und zwar dergestalt, daß das sogen. „G roße und N e u -M o o r“  (zum 
größten T e il Heidem oore) au f einer nach Nordwesten abgedachten 
Fläche von 15 bis 20 m ansteigen. Das H ochm oor, „ D i e  D o s e “  selbst 
ste ig t von 20 bis 25 m am Ostrande, wo es sich unm itte lbar an die 
H eiderücken von Sprakel-Stavern anlehnt, ohne daß es an dieser Ost
flanke einen Lagg  b ildet. In  seiner westlichen H älfte  w ird  es von einem 
vie lfach gewundenen Laggbach entwässert, der sich in  km  Länge 
von der „W u lve rtan ge “  nörd lich  bis zum „Schwarzen Berg“  h inzieht. 
Zwischen dem N ord - und dem Südkom plex lieg t das „T in n e r  Berg
m eer“  an einer Tange im  M oor. D er Südkom plex lieg t etwas n iedriger 
als der N ordkom plex, von 17 bis 23 m. E r besteht aus mehreren E inzel
kom plexen, die durch Rüllen voneinander getrennt sind. 4 dieser Rüllen 
fließen nach Südosten in  einen unm itte lbar am Geestrande der „G roßen 
D üne“  entlang streichenden Laggbach, die „G rä fte “ , die in  die N ord- 
radde mündet. E in  weiterer Laggbach befindet sich südlich des „B e rg 
meeres“  am W estrande des Südkomplexes, dieser is t abflußlos. In  
einer Geestbucht am W estrande des Südkom plexes lieg t das „T in n e r 
S teinm eer“ , ein um fangreicher Laggko lk . D ie  Untersuchung der V e 
getationsverhältnisse im  Südkom plex ergab im  Lagg, der durch T o r f
stich stark ve rb re ite rt ist, vö llige  Ü bere instim m ung m it demjenigen des 
Aschendorfer Obermoores. (Siehe Vegeta tionsband!) Im  Steinmeer 
treffen w ir  w ie auch in  den Laggkö lken des Aschendorfer Obermoores 
mehrere Soziationen, darunter die im  O berm oor fehlende Sparganium - 
affine-Soziation, des Heleocharetum a tlan ticum  w ieder an. (Sparganium  
affine  besitzt im  Steinmeer den umfangreichsten S tandort in  W est
deutschland und H olland). Das H ochm oor selbst bestand zum größten 
T e il aus einem N arthecium  ossifragum -re ichen Regenerationskomplexe, 
w ie er auf der Esterweger Dose vo rkom m t (in  den wachsenden Bülten
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besonders Sphagnum rubellum , medium  und pap illosum ). U m  den 
geologischen A u fbau  des jüngeren Hochmoores kennen zu lernen, wurden 
an einem Stich von seiner Basis bis zur Oberfläche 6 Proben entnommen 
und analysiert.

Probe:
x- ( +  8o cm) Ä lte re r H ochm oorto rf m it E r. pol., E r ic a  und ruh. 

(ganze Blätter).
2- (+  85 cm) cusp.-V o rlau fs to rf.
3- ( + 1 0 0  cm) med. (2/s), pap. (Vb), cusp.
4- (+  120 cm) med., ruh ., Andromeda.
5- (+  150 cm) med. (%), pap., ruh., M ol.

p  T7°  cm) zersetzt, pap., med., E rica , M ol., Rhynch.
/■ Probe aus einer rezenten eiisp.-Schlenke 50 m abseits.

Das M oor is t an der Entnahmestelle 185 cm m ächtig, wovon 85 cm 
au den älteren H ochm oorto rf entfallen. Das jüngere H ochm oor setzt 
m it ein em V o rla u fs to rf erst in  der 4. Moorphase ein (bei der Bohrung 

* \ochs im  N ordkom plex  schon in  der 3. Moorphase). D ie  Torfp robe  
aus dem darunter liegenden älteren H ochm oor im  Südkom plex enthält 
wie stets in  ähnlichen Fällen im  zersetzten T o r f  (der von hellbrauner 

a,rbe 1SD bereits gut erhaltene Sph.-rube llum -Blättchen. Sph. im b r i-  
dem jüng. H ochm oor in  diesem Profil ganz. Es kom m t n u r 

r B fidung von feuchtigkeitsliebenden Soziationen des Sphagnetum  
während im  N ordkom plex  noch um diese Zeit (nach H . Koch) 

^ ,1zca^ w -B u lte  vorherrschen, die a llerdings wenig darauf (in  der 
. n a itte  (der 4> Moorphase) auch von Sph. medium  verdrängt werden, 

d i e ^ P  nach.oben noch vieI SPh - cuspidatum  gesellt. D ie  Folgerungen, 
Pflan ° cb z’ebb bedürfen allerdings insofern der K o rrek tu r, da seine 
zelneneipfl gabCn ZUr rezenten Vegeta tion z. T . n ich t zutrefien. D ie  ein
sind 1 anzen von Lycopodium  inunda tum  in  der Heidemoorzone, 
bpi r  S r -E ° P ° d iu m  selag0“  bezeichnet, ein Lapsus, der übrigens schon 

■ . n ®e ) a c h  zu finden ist. D ie  Sphagna hat der Verfasser an- 
gekannt. Das Profil aus dem N ordkom plex enthält 500 cm

40 cm B ruchw ald torf 
50 cm Scheuchxeria-T o r f 

160 cm älterer H ochm oorto rf 
250 cm jüngerer H ochm oortorf.

Profil Dy f ^ ra tig ra p h ie  des Profils is t m it derselben des Esterweger 
Phasen* ef bscb> soc^aß ohne weiteres die E ing liederung in  die 4  M oor- 
eine Birk*^ °  vfn bann- beiden Profilen w ird  die Erlenphase durch 
Erionh  *'■' CnPbase> und diese durch ein Scheuchzerietum  m it folgendem 
sämtlich* Um Va^ n a Moor  abgelöst. Diese 4 M oorb ildungen gehören 
mählich ZUn - i ’ ^*-oorPhase. In  der 2. Moorphase b ild e t sich bei all- 
s ta n d s -u ^  P GnanS^ e^  bas abere H ochm oor m it W achstums-, S till-  
noch als k-rosionskomplexen. Letztere beiden werden von H . K o c h  
nach nn t ,,birenzt.o rfb ildungen“  aufgefaßt. Ih re  unscharfe Abgrenzung 
Mn™-K;uen' s°w ie  der gleichzeitige Erlenabstieg beweisen, daß diese 

ungen in  der 2. H älfte  der 2. Moorphase erfo lg t sind. Betu la,
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die im  Esterweger Profil schon unter io  % gesunken ist, hä lt sich bei 
T innen  noch zwischen io  und 30 %, ein Beweis, daß sich im  Moore 
noch stattliche B irkenbestände befanden (Rüllen- und Randwälder). 
D ie  K ie fe r is t dagegen im  Gegensatz zu Esterwegen, wo sie noch über 
20 % beträgt, bei T innen  in  der 1. u. 2. Moorphase sehr schwach (unter 
10 %) vertreten. Ebenso fehlt der 2. K ie ferng ip fe l ganz.

D er 70 cm m ächtige V o rla u fs to rf im  T in n e r N ordp ro fil setzt m it 
S 3 ein. D ie  „C o ry lu s -K u rve “  is t analog den Kurven aus den übrigen 
emsländischen Mooren eine M y ric a -C o ryh is -K m ve  m it sehr hohem 
M y ric a -A n te il zu dieser Zeit. G leichzeitig m it S 3 beg innt bei T innen  
die Fagus-K urve  und steigt bei S 4 nach vorübergehendem Rückgang 
w ieder an. D ieselbe Kurvenbewegung sehen w ir in  dem 2. Spektrum  
von P 17, doch erreicht h ie r Fagus 28 % (im  N ord te il nur 20 %), g le ich
ze itig  hat die E iche 32 % (im  N ord te il nur 20 %), sodaß die Laubhölzer 
im  Süden im  ganzen 60 °/o, im  Norden dagegen nur 40 °/o ausmachen 
und dementsprechend auch die A in u s -Prozente differieren. D ie  H a in 
buche w eicht in  beiden Profilen schon vor dem Th^MS-Maximum wieder 
zu rück (Carpinus  b le ib t unter iO°/o). D er Unterschied in den Fagus- 
Prozenten bei den T inn e r subatlantischen Spektren e rk lä rt sich aus der 
nähern Lage des Südprofils zu dem Meppener Buchenwaldgebiet, das 
von der Entnahmestelle noch 6— 8 km  entfern t ist, beim  N ordp ro fil 
schon über 10 km . A ls  2. k le inerer Pollensender kom m t dann noch 
der „T in n e r  L o h “ , ein k le iner Buchenwaldkern 2 km  westlich der nörd
lichen Bohrstelle PI. K o c h s  in  Betracht. Bei 10 km  Entfernung von 
dem pollenstreuenden Buchenwald ab lassen die Fagus-Prozente schnell 
nach.

D ie  oberste Probe aus dem jüng. H ochm oorto rf im  Südkom plex 
gehört schon zum K u ltu rspektrum , und im  rezenten Moosrasen spiegelt 
sich das Po llenbild  der Gegenwart m it 46 %  P in us  und nur 1 %  Ahm s  
w ieder. D ie  hohen Quercus-Prozente zeigen nur geringe A bhäng igke it 
von den Eh^MS-Prozenten. H eide-E ichenwälder finden sich in  ausge
dehnten Beständen auf dem westlichen Geestplateau zwischen T innen 
und Haren.

P r o f i l  P 18. ( O s t e n w a l d e ) .

Das M oor bei Ostenwalde lieg t 18 km  nordöstlich  des Südkom 
plexes der T inn e r Dose. Es b ilde t einen Ausläufer der Spahner Dose 
und zieht sich zwischen steilen Hängen am Grenzgraben bis zur N ord- 
radde bei W aldhöfe  hin. A u f dem M oor dom in ieren M o lin ia -  und 
F rio p h o ru m  polystachyon-Gese\\schaften m it lockeren Betula-Beständen, 
d ie  dem Rande zu d ich ter werden. Das M oor senkt sich zum Grenz
graben von den beiderseitigen Hängen und kennzeichnet den T ypus 
dieser grasreichen o ligotrophen M oore des H üm m lings (Grasreiche 
Heidem oore vom subsoligenen T yp ). D er Grenzgraben b ilde t den öst
lichen Q uellbach der N ordradde und vere in ig t sich bei W aldhöfe  m it 
dem nörd lichen Quellbach, der in  dem Dosenbruch bei Sögel entspringt. 
A uch  dort finden w ir B etu la  d ich t im  M oor, a llerdings in  d ichten Sphag- 
n um -Teppichen aus Sphagnum recurvum  und Sphagnum pap illosum
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m it eingestreuten A sp id ium  spinulosum  und Asp. e ris ta tum . Südlich 
^  aldhöfe finden w ir auch noch schilfreiche Sphagnum-Moore, sämtlich 
M oortypen, die dem N ordhüm m ling  heute fehlen und a t l a n t i s c h e  
R e l i k t m o o r e  darstellen. S ie  k e n n z e i c h n e n  S t a d ie n ,  d i e  am 
N o r d h ü m m l i n g  n o c h  i n  d e r  2. M o o r p h a s e  v o r h a n d e n  w a re n ,  
w ä h r e n d  d i e  f r ü h a t l a n t i s c h e n  Scheuchzeria-M o o r e  des S ü d 
h ü m m l i n g s  n o c h  d ie  I. M o o r p h a s e  r e p r ä s e n t i e r e n .

Das P rofil P 18 wurde genau 1000 m nordwestlich der Haltestelle 
Ostenwalde, 2200 m östlich des Jagdschlosses Clemenswerth einem 

orfstich entnommen. Schon im  Stich ließen sich deutlich 3 Torfarten, 
em unterer B irken to rf, darüber schwarzer zersetzter T o r f vom Aussehen 

es älteren H ochm oortorfes und ein oberer S p lin t- (Vorlau fs-)torf, unter- 
sc eiden. Bei der m ikroskopischen Analyse ließen sich in  dem m itt-  

schwarzen T o r f 2 T orfa rten  unterscheiden, deren obere m it einem 
ohgrashorizont beginnt. D ie  bot. Analyse ergab folgende Zusammen-

Probe:

1. ( +

2 . (+

3-
4 -
5- 
6.

7-
8.
9 -

10.
n .
12.
13-
14.
15.

16.
17.
18.
19.

20

(+
(+
( +
(+
( +
( +
(+
(+
(+
(+
(+
(+
(+

(+
(+
(+
(+

• (+

o cm) humöser Sand m it groben Kieseln, 28 Pollen vom 
-EWea-Typ, Cladonia-Sporen, 1 Na/Te-Pollen (repens-T yp ), 
3 Sporen von Lycopodium  inundatum .

5 cm) Betu la  (Holz, R inde u. B lätter) Carex panicea, 2 S a lix -  
repens-Pollen, 6 Sporen von Lycopodium  inundutum , 1 Brand
rest, 54 Ericaceen-Pollen.

10 cm) Betula, Carex panicea, 4 Ericaceen-Pollen.
15 cm)

Betula, Gram., bei Probe 6 wenig Carex panicea, 
bei Probe 8 28 Pollen vom E r ic a -T y p ,  10 Pollen 
vom C alluna-T y p .

20 cm) 
2 5 cm) 
35 cm) 
45 cm)
55 cm) Typha, Sph. cym bifo lium , G ram ., 1 X  E r .  pol.

85 j Gram., E r . pol., Sph. cym bif., M ol., Carex spec.

100 cm) E r. pol., Carex panicea, M ol. 
n 5 cm) E r. vag., E r .  po l., M ol., cusp.
130 cm) M ol., E rica , 1 X  cusp.
J35 cm) E r .  pol., M ol., E rica , D rosera, K räuter, ru b . (A b 

nahme der Zersetzung.
14°  cm) M ol., cusp., m edium  (wenig).
145 cm) W ie  Probe 16!
! 55 cm) -V orlau fs to rf.

cm) cusp. 3/ i , med. 1j i  (H y d ro fo rm !), Drep. f lu it . ,  Rhynch., 
E r .  pol., Lebermoos.

J7o cm) E r .  pol., M ol., cusp., Stereod. ericet.

in den P T  ^ r °hen 1—9 entfielen 100 Baum pollen auf J/2— I Präparat, 
j  ■ 1 , . r °hen 10— 20 100 Baum pollen auf 3— 4 Präparate. D ie  Pollen-
■ e ,.ls t a' so fast doppelt so groß als in  den Hochm ooren am N ord - 

umm ing. D as H älftenverhältn is sei bei 4 Proben w iedergegeben:
Fedde, Rep. ßeih. L X X V II I .  6
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Probe i : P in us  = 28 : 27, Betu la  = 12: 14 
Quercus = 2 : 1, A in us  = 7 : 8  

Probe 4: P inus  = 4 : 4 ,  Betu la  = 19 : 16 
Quercus = 15 : 12, A in us  = 12 : 14

Probe 8: P inus  = 2 : 3, Betu la  = 27 : 28
Quercus = 6 : 6 ,  A inus  = 10 : 12 

Probe 16: P inus = 6 :  4, B etu la  = 10 : 10
Quercus = 1 1 :  8, A inus  = 16 : 19.

Betu la  is t im  ganzen D iagram m , abgesehen von den obersten 
Proben, stark vertreten und überragt in  den ersten beiden Moorphasen 
alle anderen Pollen. Ih r K urvenverlau f is t das Spiegelbild der A lnus- 
und Quercus-Kurve, ein Beweis fü r die Unterrepräsentanz der beiden 
letzteren Pollenarten in  den beiden ersten Moorphasen. Es w urde des
halb ein 2. D iagram m  (Tabelle 2) berechnet, in  dem die B e tu la -Pollen 
n ich t m itgezählt wurden. D ie H e rkun ft dieser Pollen vom M oore selbst 
is t ohne Zweifel, sodaß in  der 2. Tabelle  die tatsächliche W a lden tw ick lung  
der Um gebung zum Ausdruck kom m t. D ie  so gewonnenen Kurven 
sind dann auch denen aus den N ordhüm m linger Mooren sehr ähnlich. 
Insbesondere is t der erste A to /s -R ückgang  zu Anfang der 1. Moorphase 
vorhanden, nach S 2 ebenfalls der A/wws-Abstieg. D ie  übrigen A in us - 
Anstiege bei S 2, S 3 und S 4  sind nur schwach, eine Folge der a ll
mählichen K lim averschlechterung, wie weiter oben (P 12— 13) ausein
andergesetzt wurde. Reste von Erlenbeständen befinden sich knapp 
500 m westlich der Entnahmestelle an der Nordradde.

D ie  P in us -Kurve  steigt im  V e rla u f des D iagramm s fünfm al deutlich 
an, ohne 20 °/0 zu überschreiten. Das 1. M al in  der 1. Moorphase auf 
15 °/0, 2. bei S 2 auf 16 % , 3. bei S3 auf 16 °/0, 4. bei S4 auf 12 % und 
schließlich gegen Ende der 4. Moorphase (K u ltu rspektrum !) auf 20 %. 
Ganz ähnlich verhält sich die E ric a c -Kurve, die bei dem Beginn d e r 2.,
3. und 4. Moorphase jedesmal auf sehrniedrige W erte  absinkt um gegen 
das Ende dieser Phasen jedesmal stark anzusteigen. So ste llt die Ericac.- 
Kurve  in  diesem Profil einen guten In d ika to r fü r den Wechsel von V e r
nässung bei Beginn einer neuen Moorphase und fü r die Austrocknung 
des Moores am Ende derselben dar. Da die Laubhölzer sich während 
der 4 Phasen aber kon tinu ie rlich  entw ickeln muß dieser Vegetations
wechsel die Folge von Grundwasseranstieg sein. Da nun die P inus- 
K u rve  diese Bewegungen ebenso deutlich zeigt, muß dieser Baum eben
falls der M oorvegetation angehört haben. Tatsächlich finden w ir in den 
B irkenbeständen im  Randmoore auch K ie fe rn  eingemischt. Ohne dieses 
V o rkom m en wäre die relativ hohe P inus-Frequenz in  einem Gebiet m it 
durchschnittlich  laubholztragenden Lehm böden unerklärlich. Jedesmal 
wenn das M oor infolge der Grundwassersenkung austrocknete, konnte 
P in u s  am Rande w ieder Vordringen.

D ie  beginnende Versum pfung zeigt sich bei S 1 im  A u ftre ten  von 
E rica  te tra lix , Lycopodium  inunda tum  und S a lix  vepens (Lycopod. 
¿mmd.-Soziation). W ir  haben h ier also im  Boreal bereits eine atlantische 
Gesellschaft. D ie  B irke  b e tr itt erst den Boden, nachdem eine H um us
unterlage geschaffen w ar und b ilde t dann bis zur M itte  der 2. Moorphase 
einen B irkenbruch (an der Entnahmestelle nur bis zu Beginn der 2. M oor-
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phase). In  diesem B irkenbruch wuchsen ferner Gräser und Seggen 
(Carex panicea), am Rande hangaufwärts auch K ie fern  und Heide. 
Gegen Ende der 2. Moorphase d ring t die Heide (zunächst E r ic a  te tra lix )  
in  den M oorb irkenw ald  ein, der sich gleichzeitig lichtet. D er grasreiche 
M oorb irkenwald der 1. Phase besaß eine derart dichte Bodenschicht, 
daß Moose n ich t aufkamen. Zu Beginn der 2. Phase zeigt sich dann 
eine plötzlich einsetzende Vernässung, die den M oorb irkenw ald  an dieser 
Btelle zum Erliegen b ring t und die A usb ildung einer Agrost.-can.-(?) 

p a -c y m b if-Soziation veranlaßt. Diese w ird  erst bei erneutem Pm us- 
nstieg während S 3 durch eine E rio p h .-p o ly s t-Soziation abgelöst. 
phagnum cuspidatum, dann auch Sph. rubellum, und Drosera stellen 

F m  ? T  und schließlich erobert die Mol.-coer.-8ph.-cuspid.-Soz. das 
e d (bei S4). In  der Sph.-cuspid.-Schlenke entw ickeln sich flache Bulte 

von Sphagnum medium  (im  Wasser schwim m end!) und in  der obersten 
ro e gewinnt E riopho rum  polystachyon  w ieder die Oberhand.

iw ^  cbesem Profil kom m en o ligotrophe Gesellschaften erst in  der 
j ' l  l ° orPhase zur Ausbildung, und der V o rla u fs to rf is t das letzte G lied
der M oorentw icklung.

In den Kurven von Quercus, T ilia , U lmus, Corylus, Fagus  und 
'-v rp in u s  kom m t die W a ldentw ick lung  des N ordhüm m lings gut zum 
^lbd™ck- Quercus steigt schnell an und hält sich im  A tla n tiku m  zwischen 

a n / d l ?  0/0 (T ab ' 2)- T ü iu  t r i t t  m it 1— 3 °/o i n ’ der ersten Moorphase 
D i T ti besitzt gegen Ende derselben ein deutliches M axim um  m it 9°/o. 
zwis n ^  besitzt 2 getrennte Kurven, die erste ( n a c h S i )  b ring t es 

4 ~ 6  %. Das zweite U lm enstadium  beg innt (nach S 2) m it 
ab um eut lcben M axim um  von 9 % und s inkt dann (nach S3) auf 2 °/o 
r e ^ e lT T  verschwinden. G leichzeitig t r i t t  Fagus auf, um  nach dem sehr 
an7, . a. vorhandenen vorübergehenden Rückgang (— S4) auf 19%  
ahziicint?en r T  <?ann sehr p lö tz lich  w ieder auf 3 °/o (Ku ltu rspektrum ) 

7t> en' Carp in us  taucht später als Fagus m it 1— 4 %  auf. W ährend 
(m it crl V° n 15 auf 3 o/o ab fä llt, ste igt C arp inus  von 4 auf 13 %  an 
in dp CnZT lgem A n stieg von Quercus). Dann verschwindet C arpinus  
nn mU ?a<T st<:rb obersten Probe ganz und Quercus steigt noch weiter 
Pollen T ' chzeit'g er P in u s -Ä ln u s -Annäherung (Ku lturspektrum ). Picea- 
sporadi T ™  T  ®poradisch (m it Fagus) schon bei S 2, ferner ebenso 
Abfa ll SCp nocb eInm al bei S3 auf. D ie  Corylus-Kurve  zeigt einen steilen 
P o l l e n / h l ° n ^  T> einen zweiten Abstieg  von S 2— S4. M y ric a -

enlen, wie auch der rezenten Vegeta tion der Umgebung vö llig .

r U 'menwaldbestände kamen zweimal im  A tla n tiku m  zum Ausdruck, 
um dan enwa^Idbestand entw ickelte sich gegen Ende der I.  Moorphase, 
Boden d™  verscb winden. Diese beiden Bäume sind typ isch  fü r lehm igen 
b e s ie d e lt^  T  ü b ri§en während des A tlan tikum s vom Eichenhaselwald 
zeitigem p Urbe. Gas schnelle Zurückweichen von Quercus bei gleich
bewohnte T T AnSti6g beweist> daß die von der Eichenhaselassoziation 
wurden (F  b ° den vom Fagetum  während der 3. Moorphase erobert 
wahrschei T T  bberg 'P leb Quercus!) Carpinus  tra t in  diesem Fagetum  
während d nUr am Rande auf- Das Fagetum  w ird  (wahrscheinlich 
ariffe «pü T  ^achsenrodung von 900— 1200) durch menschliche E in - 
& ne vern ichtet und in  den so gelichteten Beständen siedelt sich

6 '
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(wie noch heute im  Staverner W oh ld ) Carpinus  und Quercu» an. Auch 
diese Bestände werden bei der Besiedlung vernichtet, und der Mensch 
behält nur seine E ichente igen- und -hudewälder zur H olz- und Mast
nutzung.

G le ichzeitig  beg innt der umfangreiche K iefernanbau. Nun wissen 
w ir, daß das ursprüngliche W a ldgeb ie t von W aldhöfe, das eine ungefähr 
4 qkm  große Lehm insel östlich von Sögel bedeckt, 1516 durch 3 große 
Bauernhöfe zuerst besiedelt wurde. D am it ist das zweitoberste Spektrum  
ins Jahr 1500, das oberste auf 1800 zu setzen. In  dem Zeitraum  da
zwischen begann auch der T orfs tich  im  Ostenwalder M oor und in  diesen 
300 Jahren lagerten sich 10 cm T o r f ab, was, falls die Ablagerung stets 
gleichschnell vor sich ging, fü r das ganze 170 cm mächtige Profil ein 
A lte r von 5100 Jahren ausmachte (i8 oo n ach  C hristi bis 3300 vo rC hris ti). 
Da das boreale P in u s -M axim um  heute allgemein m it 5500 vor C hristi 
angesetzt w ird , is t die obige Berechnung annähernd um 1700 Jahre zu 
kurz geblieben, was w ir auf das langsame W achstum  in  den ersten 
Moorphasen zurückführen können.

V o n  Bedeutung is t die Tatsache, daß der ungefähr 1— 3 km  lie
gende Buchenfichtenwald nörd lich  der Profilentnahmestelle, das sogen. 
Spahner Südholz, im  Pollenspektrum  der obersten Probe n icht zur Aus
w irku n g  kom m t, ein Beweis fü r die Bedeutung der W in d rich tung  fü r 
d ie  Pollenanalyse.

8. Kapitel.

P rofile  von Zwischenahn und Esterwegen.

P r o f i l  P 19. ( K a y h a u s e n ) .

Dieses P ro fil weicht von allen bisher veröffentlichten D iagram m en 
aus Nordwestdeutschland im  Kurvenverlau f wesentlich ab. Es wurde 
im  Kayhauser M oor, dem nördlichen R andm oor des Hochmoores 
„W ild e n lo h “  westlich von O ldenburg zum Zwecke des W aldstud ium s 
bei Zwischenahn entnommen. D urch H errn  R. Ä h re n s -K a y h a u s e n  
wurde ich auf einen M oorte il ungefähr 500 m östlich des W aldreser
vates „Hogenhagen“  bei Zwischenahn aufmerksam gemacht, der durch 
seinen Reichtum  von E ichenstubben auffiel. W ir  fanden in  dem stark 
denudierten M oor mehrere bis 1,50 m im  U m fang messende Stubben, 
die im  Sande wurzelten, außerdem E rlen - und B irkenstubben. A n  einer 
weniger beeinflußten M oorstelle wurde das 115 cm M oor mächtige 
P ro fil P 19 entnommen. Es um faßt 3 deutliche Horizonte. Das Liegende 
is t weißer Schliefsand. In  diesem wurzeln die Quercus-Stämme und 
vereinzelte E rlen. Ihre Reste finden w ir in  den 3 untersten Proben
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wieder, darüber bis +  55 cm viele, d ich t gelagerte Birkenstubben. D a
rüber lagerte eine 30 cm mächtige W ollgrasschicht, in  deren unterer 
Hälfte außer E rio p h . polystachyon  Reste von E rica  te tra lix , Galluna,, 
Andromeda, P o ly tr ic h . s tric tum , Au lacom n ium  palustre  und Sph. ru -  
be/lum, vorkamen, während in  der oberen H älfte  außer dem W ollgras 
nur unzersetztes Sph. rube llum  angetroffen wurde. Zu oberst befindet 
sich eine 25 cm m ächtige Lage unzersetzten Sph. ru b e llu m -Torfes.

Auch h ier d e c k t  s i c h  d e r  B e g i n n  e i n e r  n e u e n  M o o r -  
Pnase m i t  d e m  W e c h s e l  d e r  T o r f a r t ,  w i e  d as  i n  d e r  R e g e l  
Jn den  R a n d g e b i e t e n ' d e r  M o o r e  d e r  F a l l  i st .  M it der 2. M oor- 
phase beginnt der B irkenbruchtorf, der erst in  der 3. Moorphase vom 

odgrastorf abgelöst wurde. Zu Beginn der 4. Moorphase ist das 
p ° iC „ 00r so nahe gerückt, daß sich kontinu ierliche  Sph. rube llum - 

u über dem W ollgrasm oor au f bauen.

D ie E rlenkurve  scheidet wegen der zeitweisen hohen Betu la -Fre-
quenz fü r die G ewinnung des synchronen Horizontes S 3 aus. S 2 und 
0 4  sinH lau— v.  1 1 • 1 .1. 1 :_____1 
4 y ic  uew m nung des syncnronen nonzom es o  j  au», o
^ 4 sind jedoch auch h ie r durch beginnenden Erlenanstieg gekenn- 
ZeV~. net- Im  übrigen is t die A in us -Kurve, wie das in  diesem W a ld 
gebiet n ich t anders zu erwarten ist, sehr n iedrig  (20— 40 °/o). D ie  untersten 
3 Spektren gehören noch zum Ende der 1. Moorphase, währenddessen 
Guercus von 41 auf  64%  ansteigt, eine Zahl, die deutlich zeigt, daß 

r uns in  einem Eichenwalde befinden. W ährend dieser E ichenwald- 
P ase geht die Erle  von 43 auf 17 %  zurück info lge des fallenden G rund- 
p asser®' Dabei steigt die L inde  von 4 auf 20 %  an. Dieser hohe 
denkentSat^  läßt an m ehr oder m inder geschlossene Lindenbestände 
den«6» ?'I',nen ähnlich hohen Prozentsatz von T ilia  fand W ildvang  in  
7 •*. u G o J*er*°den im  Süd-Georgsfehner M oor. Zur eben derselbenZeit be~*A /nv^10ddn *m Süd-Georgsfehner Moor.
k ö n n t 1* u la  ih r M axim um  bei Ostenwalde, und dieselbe trscne inu ng  
r . r âcb M Nordwestdeutschland durch O verbeck und Schm itz
nha 6S 6 * werden- Zum  Überfluß finden w ir auch die beiden U lm en- 
l  !,<-Sv n ’uWeni ' aUch schwächer, zur selben Zeit w ie bei Ostenwalde wieder. 
Phas^1 d en'iT Indenbestände wurden in  der ersten H älfte  der 2. Moor- 
Anstie B irkenbrüche abgelöst, versum pften also, was auch der
Zeichen d a 6 Zei£b Nach oben zu w ird  der B irken to rf b röckliger, ein 
Proze d6r A ustrocknung- Schon vor S 3 is t die Buche m it niedrigen 
kurv n 611 , v?rbandeni während sonst die kontinu ie rliche  Buchen
wied6 h"5!  ° el S3 be§in n t- Diese Erscheinung, die sich bei Esterwegen 
g u c ^ r b l '  beweist, daß w ir u n s  h i e r  i n  e i n e m  K e r n g e b i e t  d e r  
i r  N n ^  e f  I n d e n .  Dazu kom m t, daß die C arpinus-K u rve  (zum i . M a l  
ErscheinWeSt^ eiltSCb ând  ̂ bereits vor der Faaus-K u rve  beginnt. E ine

T  f wb ' m Osten (Ostpreußen, L itauen  u .s .f.), wo Fagus
lirn m f . , : J lel .deutlicher sehen. W ährend des Fagus- Anstiegs au f 33%

is 12%).  D ieser starke natürliche
n im m t . —-------- — v,,.. W ährend des Fagus-Anstiegs au f 33%
H a in h n ^ ™  Carpinus  stark zu (bi

kommenh AucheÜ SChdnt westliH l d

[ m i  i v  ¿su. y U L S  L Z ,  I U J .  X - U L ^ O ^ l  o t a i i v o  v u v

scheint westlich des Am m erlandes n ich t m ehr vorzu-kom m en A v, • w c& u iu i ues i-m nneric iiiucö  m u u  m cm
1 Pflanz Aucb in  H olland sind die C a rp in u s -Prozente stets sehr n iedrig. 
ste llunpn^ e0^ apb iscbn im m tdas^ rnmedand aucb ‘ns° Iern eine Sonder- 
b t l A emu a S b'er e‘n R eliktareal der subarktischen Cornus Suecica 
die W"1HS der. '^ rnmerIänder Siedlungskunde (Baasen) geht hervor, daß 

a er seb 1000 nach C hristi schon in  forstw irtschaftliche Nutzung
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genommen wurden und dam it die E n tw ick lung  rückläufig  vom Fagetum  
zum Querceturn gestaltet wurde.

P r o f i l  P 20— 2 1.

Diese beiden Profile wurden ungefähr 2 km  nordöstlich  der Ester- 
weger Höhe im  Bett des Küstenkanals entnommen. A u f das P rofil P 20 
wurde ich am 8. O ktober 1932 durch H errn  Regierungsbauführer S c h m i t z  
an O rt und Stelle aufmerksam gemacht. Es handelte sich um eine Stelle 
des Bauabschnittes Esterwegen, die andauernd Nachrutsche an beiden 
Kanalufern  und ferner lebhafte Q uellenbildung in  dem trocken liegenden 
Kana lbe tt zeigte. A m  hohen U fe r fanden w ir das durchschnittlich  400cm  
m ächtige H ochm oor aufgeschlossen und unter demselben durch eine 
schmale Flugsandlage getrennt eine m uddeartige braune Torfsch icht, 
die sich in  20 m Breite aus dem braunen Sand abhob und nach beiden 
Seiten flach auskeilte. U nter derselben befand sich eine Sandschicht 
m it mäßig großen K ieseln über Talsand. Augenscheinlich war h ier ein 
Bachbett vom Kanalbau senkrecht angeschnitten. In  diesem Bachbett 
wurde zunächst die dünne K ieselschicht abgelagert und später die bräun
liche Mudde. W ir  gehen n ich t fehl in  der Annahme, daß die borealen 
Flugsande den Bach, der ursprüng lich  zur Ohe entwässerte, an irgend 
einer Stelle abriegelten und infolgedessen das Bachbett versumpfte. 
U m  das A lte r dieser Versum pfung festzustellen, wurden aus der tiefsten 
Stelle der Bachmudde (64 cm) in  je  6 cm Abstand 11 Proben ent
nommen und analysiert. V o n  + 2 4  cm bis + 5 4  cm fanden sich Reste 
von B irkenblä ttern , zwischen + 2 4  bis +  36 cm auch Reste von M yrica -  
B lättern sowie Pollen. Im  übrigen bestand die M udde zum größten 
Te ile  aus den Moosen C alliergonstram ineum  und Drepanocladusfluitans, 
ferner vereinzeltem  Acroc lad ium  cuspidatum. Phragmites war stets 
beigem ischt und vereinzelt auch Erioph. po lyst., in  den 3 untersten 
Proben auch Reste von S a fe -B lä tte rn . D ie  Moose sind fast alle gut 
erhalten. Vereinzelte Pollen vom N up lia r-N ym phaea-T y p  zeigen die 
Anwesenheit der Teichrosengesellschaft während dieses früh-(prä-)bo- 
realen Abschnittes.

D ie  Pollenkurven zeigen eine sehr typische, in  allen präborealen 
Spektren Nordwestdeutschlands wiederkehrende Bewegung. W ährend 
Betu la  von 58 auf 91 % ansteigt, fä llt P inus  von 42 auf 9% , um dann 
aber auf 91 % anzusteigen, während B etu la  au f ih r M in im um  von 2 °/o 
absinkt. M it dem K ie fem anstieg erscheint auch C orylus  und n im m t 
bis au f 37 %  zu. W ährend des ersten Birkenanstiegs t r i t t  schon die 
E rle  m it 4 % auf, um dann während des B e tu la -M axim um  auszufallen. 
In  den übrigen Proben ist sie in  2— 4 °/o Höhe regelmäßig vorhanden, 
außer in  der obersten Probe in  dem überlagernden Flugsand (Ü ber
repräsentanz von P in u s !)  S a lix  (wie auch sonst gesondert gezählt) 
besitzt in  den beiden ersten Proben 52— 54 %  ur>d fä llt dann schnell 
b is auf 2 % ab. Querem  t r i t t  erst in  1— 2 °/0 während des obersten 
Pinus-M.ax im  11 ms hinzu. D er Verg le ich  der präborealen Spektren 
von Feldhausen ( S c h m i t z ) ,  D annenberg ( O v e r b e c k ) ,  Soesterveen 
( F l o r s c h ü t z )  m it denen von Esterwegen beweist, w ie w ich tig  die 
Berücksichtigung der lokalen Verhältnisse ist. W ährend in  Feldhausen
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die B irke dom in iert, is t das Verhä ltn is  zwischen B irke  und K ie fe r bei 
Dannenberg zum größten T e il gleich. Im  Soesterveen aber herrscht 
die K ie fer (bis auf 2 Spektren) stets vor. A lle  3 D iagram m e beginnen 
m it dem ersten A u ftre ten  von Baumpollen, was besonders deutlich beim  
Soesterveen in  Erscheinung t r i t t  (die untersten 41 cm  der 180 cm 
mächtigen Torfsch icht baum pollen fre i!). Schon bei 20 cm Höhe bei 
Soesterveen verschwinden die Selaginella-Sporen  und in  49 cm T o rf
höhe auch der A n te il von Betu la  nana. Das sind 2 Sym ptone, die be
weisen, daß das „P räborea l“  n ich t m ehr unter glazialen E in fluß  stand, 
m allen 4 Spektren macht sich eine Abnahm e von S a lix  bem erkbar. 
Schlüsse derart, daß es sich um arktische W eidenarten handeln könnte, 
sind m. E . verfehlt. D ie  beiden untersten Spektren m it hohen S a lix -  

rozenten bei Esterwegen rühren auf jeden Fa ll von lokalen Beständen 
aurita , S. repens und S. cinerea) her, deren A rten  auch heute 

noch un Emslande häufig sind. Der schnelle Abstieg  von S a lix  is t auf 
p ‘e Zunahme von Betu la  am Bachufer zurückzuführen. (Siehe auch die 

anzenreste w eiter oben). In  den entsprechenden Spektren von Feld- 
f  aĥ sen und Dannenberg sind die S a lix -Prozente stets n iedriger, es 
lernten also dort die W eiden in  nächster Nähe, und am Soesterveen 
treten nur zu Anfang W eiden in  Höhe von 20 % auf, um dann zu ver- 
schwinden.

arm ( 's  beiden untersten Spektren bei Esterwegen sind äußerst pollen- 
Poll l ! r T 2°  PräParate fü r 100 Baumpollen), dann aber n im m t die 
t- enmchte schnell zu, und es herrschen die W aldelem ente der nächsten 

Un^  V° r? e h r e n d  vorher sowohl P inus- wie B e tu la -Pollen aus 
weht Utzt®n L a gen des Esterweger Hügelmassivs wahrscheinlich ange- 
1 ..^urden- v on der bei Dannenberg und Soesterveen vorhandenen 
vorh f?rea ên -Pfwws-Phase ist bei Esterwegen nur noch der Abstieg 
hier f^h]60' Wabrend der P inus-A nstieg  und das M axim um  dieser Phase 
j-  6 en' E>as macht ungefähr Vs des präborealen Spektrums aus. In 

em ersten D ritte l des Präboreals setzte der Bach noch keine M udde ab.
W ährend am Soesterveen bereits im  Präboreal regelmäßig Eichen- 

nähCn weniS Erlenpollen auftreten, fä llt uns bei Esterwegen die an- 
Soee.rnd beschlossene A in us -Kurve  auf. Der frühen Corylus-Kurve  am 
l e w e n Und be* Veldhausen möchte ich keine große Bedeutung zu- 
iP  ■’ „C o ry lu s “ -Pollen in  diesen Spektren möglicherweise von
rnfT uerrührt, die ich in  frühborealen Spektren an der Unterems 
Sow^ k ?acdwe*sen konnte. (Siehe auch Bokeler H eidem oor P 13.) 
lieh d w  Dannenberg (östlich der W eser!) wie bei Feldhausen (west- 
mäßi eip . Wser be’ Jever!) treten während des Cor plus- Anstiegs regel- 
P in u  M lc . nP°Hen auf, bei Esterwegen erst während des borealen 
90 km  axim um s- Es is t n ich t anzunehmen, daß, während in  dem 
dieser 7 ^ 'r 'v f ̂  ̂ Östd<dl gelegenen Dannenberg E ichen vorkamen, sie zu 
art jst j 6' bei Esterwegen fehlten, sondern das „F e h le n “  dieser Pollen- 
Immerh'UrCh ^berrepräsentanz von P inus  bzw. B etu la  nur vorgetäuscht. 
Overbeck S6oen v)dr ' n dieser ersten H älfte  des Präboreals (die von 
schon e' Uj? .cbm)tz ganz zu U nrecht „frü h e  B irkenze it“  genannt w ird ) 
dem ö«rin u kdm atische D ifferenzierung zwischen dem westlichen und 
d e rE °Sh 'Chen bed N ° rdwestdeutschlands, die sich in  dem V orkom m en 

1C e ln dem 200 km  südwestlich gelegenen Soesterveen bem erkbar
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macht, bei Esterwegen in  dieser Zeit schon E rlen  Vorkommen und bei 
dem ostwärts der W eser gelegenen Dannenberg beide A rten  fehlen. Bei 
Feldhausen kom m t in  diesem A bschn itt schon fast regelmäßig die F ichte 
(Picea) vor, während do rt in fo lge  n iedriger P inus -Prozente die hohe 
B etu la -Frequenz eine ,,B irkenze it“  vortäuscht.

Zu der I. präborealen Phase gehören im  Esterweger P ro fil P 20 
die drei ersten Spektren. Sie führen ferner eine Pollenart in  größerer 
Menge, die auf Populus hindeutet, sodaß w ir h ier einen B irken-Pappel- 
wald annehmen können. Noch heute finden sich im  Emslande ver
einzelte S o lidago-v irgaurea -re iche  B irkenpappelwälder auf feuchtem 
Dünensande ohne irgendwelche Humuszwischenlage. Es is t also n icht 
ausgeschlossen, daß der 2. B irkeng ip fe l, der in  allen präborealen Spek
tren Nordwestdeutschlands dem 1. K ie fe rnm axim um  folgt, eine V e r
nässung (negative Küstenschwankung) zur Voraussetzung hat.

In  dieser Zeit wuchs der Bach durch Moose zu. In  der 2. Probe 
fanden sich noch 18, in  der 3. Probe noch 1 Pollen vom Nymphaea- 
N u p Aar-Typ, der dann verschwindet.

D ie  2. Phase des „Präboreals“  is t durch den Anstieg von P inus  
und C orylus  und gleichzeitigem  Abstieg von Betu la  gekennzeichnet. 
D ie  Spektren verlaufen ebenso wie bei Dannenberg, während sie bei 
Feldhausen stark schwanken und 1Betula auch in  dieser Phase noch die 
H errschaft behält. D er Anstieg von P in us  in  dieser Phase deutet auf 
Austrocknung  des Bodens (F lugsandbildungen) h in , der Anstieg von 
Corylus auf Zunahme der W ärm e. Dem Braunmoossumpf m ischen sich 
E rioph . polyst. und E rica  te tva lix  bei, Phragm ites hält sich dazwischen 
auf. D ie Zunahme der Ericae -K urve  au f 28 % in  dieser Phase deutet 
auf die beginnende Austrocknung des Sumpfes info lge mangelnden Zu
flusses hin. Schließlich überdeckt Flugsand den Sum pf und erstickt die 
gesamte Vegetation außer Phragmites, dem Schilf, das sich durch Aus
läufer zu halten vermag. G leichzeitig hat P inus  m it 91 bzw. 90 % sein 
(boreales) M axim um  erreicht.

Ganz ähnlich hohe P in us -Prozente stellen w ir  um diese Zeit nur 
am Soesterveen lest, bei Dannenberg überschreitet P inus  nur einmal 
80%,  und bei Feldhausen b le ib t sie sogar unter 60%  während des 
Boreais. W enn man dabei noch die weitertragende F lug kra ft der P inus- 
Pollen berücksichtigt, is t ohne weiteres der verschiedene K ie fernante il 
in  den einzelnen Landschaften verständlich. Boreale K iefernwälder 
fehlten den großen Muldenbecken der T iefebene vö llig , so dem Aschen
dorfer Oberm oor, ferner den Schilfsüm pfen der tiefergelegenen D is trik te . 
In  optim aler A usb ildung finden w ir sie subfossil an den Rändern der 
F lachmoore längs der Bäche stets auf Flugsandböden, die in  der Regel 
eine bräunliche Farbe haben. (Ueber die Entstehung dieser Böden soll 
später an anderer Stelle berich te t werden.) W ährend des Küstenkanal
baues konnten subfossile K ie fernwälder mehrfach beobachtet werden, 
so in  Börgerm oor und bei Esterwegen. E twa 500 m östlich der E n t
nahmestelle von P 20 konnte ich die Lagerung eines borealen P inetum  
gut einsehen. H ie r  war das überlagernde H ochm oor durch Spritzver
fahren beseitigt und der K ie fernhorizont bloß gelegt. D ie  langen Baum
stämme waren schon zusammengefahren, und nur die konisch abgefaul-
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tee Baumstümpfe ragten aus dem Boden hervor. In  einer Entwässerungs
rinne im  K ana lbe tt war der alte W aldboden i  m tie f aufgeschnitten, 
und man sah überall d ie zapfenförm igen, schokoladenfarbenen E in 
senkungen der K ie fernwurzeln  im  Boden, der aus 5° — 80 cm m ächtigen 
bräunlichen F lugsand bestand. D arunter lagerte ein ton iger Sand m it 
einem dichten Geflecht von S pargan ium  durchsetzt. D er braune W a ld 
boden enth ie lt Reste von Calluna. Moose konnten n ich t gefunden 
werden. E ine R ohhum usbildung w ie in  den heutigen K iefernforsten 
und also im  Boreal n ich t statt.

U m  die fernere W a lden tw ick lung  bei Esterwegen zu studieren, 
wurde auf meine Veranlassung durch den Betriebsle iter der F irm a 

ullenbach, H e rrn  D ire k to r W a n z e k  ein vollständiges H ochm oorpro fil 
an eiuer besonders tie fen Stelle im  Küstenkanal entnommen, und zwar 
S° ’ daß i m  älteren H ochm oor alle IO cm, und im  jüngeren Hochm oore 
p ■ ® 20 cm eine genügend große Probe gemacht wurde, dieselben zwecks 

o lenanalyse bei der Untersuchung sauber „abgeschält“  wurden und 
aer so gewonnene „K e rn “  dann ana lysiert wurde. Das auf diese W eise 
gewonnene D iagram m  spiegelt die W a l d e n t w i c k l u n g  d e r  E s t e r -  

eg e r  H ö h e ,  d ie  a ls  e i n s a m e  G e e s t i n s e l  aus w e i t e n  M o o r e n  
e m p o r r a g t ,  o h n e  B e e i n f l u s s u n g  d u r c h  a n d e r e  G e b i e t e  w i e d e r .

,U . .em Esterweger Massiv t r i t t  überall der Geschiebelehm des R iß- 
rek-tT S "^a£>e’ nur an den unteren Hängen w ird  es von einer kies- 

. f.P’ ebmfreien, stark durchgespülten Fazies des Geschiebelehms 
a lt^G ° n '  der Esterweger Höhe is t in fo lge  des jahrhunderte-

n Großgrundbesitzes (im  M itte la lte r waren es die Tem pelherren, 
Cesriv k , Herzöge von Arenberg-M eppen) gut erhalten. Ü bera ll wo 
F ip j.i le e e l̂m  entsteht, finde t sich re iner Buchenwald, von kleinen 

cntengruppen durchsetzt. W o  Lehm  fehlt, is t z. T . K ie fernw a ld  an- 
Í C n l T + wächst aber auch noch der ursprüngliche Heide-E ichenwald.
( auuneto- Quercatum). A m  Rande des Moores t r i t t  dann eine Zone
mit C alluna-Heide auf.

Das M oorp ro fil P21 um faßt 470 cm T orf. Davon sind:

20 cm Sandige Mudde
20 cm Leber-M udde
21 cm E rlen -B irken to rf
14 cm Scheuchzeria-T o r f

170 cm Ä lte re r H ochm oorto rf
125 cm V o rla u fs to rf m it einer 20 cm starken 

zersetzten Lage.
100 cm Jüngerer H ochm oortorf.

D ie  moorbotanische Analyse ergab:
Probe:

2 I M udde m it N uphar-N ym phaea-Pollen und Diatomeen.
• I I iehe D iatomeenliste w eiter unten).

> 1 20 cm) Leberm udde m it Resten von A in u s  und Carex.
4 - p r  30 cm) Leberm udde m it M/nws-Resten, JZra¿s-Pollennest, Farn 

sporen, Abnahm e der D iatom een!
Fedde, Rep. Beih. LXXVIII. 7
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5. ( + 4 0  cm) A inus-H olz und -Rinde, Carices, 3 X  Sphagnum-Sporen.
6. ( +  50 cm) B etu la -Holz, -R inde und -b lätter, wenig Ainus, Phrag-

mites.
7. ( +  60 cm) Betula-Yio\z, -R inde und -B lätter, 2 M ig rica -Pollen.
8. ( + 7 0  cm) Sckeuchz. (Scheiden und Samen), Drepanocl. f lu it . ,

Sph. ree., 1 Safe-Pollennest.
9. ( +  80 cm) E r. vag., rub., 1 X  Calliergon stram ineum .

10. ( +  90 cm) E r. vag., rub., 0 x., Call.
11. ( +  100 cm) Andromeda.
12. ( +  110 cm) E r. vag., rub.
13. ( + 1 2 0  cm) D y  (m it C a ll.-Epiderm is).
14. ( +  130 cm) D y  m it rub., m oll., cusp.
15. ( +  140 cm) D y  m it Call., rub.
16. ( +  150 cm) D y  m it cusp., ruh., ox., E rica .
17. ( +  170 cm) rub., Call.
18. (+  190 cm) ruh., Call.
19. ( +  210 cm) E r. po l., M ol., Sph. spec.
20. ( +  230 cm) E r. pol., rub., Call., A u l. pal.
21. ( + 2 5 0  cm) Andromeda  (oben cusp)
22. ( +  270 cm) Sph. recurvum , cusp., Drep. f lu it .
23. (+  290 cm) Andromeda, rub., recurvum , 1 X  E rica , cusp.
24. (+  310 cm) rub., cusp., Ox., Drep. f lu it . ,  1 X  E r. pol., 1 X  Rhgnch,
25. (+  330 cm) cusp., wenig E r. pol.
26. (+  350 cm) Scheuchzeria, Sph. rec., cusp., E r. pol.
27. (+  370 cm) E r. pol., cusp. (V2), rec■ (V2). wenig Sckeuchz.
28. ( +  390 cm) rub., med., wenig cusp., pap., E r . pol.
29. ( +  410 cm) med., rub. (V10), cusp., pap.
30. (+  430 cm) med., pap., cusp., A u l., pal.
31. ( +  450 cm) med. (3A), pap , rub., cusp., recurvum , E rica , Call.
32. (+  470 cm) pap., rub., rec., Call., 1 X  im b r.

Chr .  B ro ckm a n n -W e se rm ü n d e  hatte die Güte einige D iatomeen 
der Proben 1— 2 zu bestimmen. Es sind fast nur R in n u la rie n  und 
E unotien  (eine Diatomeengesellschaft m ooriger Gewässer) und zwar:

E uno tia  p raerup ta  v. bidens 
E uno tia  lu n a ris

,, ,, capitata
„  monodon v. bidens 
„  g rac ilis

R in n u la r ia  hilseana

P in n u la r ia  brevicostata 
„  hemiptera
„  nob ilis
„  m ajor
„  v ir id is

Gomphonema acum inatum

Zu Beginn der M oorb ildung in  P rofil P21 hat die K ie fe r nur noch 
72— 73 %, während sie in  den obersten Proben der Bachmudde 91— 90% 
besaß. Zwischen dem obersten Spektrum  der Bachmudde und dem 
untersten Spektrum  des H ochm oorprofils  lieg t also ein Zeitabschnitt, in 
dem h ier sich ke in  M oor bildete.

D a fü r erfo lgten in  diesem A bschn itt äolische Ablagerungen, F lug 
sande, die dann ja  auch die Bachmudde überlagerten. Neuerdings habe 
ich auch diese Flugsande des Boreais einer Pollenanalyse unterworfen 
und zwar am Aschendorfer U nterm oor, Dabei ergab sich während



51

des Kiefernabstiegs und gleichzeitigem  Erlenanstiegs eine vorüber
gehende erneute Kiefernzunahm e (auf 76%) und Erlenabnahme i^auf 16%). 
Diese Bewegung, die auf eine kurze U nterbrechung der Versum pfung 
hinweist, ist noch eben in  den beiden untersten Spektren von P 21 erfaßt. 
V  ährend die F lugsandablagerung am Aschendorfer U nterm oor aber 
noch bis zum E rlenm axim um  andauert, is t sie an dieser Stelle schon fast 
zum Stillstand gekommen. Noch standen die K ie fern  auf den höher 
gelegenen F lugsandfeldern und -rücken, doch in  den M ulden dazwischen 
mischten sich überall kleine Erlenm oore m it Tüm peln  bei. In  diesen 

ürnpeln wuchsen nun See- und Teichrosen, an ihren Rändern auch 
eggen, dort wo vordem  trockener K ie fernw ald  gedieh. In  dem an

geschnittenen T üm pel des Profils P21 wurde zunächst 20 cm sandige 
1 uc'de und dann 20 cm Leberm udde m it re ichlich Resten von Carices 
abgelagert. A m  U fe r des Tüm pels standen schon Erlen, und diese ver
ursachten nun den rapiden Absturz der K ie fe r von 73 auf  5 ^  und dann 
m Probe 4 auf 1 %. G leichzeitig erre icht A inus  93 %• D ieser Kurven
verlauf kom m t m it großer Regelm äßigkeit in  allen nordwestdeutschen 
1 ° 01en vor und ebenso in  denen am Grunde der Marschen- und W a tten 
gebiete der Nordsee, wenn auch in  der Regel die Erlenprozente n iedriger 
meinen M it Recht frag t man sich nach der Ursache dieses schroffen 
d i„e<U se s- Ich halte es fü r ausgeschlossen, daß eine K lim aänderung 

rsache ist, es b le ib t nur die Annahm e eines raschen Grundwasser
anstiegs infolge Senkung der Küste!

A ber auch die k rä ftig  ausgebildete Erlenphase war nur von kurzer
D ^ e,r ' ^u lton in  den Proben 6— 7 s ink t A in us  auf 38-— 27 % und

ecuiu steigt dafür von 4 au f 47 % an. Den Wechsel einer Erlenphase in Pin a , * ' '
n ich tnen ^ r^ en^ ase nachfolgendem Scheuchzerietum  finden w ir
in W  a*re|ln  Dnteremsgebiet, sondern auch an der Unterweser und 

W estfalen sehr häufig wieder. E r ist das Kennzeichen der beginnenden 
FH*" rr!^o r‘:)ddung um S2. In  denjenigen Hochm ooren, in  denen keine 

enphase der Birkenphase vorherging (siehe z. B . Berum erfehn!) bildete 
icn unm itte lbar über dem B irken to rf W o llgrasto rf. Ausgenommen sind 
- sc d ireichen B irkenw älder (so im  Aschendorfer U nterm oor), in  denen 

fand 6 en â^ s e' n Scheuchzerietum  ausbreitete. Dieselbe Sukzession 
des unm dte lbar aus Seggen- und Schilfsüm pfen (so im  N ord te il
Rep . SCaendorfer Obermoores) statt. In solchen Fällen entstand in  der 
B irk  Schm chz.-M enyanthes-trifo l.-Soziation, während in  den
sum ™ en"W ä ldem  die S cheuchz.-S ph .-recur.-Soziation die V e r- 
d¡e f JhUng.herbei führte. Das Scheuchzerietum  is t also eine Gesellschaft, 
zeich V° n eu_rnesotrophen Gesellschaften in  o ligotrophe kenn-
ra  ‘ P er schroffe Wechsel des Scheuchzeria-Torfes in  E r io p h -  
Austrn°i- m ^  cm Torfhöhe ist wie auch im  O berm oor als Folge der 
dieser P  P P f  ^ egen Ende der 1. Moorphase anzusehen. W ährend 
laufend %  - \ f rcus m ü  33 % ih r M axim um  erreicht. D ie  ih r vorher- 
-4¿m/s-Pr>li ln<aenPhase is t in  dem D iagram m  durch überrepräsentierte 
seinen 9 Í F ' rerdeckt. Kurz  nach dem E ichengip fe l hat auch Corylus 
erneuten E l  epUnkt erreicht. U nd m it dem Abstieg  der Hasel und 
einfel (P i r enFns1aeg beg innt dann in  110cm Höhe nach dem 2. K ie fern - 
Faaus-V  ^lT* 35 %) die 2. Moorphase. G le ichzeitig  tauchen die ersten 

"  0 en auf, eine Erscheinung, auf die w ir  in  allen D iagram m en

7*
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m it subatlantischen hohen Ea<7MS-Prozenten stoßen. Ebenso t r i t t  schon 
Picea vereinzelt auf. Beides Sym ptom e der K lim averschlechterung 
um  S 2. Auch die Eiche is t seit S2 im  dauernden regelmäßigen R ück
gang begriffen, eine Erscheinung, die (es handelt sich zum größten T e il 
um Quercus robu r  a ller W ahrsche in lichke it nach) ebenfalls auf ko n ti
nuierliche K lim averschlechterung h indeutet. D er erneute Grundwassser- 
anstieg nach S 2 zu Beginn der 2. Moorphase m acht sich weniger im  
Erlenanstieg als in  dem Wechsel der T o rfa rt bem erkbar. A m  Ende 
der 1. Moorphase hatte sich aus dem E rioph.-vag.-reichen M oor ein 
S tillstandsm oor m it Andromeda p o lifo lia  gebildet, in  dem Torfm oose 
an dieser Stelle ganz fehlten.

D ie  erneute Vernässung verursachte eine 30 cm mächtige D y -  
B ildung. In  diesem Torfsch lam m  sind zahlreiche gut erhaltene Sphagnum- 
B lä tter (Sph. rube llum , cuspidatum, m olluscum) abgelagert. Dieser 
D y-S um pf wurde schließlich durch Vaccinium  oxycoccus und Sph. 
rube llum  besiedelt. In  der 2. H ä lfte  der 2. Moorphase gewannen E rio -  
p h o ru m  polystackyon, dann E rica  te tra lix  und zuletzt (Probe 21) A ndro 
meda p o lifo lia  d ie Oberhand, sodaß das M oor w ieder erneut m it einem 
Stills tandskom plex bedeckt war.

W ir  sind bei S 3 angelangt, und kurz vorher begann die ko n ti
nuierliche Fagus-K urve, von einer kurzen aber geschlossenen Picea- 
Kurve  begleitet. T ilia  (und Ulmus), d ie um diese Zeit n ich t mehr 
regelmäßig auftreten, halten sich bei Esterwegen länger. D ie  P in u s -  
Kurve  hält noch im  ersten D ritte l der 3. Moorphase, ebenso wie in  der 
gesamten 2. Moorphase die Quercus-Kurve  „u m k la m m e rt“ . Es ist an
zunehmen, daß dort, wo je tz t das Fagetum  auf der Esterweger Höhe 
steht, damals E ichenwald m it L inden  und U lm en wuchs, in dem unter
wärts gelegenen G ürte l des Heide-Eichenwaldes wuchs damals ein 
E ichen-K iefern-M ischwald, aus dem dann in  der 3. Moorphase durch 
A usfa ll der K ie fe rn  (bis auf geringe Reste) ein H eide-E ichenwald wurde. 
D ieser Ausfa ll der K ie fern  setzt m it dem ersten Anstieg der Fagus- 
Kurve  ein, und gle ichzeitig  beginnt auch die C arp inus-Kurve. D ie Erle 
geht, von kleinen rückläufigen Bewegungen abgesehen, je tz t ständig 
w eiter zurück. Das Erlenwaldareal war bis auf einen schmalen Streifen 
am Bruchwasser und an der Ohe von den m ächtig aufwachsenden H och
mooren zurückgedrängt. Infolgedessen können w ir aus der E rlenkurve  
diesmal den synchronen H orizon t S 3 n ich t ableiten. W ir  setzen ihn 
deshalb analog den Erscheinungen bei S 2 an den Beginn der V e r
nässungszone des Vorlaufstories.

D ieser V o r l a u f s t o r f  besitzt h ie r die größte bisher in  Nordwest
deutschland beobachtete M ächtigke it, näm lich  125 cm. E r überlagert 
unve rm itte lt eine Stillstandslage m it Andromeda  als Sph.-ree-T orf, dem 
wenig Sph. cusp. und D rep. f lu it .  beigem ischt ist. Das E in tre ten  von 
Sph. recurvum  fü r das sonst regelmäßig V o rla u fs to rf b ildende Sph. cus
p id a tum  beweist die mesotrophen Anklänge, die in  diesem M oorte il 
noch aus der Erlenphase erhalten sind. Nach kurzem Stillstand, der die 
Zw eite ilung  des Vorlaufstorfes durch eine Andromeda-reiche  Lage her
vorrie f, setzen dann dieselben Vegetationselemente wie vor dieser S t ill
standslage w ieder ein, doch gew innt nun Sph. cuspidatum  (Probe 25) 
d ie  Überhand. In  der V erlandung dieser Sph.-cusp.-Soziation schiebt
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sich noch einm al die 8cheuchx.-pal.-8ph.-rec. -Soziation ein. Sie w ird  
durch die E rioph.-po lys t.-S ph .-cusp-Soziation verdrängt, in  der sich 
noch einzelne Exem plare  von Scheuchxeria halten, bis schließlich das 
bphaynetwn m edii in  derselben Ausb ildung  w ie noch gegenwärtig in  
den K o lk - und M eerkom plexen die V erlandung abschließt. S tra ti
graphisch ließ sich diese m ächtige V orlau fs to rflage  etwa io o  m w eit 
verfolgen, wo sie in  durchschn ittlich  30 cm m ächtigen 8ph.-cusp.-V 0r- 
laufstorf überging. W ir  haben h ier also das Vegetationsschema eines 
Urogmeeres vor uns, das im  Anfang der 3. Moorphase entstand. Es 
entstand genau über einer M ulde im  Untergrund, die 70 cm tie fe r als 

ie Umgebung war. Das W iederauftre ten  einer Vegetation m it meso- 
roPhen Anklängen über dieser u rsprüng lich  m it eutrophen B ildungen 

ausgefüllten M ulde b rin g t den Gedanken einer W asserzirkulation von 
unten nach oben durch die Torfschichten, die C. A . W e b e r  bekanntlich 
sc iro ft ablehnte, von neuem nahe.

 ̂ E ine ganz ähnliche Vegetation besaß bis vor einigen Jahren, in  
enen dort erst Scheuchxeria ausstarb, das Langener Meer in  dem großen 
OC m °o rkom p lex  20 km  nörd lich  der Esterweger Dose.

Der Kurvenverlau f am Ende der 3. Moorphase is t durch die weitere 
stirn1 r * 6 V01̂  Fagus bis 24 % und Abnahm e von A inus  au f 39 % be- 
E r i  m k' r ile 'chzeitig  überschneidet Fagus d ie Quercus-Kurve. D ie 
u n d K ' ü  Ul"Ve stürzt während der V o rla u fs to rf b ildung von 56 au f 4 % 
nptwt H S1iC-̂  entsprechend der nässeliebenden Soziationen des Sphag- 
Die P * auch im  ferneren V e rla u f n ied rig  (zwischen 5 und 16 %). 
d a b e ' T ^ ” ^  ^ n m -K urve fä llt in  der 3. Moorphase von 56 auf 10 %, 
JA /rP  andelt es sich um die in fo lge Vernässung zugrunde gegangenen 
moo C<1 re i-^ en S tills tandskom plexe in  den Randbezirken des Hoch- 
selb lf S' ^ ’-'^erst sporadisch auftretende M y ric a -Büsche haben sich 

s m den zentralen H ochm oorte ilen  bis zur Gegenwart erhalten.

uncj f3 4 ' s*- durch die bekannte negative Schwankung der Fagus-Km ve  
d - f  ,Rlcdlzeitigem  schwachen Erlenanstieg bestim m t. D ie Schwankung 
^er -d im is-Kurve dürfen w ir  an dieser Stelle als Sym pton des Aufhörens 

er o iizonta len Hochmoortransgression deuten. D ie R üllenb ildung 
rf1™ w  ^ "ö^ ere Ausmaße ein, g le ichzeitig gehen die S p h .- im b r-Bulte 
j er achstum skom plexe in  C all.-S ph.-im br.-Bulte über. Das Tem po 

er Generation verlangsamt sich allm ählich. Ebenso allm ählich be
ginnen sich Stillstandskom plexe m it E rosionskom plexen im  Gefolge 
S tT  t  a^ d f  ^ er auszubre iten. G leichfalls beg innt d ie  Schaftrift in  den 
Sph an/ sk°m p lexen  und zuletzt auch die B randku ltu r, die den letzten 
W a rli T r '~re'ehen G enerationskom plexen den Garaus bere ite t und das 
neratior!1?1 au  ̂ d *e M eer- und  K o lkkom p lexe  beschränkt. In  den Ge- 
Herrschaft°m '3 eXGn das Sphagneturn p a p illo s i fast übera ll seine

m it 36 % r  u,der ' Moorphase steigt Fagus von neuem an und erreicht 
Faqus-Ans?' oberst<rn Spektrum  ih r  M axim um . W ährend dieses letzten 
zeitig P in u s ^ 5 We ĉ':lt Quercus schnell auf 7 % zurück. Da gleich- 
den Beginn' j V6nn auck nur schwach ansteigt, scheint es sich h ie r um 
schneller zurück 9 ’ ’^u ltu rsp e k tre n “  zu handeln. (Auch A in us  geht 

■)■ ta rp m u s  behält b is zum Schluß, wo er 6 % besitzt,
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seine schwache Anstiegstendenz. Hainbuchen wuchsen wahrscheinlich 
am Rande des Fagetum  gegen den H e ide-E ichenw a ld  und bildeten 
h ier die Übergangszone. E ine E n tw ick lung  im  Sinne der sogen. K lim a x 
theorie vom Fagetum  zum Heide- Quercetum is t n ich t nachweisbar, v ie l
m ehr b re ite t sich das Fagetum  bis zur K u lturspektrenze it noch ständig 
aus. Da außerhalb des Buchenwaldes auch noch gegenwärtig ein 
W a ldgürte l m it H eide-E ichenwald vorhanden ist, muß angenommen 
werden, daß die während des E% ws-M axim um s verbliebenen Quercus- 
Prozente von dem H eide-E ichenwald herrühren und der Buchenwald 
(wie auch gegenwärtig noch) von einer E ichenbeim ischung fre i war. 
Dagegen finden sich heute noch in  diesem Buchenwalde eingesprengt 
kle ine F ichtenko lon ien, und auch deren Entstehung läßt sich in  den 
4 obersten Spektren verfolgen.

V o n  der W iedergabe und Auswertung ein iger weiterer Profile am 
Bruchwasser, deren Lage aus der Übersichtskarte hervorgeht, wurde 
abgesehen, da es sich um E inzelpro file  (Punktprofile) handelt und die 
Lagerungsform en derselben bereits bei der Besprechung ähnlicher 
Profile in  den K ap ite ln  3— 5 erwähnt wurden.

9. Kapitel.

M oorbildung und Küstenschwankungeu.

W ie  bereits mehrfach bei der Besprechung der untersuchten 
M oorpro file  sowie ih re r D iagram m e gesagt war, können w ir in  den 
meisten D iagram m en zu Beginn jeder Moorphase einen A im ts -A n s tieg  
und am Ende jeder Moorphase einen J inw s-A bstieg  feststellen. T ro tz 
dem diese Erscheinung in  ganz Nordwestdeutschland und anscheinend 
auch in anderen M oorgebieten Europas sehr gesetzmäßig verläuft, 
wurde ih r  bisher doch keine besondere Beachtung gew idm et. W ie  
Vegetationsuntersuchungen im  Em sgebiet ergaben, b ilden sich Älneta  
stets bei steigendem Grundwasser auf trockenen (W a ld - oder Heide-) 
Böden. Aus den F lachmooren entw ickeln sich dagegen bei fallendem 
Grundwasser keine E rlenw ald- sondern Heidegesellschaften. Es is t 
ohne weiteres verständlich, daß m it dieser Feststellung der E rlenkurve  
eine große Bedeutung zukom m t, und so wurde diese dann m it Zuh ilfe 
nahme e in iger anderer Sym ptom e der Po llenb ilder und Stratigraphie 
zur Gew innung der synchronen H orizonte  erstm alig benutzt. E in  V e r
gleich der übrigen nordwestdeutschen pollenanalytisch bearbeiteten 
M oorpro file  zeigt dieselben Erscheinungen der E rlenkurve  (m it einigen 
Einschränkungen, von denen bereits die Rede war, siehe K ap ite l 10!) 
Bei den Erscheinungen des w iederholten Grundwasseranstiegs und 
-Sinkens mußte der Zusammenhang m it den seitens der Küstengeologen 
H . S c h ü t t e  und D. W i l d v a n g  bereits früher festgestellten w ieder
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holten Hebungen und Senkungen der Küste gesucht werden. Bekannt
lich wurden von H . S c h ü t t e  auf G rund sehr sorgfältiger und um fang
reicher Untersuchungen von Marschprofilen besonders im  Unterweser- 
und Jadegebiet 4 Senkungen und 4 Hebungen nachgewiesen. Diesen 
ausgedehnten geologischen Untersuchungen in  jenen Gebieten stehen 
leider nur sehr wenig pollenanalytische Untersuchungen derselben 
Profile gegenüber. (D ie wenigen pollenanalytischen Datierungen, die 
durch O v e r b e c k  verö ffentlich t sind, gestatten keine endgültige Be
urteilung).

Anders is t die Lage in  den ostfriesischen Marschen. W ie  die 
M itteilungen B. P o l a k s  aus der Umgebung von Am sterdam  ergaben, 
sind h ier die Lagerungsform en dieselben wie bei Emden, doch fehlen 
auch in  den N iederlanden pollenanalytische Bestim mungen der Marsch
horizonte bis zur Gegenwart vö llig . Umso w ich tiger sind die diesbezüg
lichen Untersuchungen D. W i l d v a n g s  in  den Marschen bei Emden. 
Pur sämtliche untersuchten Profile der ostfriesischen Idochmoore, der 
Marschen und des Inselgebietes führte der Verfasser die moorbotanischen 
Bestimmungen durch. Ü ber alle Untersuchungen in  diesen Gebieten 
t jhd  D. W i l d v a n g  ausführlich berichten, sodaß auf die diesbezüglichen 
A i beiten verwiesen werden muß, und an dieser Stelle nur einige w ichtige 
Resultate, soweit sie den Zusammenhang von H ochm oorb ildung  m it 
Küstensenkungen erklären, besprochen werden.

Schon F. A r e n d s  erwähnte die Tatsache des H ochm oorvorkom 
mens unter Marsch. B. P o l a k  hat dann vor einigen Jahren zum ersten 
Mal ein botanisches Inventar dieser Ablagerungen veröffentlicht. Diese 
stimmen in  den Ablagerungsform en m it den ostfriesischen überein. 
Lm  diese, wie die pollenanalytischen Datierungen kennen zu lernen, 
seien kurz einige ostfriesische Profile besprochen.

B e r u m e r f e h n e r  M o o r .

Es b ilde t m it einigen weiteren Hochm ooren (Abelitz-M oor, Tannen- 
ausei-, Meerhuser Moor) einen großen H ochm oorkom plex, der einer 
a mulde, wie die Hochm oore des N ordhüm m lings, entwachsen ist. 
as Berumerfehner M oor ist am weitesten nach Nordwesten vorgeschoben 

uu~ tr i t t  bis aut etwa 8 km  bis an die Küste der Nordsee heran. V on  
?1,<)ser ŝ*- es nur noch durch einen Geeststreifen und durch die dem ab- 
D  W riH  ^ eestrand aufgelagerte Marschlandschaft getrennt. (N a c h  
und rf1 d^ a n §)- Diese nahe Lage zur Küste muß das Pollendiagram m  
Hebu 16 ^ tra t'§ raPMe des Moores zu einem scharfen In d ika to r fü r die 
E rlenk&en Un^  Senkungen der Küste machen. D ie Schwankungen der 
bei G eorVSf  ^^ese^ben wie in  dem P ro fil vom Tannenhauser M oor 
und etw ^S j wenn auch do rt wegen geringerer Probenzahl n u r grober 
denselben3 5 c.^en^ aP- Diese Schwankungen haben in  beiden Mooren 
mangelhaft t y . ‘ W ährend von S c h m i t z  aber die S tratigraphie nur 
mehrere w i . “ ^ g e z o g e n  wurde, konnten w ir im  Berum erfehner M oor 
der A lm /s -K  Zusammenhänge derselben m it den Schwankungen 
m it einer Ri i™*) ersehen- Das M oor beg innt bei S 1 (Siehe Profil P22) 
Pollenk . 11 Y ^b ruchw a ldb ildung  über dem sandigen Untergrund. D ie 

rven ewegen sich genau so wie in  den entsprechenden unteren
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Lagen im  K rum m en Meer (P 8) und im  Barkenm eer innerhalb des 
W ild en  Moores. D ie  hohe B irken- und die gleichzeitigen z. T . noch 
hohen P inus-Prozente könnten eine B irken-K ie fe rnze it (=P räbo rea l) 
Vortäuschen, besonders auch deshalb, weil Quereus in fo lge Überrepräsen
tanz von Betu la  „ fe h lt“ . Der K urvenverlau f von A inus  und P inus  
belehrt uns ohne Zweifel, daß w ir uns im  Anfang der i .  Moorphase be
finden. D ie zu dieser Zeit mehrfach beobachtete vorübergehende 
Stockung im  Versum pfungsverlauf ist pollenanalytisch im  vorüber
gehenden Pfm<s-Anstieg au f 32%  und gleichzeitigem  TZra«>-Rückgang 
au f 39 °/o, stratigraphisch im  W echsel vom B irkenb ruch to rf zu älterem 
H ochm oorto rf in  20 cm T orfhöhe  deutlich ersichtlich. T ilia  e rre ich t 
kein deutliches M axim um , dagegen erre icht Ulm us  ein solches m it 13 % 
kurz vor dem Ende der 1. Moorphase, in  der w ir  auch bei Bokel die 
erste Ulmenphase feststellten. G le ichzeitig  is t A inus  rückläufig , um 
dann von S 2 (der 2. PiVms-Gipfel m it 31 °/o) w ieder anzusteigen. Kurz  
vorher hatte das W achstum  des Moores, in  dem auf dem B irken to rf 
E rio p h . vag. und Sph. rube llum  eine Rolle spielten, aufgehört, und 
„na ck te “  Soziationen m it M o lin ia  und E rio p h . po lyst. hatten dasselbe 
bedeckt. N un setzt unve rm itte lt eine Vernässung m it Soziationen des 
Caricetum  rostratae sphagnosum  darüber ein m it g leichzeitigem  A lnus-  
Anstieg. W ie  w ir  schon mehrfach sahen, tauchen um S 2 die ersten 
sporadischen Buchenpollen (wenn man von den selteneren P a ^s -P o lle n  
bei S 1 absieht) auf.

In  der 2. Moorphase schwankt die K ie fe rnkurve  nur wenig  unter 
der E ichenkurve. D ann u n te rn im m t Quercus aber einen kräftigen  
Vorstoß  (bis S 3 h in ), g le ichzeitig  läu ft A in us  w ieder zurück. Diese 
erneute H ebung am Ende der 2. Moorphase is t stratigraphisch durch 
Vorherrschen von E r ic a  te tra lix  und M o lin ia - reichen S tills tandskom 
plexen, in  denen auch Rhynchospora alba vorkam , auf dem Hochm oor 
nachweisbar. D ie  E rica c .-Kurve  zeigt sowohl über der M itte  der 1. 
w ie der 2. Moorphase je  einen deutlichen Höhepunkt.

M it dem Einsetzen der 3. Senkung, die Ainus, wenn auch etwas 
schwächer, erneut ansteigen läßt, entsteht über dem S tills tandskom plex 
eine lebhafte Vernässung (m it Sph. cuspidatum  in  der Hauptsache, da
neben besonders Car ex, Qoodenoughi und E rio p h o ru m  polystachipon) , 
die einen 30 cm m ächtigen oberen V o rla u fs to rf ablagern. Diese Sph - 
cusp.-Soziation geht dann wie am N ordhüm m ling  über die Sph.-papil- 
Zoszm-Zwischenstufe in  Sph.-im bric.-Bülte  über. In  dieser 3- M oor
phase erscheint Fagus (bei Berumerfehn etwas verspätet) und erreicht 
dann gegen Ende dieser Phase ihren ersten G ipfel, um  dann vorüber
gehend w ieder abzusinken. W ie  w ir  schon früher sahen, is t der er
neute Fagus-Anstieg fü r den Beginn der 4. Moorphase typisch. G le ich
ze itig  steigt A inus  erneut an. Den schwachen gleichzeitigen Betu la- 
Anstieg  lernten w ir  schon als Folge der R üllenb ildung kennen, die von 
S 3 an k rä ftige r einsetzt. Diese R üllenbildung hatte auch in  Berum er
fehn zu Anfang der 4. Moorphase die Ausb ildung von C a ll-S p h .- im b r.-  
Bulten zu Folge, deren Verhe idung h ier aber bedeutend stärker als im  
Aschendorfer O berm oor war. Noch einmal um S 5 entsteht auf dem 
Berumerfehner H ochm oor ein Generationskom plex an dieser Stelle, doch 
kom m t es nur noch zur A usb ildung  von Sph.-pap.-Bülten über Sph.-



57

Citójp.-ree.-Soziation. Sph. im brica tum  hat das M oor verlassen und am 
E ndederM oorb ildungents teh th ie rnoch  einmal einer d e rfü r die langsamer 
generierenden Stillstandskom plexe typischen Spk.-rub. -Bulte. Fagus 
befindet sich im  obersten Spektrum  bereits im  schnellen Rückgang, 
während P in us  ansteigt („K u ltu rsp e k tre n “ ).

W ich tig  ist, daß die obere Kante  des im  Tannenhauser M oor bei 
Georgsfeld aufgefundenen altgermanischen Hakenpfluges m it dem Spek
trum  bei S 2 abschließt. (M itte  des A tlan tikum s.)

Ä hnliche  stratigraphische Sym ptom e und Pollenkurven zeigen die 
aus dem m itte lostfriesischen Hochm oorgeb iet von W i l d  v a n g  unter
suchten Profile von W iesm oor und K o llrunger M oor, über die der Ge
nannte veröffentlichen w ird . Ferner ebenso daß 5^  cm H ochm oor 
umfassende von S c h m i t z  untersuchte P ro fil aus dem östlichen H och 
m oorkom plex bei O ltmannsfehn.

V o n  den zahlreichen von D. W i l d v a n g  untersuchten Marsch
profilen is t das P rofil der Pilsum er W a rf (P 23) dargestellt. Es handelt 
sich um ein typisches M arschprofil m it tie fem  U ntergrund und doppelten 
Wechsel von M oor zur Marsch. Bezüglich der Lagerungsverhältnisse 
dieses P ilsum er Profiles sei auf d ie ausführliche D arste llung bei W ildvang  
verwiesen. Das P ro fil re ich t bis au f 7,53 m T ie fe  unter Meeresspiegel 
herab und lieg t nur 2 km  von der heutigen Küste zwischen D o lla rt und 
Leybuch t entfernt. Es beginnt m it S I an dieser Stelle auf schräg e in- 
fallender Geest m it dem absoluten P in us -M ax im um  des Boreais und 
nur 10 °/0 Betula, während letztere A r t in  den Geestmulden, so bei Be
rumerfehn und auch bei Langeoog und Spiekeroog, zur selben Ze it bis 
60 Io besaß. In  der 1. Moorphase spie lt sich dann ebenso w ie bei Be
rumerfehn der P inus -Abstieg  und A in us -Anstieg  ab m it darauffolgendem  
erneutem Wechsel bei S 2, sodaß P inus  an diesem Punkte bei Pilsum 
sogar 43 %  erreicht (M itw irku ng  der „Auslese“  bei dem Ferntransport). 
m Gegensatz zum Berum erfehn hat es h ier die E iche bei S 2 au f 28 °/o 

gebracht, sodaß w ir annehmen können, daß in  der Um gebung des B.- 
Moores schon H eiden vorherrschten.

D ie erste Ü berflu tung (der 1. Moorphase) hatte Pilsum  n ich t m ehr 
erreicht, und w ir sehen in  der 2. Moorphase an derselben Stelle A inus  
erneut ansteigen, wobei schließlich das M oorwachstum  auf hö rt durch 

onuberlagerung. Das M oor w ird  also überflu tet, doch n ich t von dem 
Sah rgt f  scM ickhaltigen W asser der Nordsee, sondern von einem 
O h » f l-  Brackwasser, das wahrscheinlich durch S turm flu ten bis zur 
T o rir aC?e ^ es M °°re s  aufgestaut wurde. Es wuchs noch S ch ilf in  dem 
T o n “ Uri pS wurc*e eme 4,35 m m ächtige Sch licksch icht („hum öser 
einem ^  1 / ° ^  abgelagert. Doch muß sich diese A u fsch lickung  in  
stürm isch0 ^ asser un<^ m ruhigen Bahnen vollzogen haben. D ie 
n icht unrrütr m ^  ’ m m er n°ch  in  w eiter Ferne, sodaß S turm flu ten noch 
der D iatom  & ° ar zur A usw irkung  kamen. Interessant is t das Ergebnis 
das ÜberflutenUnterSUC^ Un^ ^*eser Tonschicht. Es läßt erkennen, daß 
weisen hatte Û SWasser anfangs nur einen geringen Salzgehalt aufzu- 
an Salzgehalt a'=>er a^ maBlich salzhaltiger w ird  und zuletzt w ieder 
teres dann V e . r t - E in  oberes Brackwasser geht gemach in  ein un- 

’ ln  em Brackig-m arines und zuletzt w ieder in  ein oberes
FetMe, Rep. Beih. L X X V III .

8
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Brackwasser über. Man sieht, der Meeresstrand rück t näher und weicht 
w ieder zurück, m it anderen W orten , die anfängliche Senkung w ird  von 
einer nachfolgenden Hebung abgelöst. Diese fü h rt dann schließlich zu 
einer aberm aligen Landfestw erdung und zur Ab lagerung der oberen 
T orfsch ich t (von —  1,83 m bis —  2,18 m )“  ( W i l d v a n g ) .

D ieser so geschilderte Vorgang  w irk te  sich bis zur Inselkette h in  
aus, sodaß auch in  den Profilen von N orderney und Langeoog noch die 
oberste Torfsch ich t bei S 3 abgelagert wurde. W ährend aber bei Pilsum 
die Ü berflu tung sich erst in  der 2. Moorphase auswirkte, kam  sie bei 
N orderney schon am Ende der 1. Moorphase und bei Langeoog schon 
zu Anfang der 1. Moorphase zur A usw irkung. (Infolge der tieferen Lage 
des Geestuntergrundes). Sowohl bei Norderney, w ie in  der Umgebung 
von Pilsum  sind aber bereits in  der 1. Moorphase vorübergehende 
Ü berflu tungen durch Toneinschlüsse nachweisbar.

W ährend der H ebung am Ende der 2. Moorphase lassen sich in  
allen diesbezüglichen M oorspektren „Fern transporte “  feststellen, und 
deshalb is t P in us  (siehe P ilsum  P 23) in  der oberen Torfsch ich t stets 
überrepräsentiert. Bei der A inus-Kurve  is t noch einm al eine schwache 
Aufwärtsbewegung ersichtlich, doch muß diese Kurve  bei der dann ein
setzenden erneuten Ü berflu tung  absinken (ebenso die Quercus-Kurve  
und die C ory lus-M yrica -K urve!). „M it  dem Beginn des Subatlantikum s 
taucht der Boden dann abermals unter und erhält die obere Sch lick ton
decke. Auch diese w ird  anfänglich noch in  einem seichten Brackwasser 
m it Schilfwuchs abgesetzt, und erst in  der zutage tretenden Schicht 
m acht sich durch das Vorhandensein von Seemuschelschalen und Sand
schichten, sowie von Salzwasserdiatomeen der unm itte lbare  E in fluß  der 
Nordsee geltend. Diese obere, rein m arine Ablagerung is t von der 
tieferen, brackischen Tonsch ich t scharf abgegrenzt. (Bei 0,74 m). A u t 
gle icher Höhe lieg t die Sohle des W arfes von Pilsum  (S4). Zu dieser 
Z e it war das G ebiet also ohne Deichschutz bewohnbar, und erst in  der 
Folgezeit setzte jedoch die A u fsch lickung  w ieder ein, sodaß die W a rf
sohle n ich t auf der Oberfläche des „M a ife ldes“  liegt, sondern in  ein iger 
T ie fe  im  Boden steckt. E rs t die E rrich tung  w iderstandsfähiger Deiche 
nach iooon .C hr. brachte die A ufsch lickung zum Abschluß“ . ( W i l d v a n g ) .

D ie  verschiedene Tiefenlage des festen Geestuntergrundes der 
Marsch brachte es natürlich  m it sich, daß in  unm itte lbarer Nähe M oor
ablagerungen m it gleichzeitigen Tonablagerungen wechseln. A n  den 
Stellen, wo keine Ü berflu tung in  den beiden ersten Moorphasen ein
setzte, so bei A be litz , U ttum , W olthusen und H inteharsweg, b ildeten 
sich Moore m it vorw iegenden S tillstandskom plexen aus Heidem ooren, 
in  denen Schlenken m it M o lin in -  oder jEWopA.-poi.-Soziationen m it 
H eidebulten abwechselten. F'alls n ich t wie bei P ilsum  unm itte lbar 
über diese M oorb ildungen der älteren H ochm oorze it I o n  abgelagert 
wurde, entstand ebenso w ie in  den Hochmooren über den Stillstands- 
kom p l’exen bei S 3 ein V orlau fs to rf, entweder aus der Erioph.-po l.-8ph .- 
re c .-Soz. oder aus der Er.-pol.-8ph.-cuspid.-Soz. (re iner Sph.-cuspid.- 
V o rla u fs to rf wurde in  diesen M ooren n ich t angetroffen). In  der 3. M oor
phase wuchsen dann ferner Heidem oore über diesem H orizon t oder 
Hochm oore vom Aapa-Typ.
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Dieser H ochm oortyp  is t durch schnellwüchsige S ph.-im brica tum - 
Bulte gekennzeichnet. Das Fehlen der Sph.-m sp.-pap.-Zm schenstufen  
unterscheidet den A apa -Typ  von dem normalen generativen H och
m oortyp. Diese Sphagnum-Inseln  waren von verschiedener Größe und 
wahrscheinlich unregelm äßig auf den Oberflächen der Heidem oore bei 
Emden verstreut. Zwischen ihnen stagnierte ebenso wie in  den m on
tanen Aapa-M ooren Skandinaviens das Oberflächenwasser einen großen 
Te il des Jahres h indurch und speiste die S p h .-im b r .-Bulte außer dem 
d irekt auffallenden Regen dauernd m it soviel Feuchtigke it, daß sie 
üppig gediehen. In  diesen Moorlagen (so bei U ttum ) is t von S 3 ab die 
^A iw s-Kurve rückläu fig  infolge der V ern ichtung  der A lneta  durch H och
m oorb ildung oder Übersch lickung (siehe auch Esterwegen P 21). Dann 
erfolgt ein Verha lten in  der rückläufigen Bewegung der A in us -Kurve, 
worauf von S 4 ab, info lge erneuter Senkung ein erneuter schneller 
Rückgang von A in us  (bei U ttum  bis au f 18 °/o, P inus  g le ichzeitig 40°/o!) 
stattfindet. Sowohl bei U ttum , wie bei Em den-W olthusen und H in te - 
Harsweg kam die Ü berflu tung erst nach S 4  zum Ausdruck als T o n 
überlagerung. Dabei wurde gle ichzeitig  der jüngere H ochm oorto rf, be
sonders in  den Vorlau fs to rfhorizon ten  mehrfach aufgespalten, hochge
trieben und die so entstandenen Zwischenräume m it eingeklem m ten 
Tonbänken von geringer M äch tigke it ausgefüllt. Diese Toneinlagerungen, 
die auch B. P o l a k  von Am sterdam  beschrieb, konnte D. W i l d v a n g  
durch pollenanalytische Spezialuntersuchungen als „nach träg lich “  fest
stellen.

Nach den Datierungen H . S c h ü t t e s  konnte auch das M oor der 
Harlebucht (im  K r. W ittm u n d ) ungestört bis ungefähr um IOOO n. Chr. 
aufwachsen. E rs t um  diese Zeit, und v ie lle ich t etwas früher, brach die 
Nordsee in  dieses Gebiet ein, schuf den Harlebusen indem  sie das M oor 
z- T - zerstörte, z. T . m it S ch lick überdeckte. H ie r ist die jüngere Marsch 
aus einem ehemaligen Hochm oorgeb iet erst im  M itte la lte r entstanden.

10. Kapitel.

Übersicht über d ie W a ld - und M oorentw icklung  
Nordwestdeutschlands.

N ordh '1 vol4flen K ap ite ln  w urden im  ganzen 21 Profile aus dem 
VeröffUnJr ^ ^ ü m o o rg e b ie t  beschrieben (5 waren schon in  der
Ferner60' 1̂ llu n § »Grenzhorizont und V o rla u fs to rf“  bekannt gegeben), 
deren U t 4 ^ ro i**e von H a n s  K o c h  aus diesem Gebiete untersucht, 
Nordwe f r.ersuc^ unSsergeBnis m ir vorlag. In  6 weiteren Profilen aus 
und endl’ ?UtsckH nd  wurden abweichende Lagerungsform en behandelt, 
zwischen M  am Beispiele zweier Küstenprofile  der Zusammenhang 
100 bi h oorü ildung und Küstenschwankungen. V o n  den w e it über 

s er Pollenanalytisch untersuchten M oorpro filen  aus N ordwest

8'
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deutschland, wurde bereits eine große Anzahl veröffentlicht, sodaß w ir 
über die W a ldentw ick lung  dieses Gebietes eine gute Ü bers ich t besitzen. 
Insbesondere konnten in  Küstenprofilen  w ichtige  Rückschlüsse au f 
Überrepräsentanz der Konife ren -Pollen bei Fern transport und über die 
F lugweite  einzelner Pollenarten gezogen werden. W enn tro tz dieser 
großen Zahl untersuchter M oorpro file  über die M oorstra tigraphie  und 
über den Vegetationsaufbau der Moore keine K la rh e it geschaffen wurde, 
so lieg t das einerseits an der weitgreifenden Vern ich tung  der natürlichen 
H ochm oorvegetation und den dadurch bedingten Mangel in  der K enn t
nis derselben, ferner aber in  den Hem m ungen, die die Grenzhorizonts
theorie dem objektiven Erkennen der M oorstra tigraphie  verursachte. 
Es wurden erstm alig in  Nordwestdeutschland 3 L in ienp ro file  untersucht 
und dam it der Beweis geführt, daß  d e r  G r e n z h o r i z o n t  n i c h t  
s y n c h r o n  is t .  Bereits früher (1930) hatte S c h r ö d e r  bewiesen, daß 
die Theorien C. A . W e b e r s  über die Entstehung des älteren H och
m oortorfes und des sogen. „G renztorfes“  n ich t zutrafen. E ine spezielle 
U ntersuchung des Vorlaufstorfes in  einem N ordhüm m linger H ochm oor 
ergab ebenfalls das Gegenteil der W e b e r s c h e n  Ansichten.

D ie  Vegetation der noch erhaltenen N ordhüm m linger H och- und 
Heidem oore wurde in  dem 1. Bande dieses W erkes ausführlich ge
schildert. M itte ls  der angewandten Soziationsanalyse konnte der A u f
bau der M oorkom plexe dargestellt werden, und ferner wurde der V e r
such gemacht, die so gewonnenen E inhe iten  m it den subfossilen Vege
tationseinheiten zu vergleichen. Dabei ergab sich das gesetzmäßige 
Z u s a m m e n f a l l e n  v o n  4 M I m w - A n s t i e g e n  m i t  4 V e r n ä s s u n g s 
zone n,  die auf die Küstenschwankungen zurückgeführt wurden. W enn 
auch stellenweise Anzeichen einer d irekten  E inw irkung  dieser Küsten
schwankungen auf die M oorb ildung  vorhanden waren, muß im  allge
meinen dieser Zusammenhang als in d ire k t angesehen werden, und zwar 
so, daß bei jeder Küstensenkung entweder aus atmosphärischen Ursachen 
oder als Folge der Versum pfungen w eiter Landstrecken eine Zunahme 
der N iederschläge erfolgte. Verfasser hä lt es fü r wahrscheinlich, daß 
der Rückstau des Niederschlagswassers bei sinkender Küste, der sich 
innerhalb der Flußgebiete belieb ig  w eit ins Land h inein  erstrecken 
kann, die Hauptursache der Hochmoorvernässungen ist, besonders auch 
deshalb, w e il K lim aschwankungen im  4 m aligen W echsel analog den 
stratigraphischen Erscheinungen im  Pollenbilde n ich t vorhanden sind. 
V ie lm e h r is t nu r eine allm ähliche K lim averschlechterung seit dem bo- 
realen P in u s -  M axim um  nachweisbar. Diese K lim averschlechterung 
w irk t sich in  den D iagram m en durch den a llm ählichen Rückgang der 
beiden wärmeliebenden Bäume E iche und E rle  aus (abgesehen von den 
geschilderten Ausnahmen in  den Dünengebieten). Ferner in  dem 
schnellen Rückgang der Hasel seit S 2. In  der subfossilen Vegetation 
zeigt sie sich in  dem Erlöschen „kon tinen ta l gefärbter“  M oorpflanzen
vereine.

Im  allgem einen lag das A rea l der Hochm oore seit der 2. M oor
phase fest, d. h. eine spätere Transgression erfo lgte nur noch wenig 
oder gar n ich t mehr.

D ie  oben e r w ä h n t e  K l i m a v e r s c h l e c h t e r u n g  h a t t e  d ie  
U m s t e l l u n g  d e r  H o c h m o o r e  m i t  v o r w i e g e n d e n  S t i l l s t a n d s 
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u n d  E r o s i o n s k o m p l e x e n  i n  s o l c h e  m i t  r a s c h w ü c h s i g e n  
G e n e r a t i o n s k o m p l e x e n  z u r  F o l g e ,  u n d  z w a r  g e s c h a h  d ie s e  
U m s t e l l u n g  zu  v e r s c h i e d e n e n  Z e i t e n  s e i t  d e m  B e g i n n  d e r  
3- M o o r p h a s e .  In  den Hochm oorzentren is t diese Um stellung in  der 
Regel bei S 3 erfo lgt, (über V o rla u fs to rf hinweg) an den H ochm oor
rändern vielfach erst bei S 4. D ie  A bhäng igke it dieser U m stellung von 
einer Vernässungsphase zeigt außerdem, daß  u n s e r e  H o c h m o o r e  
s i ch  s c h o n  i m  R a n d g e b i e t  d e r  o m b r o g e n e n  M o o r r e g i o n  
N o r d e u r o p a s  b e f i n d e n .  G r o ß e  M o o r g e b i e t e  m i t  v o r w i e 
g e n d e n  S t i l l s t a n d s k o m p l e x e n  (Heidem oore vom subsoligenen 
Typ) h a b e n  d ie s e  U m s t e l l u n g  b i s  z u r  G e g e n w a r t  n i c h t  e r 
fa hren .

W ährend der 3. Moorphase b ildete  sich in  den Gebieten, die un
m itte lbar in  den Überflu tungsbereich der Senkung kamen, ein genera
tiver M oortypus, der von dem normalen ombrogenen H ochm oortyp  m it 
gewölbter Oberfläche, Rüllen und Laggs abweicht und größte Ä h n lich 
ke it m it dem montanen Aapa-Typus (Inselhochmoore) des Nordens hat.

Fast alle M oorb ildungen der 1. Moorphase sind e u -od e r  meso
trophen Charakters. I h r e  i n f r a a q u a t i s c h e  A b l a g e r u n g  v e r r ä t  
das u m  d ie s e  Z e i t  n o c h  f o r t w i r k e n d e  a r i d e  K l i m a  des P o s t -  
g la z ia l s .  A llm äh lich  gehen die Braunsandböden des ariden K lim as in  
die Bleichsandböden des hum iden K lim as über, während g le ichzeitig 
die Hochm oore ih r W achstum  beginnen.

In der folgenden Ü bersicht sei kurz auf einige M oorpro file  N ord 
westdeutschlands eingegangen.

a) H o c h m o o r k o m p l e x  d e r  G r e n z m o o r e  z w i s c h e n  
O s t f r i e s l a n d  u. O l d e n b u r g .  (Uplengen).

Aus diesem langgestreckten M oorkom p lex sind 4 Profile darge
stellt. Im  N ord te il liegen das Spolsener, Stapeler, Basenmeers- und 
Lengener M oor, von denen letzteres in  seinen zentralen Partien bis zur 
Gegenwart unberührt war. L e ide r feh lt w ie auch im  P rofil des Spolsener 
Moores eine feinere stratigraphische Bearbeitung (beim  ,,E riopho rum - 
,  esonders die Angabe, ob E r. vaginatum  oder E r. polystachyon,
ic ine i sin Sphagnum -A rten  nur selten angegeben). D ie  M oorb ildung  

w nS°  ,Wie im  Spolsener M oor kurz nach S 2. D ie  hohen 
bum er ÄW erte ’ bes°nders im  Spolsener M oor sind fü r das ganze O lden- 
S 2 \  U m!ITlcrland typisch. Vagus is t vorübergehend schon stets bei 
P f . ,or anden, und kurz vor diesem H orizon t befindet sich in  allen 

1 ?n aUS * esem Gebiet ein k rä ftig  ausgebildetes K r a - M a x i m u m ,  
f..e c es s t e t s  n a c h  d e m  e r s t e n  Quevcus- M a x i m u m  f o l g t  u n d  
RUr o.a f  N n d e  d e r  1. M o o r p h a s e  s e h r  c h a r a k t e r i s t i s c h  ist .  
£>ei Südgeorgsfehn erre icht T ilia  sogar 23%, sodaß w ir auch h ier w ieder 
geschlossene Lindenbestände zu dieser Z e it annehmen müssen. In  allen 
m der Übersichtszeichnung dargestellten M oorprofilen beg innt das 
jüngere H ochm oor erst bei S 4. (Ebenso bei O ltm annsfehn westlich des 
Spolsener Moores.) In  allen Profilen fehlt infolgedessen die fü r die 
3. Moorphase typ ische V o rlau fs to rfb ildung , am Grunde des K lauhörner
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Moores is t sie jedoch angedeutet, und im  Südgeorgsfehner M oor w ird  
sie entsprechend der liegenden mesotrophen M oorschichten durch einen 
Scheuchzeria-Menyanthes-To rf vertreten. Es ist im m erh in  m öglich, daß 
eine V orlaufstorflage  innerhalb zersetzter Schichten in  den Profilen des 
Lengener und Spolsener Moores von dem Untersucher übersehen is t. 
(D ie S ignatur g ib t näm lich auflälligerweise in  diesen H orizon t „ä lte ren  
H ochm oorto rf“  ohne Einschlüsse an). Im  Lengener M oorp ro fil w ird  
außerdem als einzigster Fa ll „typ ischer G renztorf“  m it beiderseitiger 
scharfer Abgrenzung erwähnt. Nach dem D iagram m  gehört er in  die
2. H ä lfte  der 3. Moorphase, die zum Subatlantikum  gezogen werden 
muß. Dieselbe Erscheinung lernten w ir  auch schon im  P ro fil P 9 aus 
dem Aschendorfer O berm oor kennen. Ebenso is t die M ullwehe bei 
Rühler T v is t zur selben Zeit entstanden. D e r  soge n.  „ G r e n z t o r f “  
g e h ö r t  a ls o  e b e n s o  w i e  d e r  „ V o r l a u f s t o r f “  z u r  3. M o o r p h a s e ,  
d o c h  i s t  d e r  V o r l a u f s t o r f  r e g e l m ä ß i g  am  B e g i n n ,  d e r  G r e n z 
t o r f  g e g e n  E n d e  d i e s e r  Ph a s e  e n t s t a n d e n ,  als eine erneute 
Hebung stattfand. In  vielen nordwestdeutschen Hochmooren, besonders 
in  den ko lkre ichen Mooren, war um diese Ze it schon die B ildung  leb
haft wachsender G enerationskomplexe im  Gange. W ährend im  Spolsener 
M oor die Querem-Kurve  seit S 3 dauernd zurückgeht, erre icht sie im  
Lengener M oor noch um  S 4  ih r  (absolutes) M axim um . W ie  w ir  schon 
sahen, is t diese Erscheinung auf die B ildung der Heide-E ichenwälder 
der o ligotrophen Sandböden zurückzuführen. Im  selben Zusammen
hang müssen auch die höheren Fagus- und C orylus-W erte  im  Spolsener 
M oor (lehmige Böden der U m gebung!) gewertet werden. Da in  O st
friesland und im  Em sland Sandböden häufiger sind als lehmige Böden, 
t r i f f t  man ähnliche Erscheinungen wie am Lengener M oor h ier viel 
häufiger als beispielsweise im  Unterweser- und U nterelbegebiet an. 
D am it sind alle diesbezüglichen Schlußfolgerungen der F rankfu rte r 
Autoren  O v e r b e c k ,  S c h m i t z ,  S c h u b e r t  und H. K o c h  als h in fä llig  
zu betrachten.

W ährend der 2. Moorphase is t die A in u s -Kurve  ebenso wie bei 
Esterwegen (P21)  unverändert in  g le icher Höhe geblieben. Seit der
3. Moorphase ist die A in us -K urve  nach vorübergehendem Anstieg  in  
ständigem Rückgang begriffen.

Das P ro fil aus dem Lengener M oor ist deshalb besonders interessant, 
w eil unm itte lbar westlich desselben im  Randgebiet dieses Hochmoores 
(Stapeler M oor) ein Bohlweg aufgefunden wurde und von dieser Stelle 
ein M oorp ro fil durch K o p p e  und K o l u m b e  pollenanalytisch bearbeitet 
wurde. Dabei en tfä llt der Bohlweg genau auf S 4. (Siehe auch Zeich
nung!). Im  Pollenspektrum  dieses Horizontes is t von geringen Schwan
kungen der A in u s -  und P in u s -Frequenz abgesehen, vö llige  Ü ber
e instim m ung m it dem Profil vom Lengener M oor vorhanden. Ebenso 
wie bei dem Lengener M oorpro fil schließt dieser H orizon t einen stark 
zersetzten (E riophorum -) T o r f  nach oben ab. D e r  s o g e n a n n t e  
„ G r e n z t o r f “  d e r  H e b u n g  d e r  3. M o o r p h a s e .  D arüber lagert 
ein S phagnum -T ori m ittle re r Zersetzung in  dem Sph. im b rica tum  vor
kom m t, und der in  seinen oberen 4 Spektren die charakteristische 
schnelle Abnahm e von A in us  in  der 4. Moorphase zeigt. Zur Bohl
w egkonstruktion wurde an dieser Stelle B irken- und K ie fernho lz ver-
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wandt, also H olzarten m inderen W ertes. G le ichzeitig  ist dam it die A n 
wesenheit von P inus  in  der Um gebung zu dieser Zeit auch durch H olz
fund erneut unter Beweis gestellt. D er 2., von S c h u b e r t  pollenana
lytisch untersuchte Bohlwegfund im  „Langen  M oo r“  an der Unterelbe 
gehört auffälligerweise auch demselben H orizon t S 4 an, und dam it be
sitzen w ir aus unserem G ebiet einen zweiten Beweis fü r die Tatsache, 
daß um diese Zeit die Bewohner der Um gebung die Moore fü r passier
bar hielten, während das später n ich t mehr der Fa ll war. A u f G rund 
der W urtenforschung können w ir  schon um diese Zeit eine ziem lich 
dichte Besiedlung ganzer Landstriche annehmen.

In  den Randgebieten des gesamten 25 km  langen und 4 km  breiten 
Uplenger H ochm oorkom p lex finden sich unter M oor stattliche Reste 
von W äldern. So wurden im  Ihorster M oor auch Eibenbäum e ange
troffen, w orau f schon der Name h indeutet (Ibe =  Eibe). Diese E iben 
wiesen deutliche H iebm arken von Steinbeilen auf. Auch wurden im  
südlichen T e ile  des Hochm oorkom plexes (Augustfehner M oor) noch im  
Jahre 1933 w ieder eine U rne m it Leichenbrand in  gut 1 m T ie fe  im  
T o r f gefunden. Im  M oor am ehemaligen Uhlenm eer daselbst wurden 
schon früher Te ile  eines Bohlweges beim  Torfstechen angetroffen. 
W ahrschein lich handelt es sich um die Fortsetzung des oben genannten 
Bohlweges bis ins O ldenburgische hinein. Ferner wurden Bohlwege 
bei Groß-Sander, Südgeorgsfehn, O ltm annsfehn und Meinersfehn ange
troffen. A lles Beweise der ehemaligen Besiedlung der Umgebung dieses 
Hochmoores. W enige K ilom e te r von Apen im  Südteil des H ochm oor
kom plex fanden Torfstecher im  Sommer 1933 zwei W agenräder und 
eine darüber liegende Planke unter dem M oor. D ie  Räder gehören zu 
einem altgermanischen Wagen, sind Speichenräder von einem M eter 
Durchmesser und aus Eichenholz hergestellt. D ie gebogenen Felgen
stücke sind m ite inander durch hölzerne Zapfen verbunden, die in  je  
zwei gegenüberstehende, tiefe und gut gearbeitete Bohrlöcher passen. 
Eiserne Reifen oder Nägel waren n ich t vorhanden. D. W i ld v a n g  
untersuchte die Fundstelle und entnahm dem M oor auch eine Proben
reihe. Dabei stellte er fest, daß es sich um einen zusammengebrochenen 

agen handelte, den man h ier hatte stehen lassen. D ie  M oorb ildung 
setzte an dieser Stelle m it S 3 ein und besitzt bei —  90 cm zunächst 
saT) 1p  Mudde, die in  L a g g to rf m it Carex Gooclenoughi und E rioph. 
1° '>S 'v  ,ergeht. Diese untersten 20 cm werden durch eine dünne 
entw' k | au.fstorf  (E rioph.-pol-Sph.-cuspidatum -Soz.) überdeckt und 
d ie^ iT  Gn - S' Ĉ  zunächst zu einer Erica-te tra lix-Sph.-papillosum -Soz., 
iW»Q/aT1" k m e'ne zersetzte Lage (analog dem Grenztorf) m it E rio p h . 
fo t  u Vergeht. Diese nackte E rio p h .-p o l-Soziation is t typ isch  fü r
s iF W itterungseinflüsse bei H ebung des Bodens! M it S 4  w ird
aticr |11C1 ^ enerabonskom plexe m it Sph. pap illosum  und Sph. rube llum

Im  ostfriesischen Te ile  des Hochm oorkom plexes wurden im  Süd- 
georgsfehner M oor 2 km  östlich von Jübberde in  demselben Jahre 
ebenfalls von W i ld v a n g  eine Probenreihe entnommen. H ie r da tie rt 
der Beginn der T o rfb ild u n g  m it S 2. A m  Grunde des Moores wurden 

dieser Stelle Reste eines ehemaligen m ächtigen W aldes aus Eichen, 
K iefern, B irken  und E rlen  beobachtet. W ir  haben h ie r also noch einen



64

typischen E ichen-K iefernm ischw ald der i . Moorphase vor uns, der bei 
S 2 durch die einsetzende Versum pfung in  einen E rlen-B irkenbruch um 
gewandelt w"urde. (Siehe auch Kayhausen). D ie  untersten Schichten 
gehören zu einem langsam wachsenden Grassum pf innerhalb eines 
Eichenmischwaldes. Im  humösen Sand liegt noch der 2. P in u s -G ipfel 
( = S  2), und in  dem Grasmoor treten noch die eutrophen Versum pfungs
torfm oose Sph. recurvum  und Sph. cym b ifo lium  neben Drepanocladien  
zwischen Gräsern auf. D er E ichenm ischwald besitzt 50 %  und A inus  
hat dagegen nur 15— 26 °/o. D ie  L inde  ste igt in  den beiden untersten 
Proben von 4 auf 30 °/o an und beweist, daß w ir hier, ebenso w ie bei 
Kayhausen um S 2, geschlossene Lindenbestände hatten. (Keine selek
tive  Pollenzersetzung!) Ebenso schnell fä llt T ilia  w ieder und A inus  
steigt auf 70 %  (2. Senkung) an. D ie H ebung während der 2. M oor
phase m acht sich zunächst durch A usb ildung eines B irkenbruches und 
darauffolgendem W ollgrashorizon t (ebenso w ie bei Kayhausen) be
merkbar." In  diesem W ollgrasm oor dom in ierten E rio p h o ru m  vaginatum  
und M o lin ia . Daneben fand eine schwache Generation durch eine A u la -  
com nium  p a lu s tre -reiche Varian te  der E rica -te tra lix -S ph .-im brica tum -  
Soziation statt. D ie  erneute Senkung bei S 3 zeigt sich durch Aus
b ildung der Scheuchzeria-M enyanthes-tvifoliata-Soz., die beweist, daß 
der mesotrophe Charakter des Moores noch n ich t aufgehoben war. 
G le ichzeitig  beg innt die Ausbre itung der Buche, die m it 34 °/o in  70 cm 
T ie fe  ih r  M axim um  besitzt und dann rückläufig  w ird . W ährend der 
3. Moorphase herrschen C alluna- und E rioph.-po lyst,-reiche Stillstands
kom plexe vor, in  denen eine schwache Generation durch die E ric a -  
te tr.-S ph.-pap ill.Sozia .tion  vorhanden war. M it S 4 ändert sich schlag
a rtig  der Charakter der Vegetation, in  dem Elemente des Sphagnetum  
m ed ii auftreten. Zunächst Sph.-rube llum -Bulte (bei — 40 cm). Dann 
während P inus  bis 38 % ( =  Ku ltu rspektrum ) ansteigt, b ilde t sich an 
dieser Stelle ein K o lkkom p le x  m it Vaccinium  oxycoccus, D rosera-A rten , 
G alliergon stram ineum , A u lacom nium  palustre, P o ly tr ich um  s tr ic tu m , 
Sphagnum rube llum  und Sph. medium, e in  Z e i c h e n  d e r  s p ä t m i t t e l 
a l t e r l i c h e n ,  e r n e u t  e i n s e t z e n d e n  V e r n ä s s u n g .

A u f der Übersichtstafel der Uplenger Moore sind ferner noch 
2 M oorpro file  aus der A u richer Gegend eingetragen. N r. 5 ste llt ein 
M oorp ro fil bei Fahne dar, an dessem Grunde eine Bronzespitze gefunden 
wurde. E ine D atierung auf G rund dieses Fundes, dessen Typus in  
sämtlichen bronzezeitlichen Perioden vo rkom m t, ist n ich t m öglich, zu
dem wurde der Fund in  schräger Lage gemacht, was den Gedanken 
nahebringt, daß die Spitze beim  W u r f auf dem Jagdgang im  Bruchwald 
sich tie fe r in  den weichen Boden eingebohrt hat. Diese schöngeform te 
bronzezeitliche Spitze (14 cm lang) und die in  der Nähe schon früher 
unter dem M oor aufgefundenen Feuerstätten deuten au f bronzezeitliches 
K u ltu rgeb ie t hin. Auch h ie r beg innt die M oorb ildung  bei S 2, am 
Grunde fanden sich neben H o lzsp litte rn  von A inus  auch solche von 
P inus. Dann bildete sich ein Erlen-B irkenbruchw ald  m it Drepano
cladien und Phragm ites  aus, in  dem zuerst E rlen  und später B irken 
vorherrschen. D ieser Bruchwald wurde durch einen K räu te r-re ichen  
Braunmoossumpf e rstickt. In  diesem Sum pf wuchsen neben E rioph . 
polyst. und Phragm ites-, B ry u m -  und Polytrich iom -A rten  und  A u la -
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com nium  palustre . Daraus entw icke lt sich eine A ndrom .-po lif.-S ph .-  
medinm-Soziation, d ie  bei fortgesetzter H ebung (unm itte lbar bei S 3) 
„n a c k t“  wurde. Zu Beginn der 3. Moorphase entw ickelte  sich die 
E rioph.-po l.-Sph.-cusp.-Soz.,in  der sich bald Sph.rube llum , Sph. medium  
und Drepanocladus flu ita n s  e inmischten. D ie Ablagerungen verfielen 
aber w ieder der Zersetzung, und Stillstandskom plexe m it Calluna , 
E rio p h . polyst., M o lin ia  und Rhynchospora alba bedeckten im  2. T e ile  
der 3. Moorphase das M oor. Bei S 4 setzte erneut die E rio p h . -pol. - 
Sph.-cusp.-Soziation ein, die aber diesmal erhalten b lieb und über die 
Sph.-papillosum -Z wischenstufe sich zu C alluna-Sph.-im bricatum -Bulten  
entw ickelte, ein Vorgang, der sich in  der 4. Moorphase noch ein 2. M al 
w iederholt, dabei bis zur B ildung  re iner im b rica ium -Bulte führte, die 
dann aber von einem BultspAaijwa-Gemisch der 3 A rten  Sph. medium, 
Sph. rube llum  und Sph. pap illosum  (um S 5) abgelöst wurden.

W ährend bei Fahne sich die A in u s -Kurve  in  der 4. Moorphase 
zwischen 32 und 54 %  hält, hat sie um diese Z e it in  dem 2. Profil aus 
den A u riche r Hochm ooren (N ordm oor bei Neugaude, einen Aufstieg 
von 20 auf 4 0 %  und danach einen A bstieg  auf 18 % zu verzeichnen. 
Diese geringe A  in  ¿«-Frequenz is t auf das rasche Aufwachsen der H och
moore in  der Um gebung zurückzuführen. Das P ro fil lieg t n ich t w eit 
ab vom Rande der ehemaligen Harlebucht, die erst im  M itte la lte r durch 
die einbrechende Nordsee aus einem ausgedehnten Hochm oorgebiet 
durch Zerstörung in  Marsch verwandelt wurde. D ie  M oorb ildung be
g innt h ie r in  der 2. Moorphase, und während der 3. Moorphase s inkt 
die A/m<s-Kurve nach vorübergehendem Anstieg schnell ab. S tra tigra
phisch bemerken w ir  den W echsel vom Bruchwald zu „Carex-Sphagnum - 
T o rf“  (le ider fehlen Angaben über A rten). M it S4 beginnt ein Sphagnum- 
T o r f m ittle re r Zersetzung m it g leichm äßig hohem E rio p h o rü m -A nte il. 
W ährend vorher aber noch Sph. im brica tum  (im  C arex-S phagnum -Tori) 
genannt wurde, scheint in  der 4. und 5. Moorphase nur Sph. pap illosum  
vorhanden gewesen zu sein. D ie  E iche n im m t in  der 3. Moorphase 
auch h ier stark zu (Ausb ildung  des Heide-Eichenwaldes). D ie  starke 
Zunahme von „C o ry lu s “  auf 40 % in  der 3. Moorphase deutet auf hohen 
M yrica -A n te il hin.

b) H o c h m o o r e  an d e r  U n t e r w e s e r .

Aus diesem Gebiet wurden von E r d t m a n n ,  S c h r ö d e r  und 
v e r b e c k  bereits über 30 Profile veröffentlicht. 2 derselben stammen 

aus ° ern O l d e n b r o k e r  M o o r ,  einem H ochm oorkom p lex m it Marsch- 
Untergrund am westlichen U fer des W esertales in einem alten W eser- 

elta. D ie  Entstehung dieses Hochmoores w ird  durch 2 Profile 
G v e r b e c k s  von 610 cm und 650 cm G esam tm ächtigke it erläutert. 
Darnach b ildete sich in  den tiefsten Te ilen  des Moores zunächst ein 
Erlenbruchwald, der noch zur 1. Moorphase gehört. Im  zweiten Profil 
is t diese Moorphase nur noch im  „hum osen Sand“  der Basis enthalten. 
D er 2. P in u s -Gipfel, dessen Anstieg in  beiden D iagram m en in  den 
untersten Spektren ersichtlich ist, hat W erte  um  30 %. W ährend P in us  
abtällt, steigt A inus  g le ichzeitig an. D ie  dünne Lage von ,,E riop ho rüm “  
und Sphagnum im b rica tum  stam m t noch aus der H ebung der 1. M oor- 
Fedde, Rep. Beih. L X X V I1 I. q
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phase, und stratigraphisch t r i t t  dann die erneute Senkung durch die 
p lö tzliche Überlagerung von Phragmites-T o r f  hervor. D ieser is t im  
S ietland der A ltweser in  wechselnder M äch tigke it abgelagert und wurde 
dann von ebenfalls verschieden m ächtigem  F luß ton  überdeckt. (In  den 
beiden Profilen 200 bzw. 250 cm stark). W ährend dieser Ü berflu tung 
ze igt sich im  Pollendiagram m  die fü r diese Ablagerung charakteristische 
Ü b e r r e p r ä s e n t a n z  d e r  K o n ife re n -P o l le n ,  doch t r i t t  in  den obersten 
Phragmites-reichQn Tonschichten w ieder das normale Pollenbild  anstelle 
des gestörten. Diese oberste Tonsch ich t kennzeichnet dann die Hebungs
m arke der 2. Moorphase. M it dem Beginn der kontinu ie rlichen  Fagus- 
K u rve  entsteht über dem Phragmites - T o r f ein E riopho rum  - T o rf. 
(3. Moorphase). Seit dieser Zeit is t das M oor von Ü berflu tungen fre i 
geblieben, eine Folge der Verlagerung des W eserbettes w eiter nach 
Osten. D ie  U m stellung des älteren Torfes in  den unzersetzten jüngeren 
H ochm oorto rf (m it Sph. pap illosum  und Sph. im b rica tum ) is t im  P ro fil I 
ungefähr in  der M itte  der 3. Moorphase, im  Profil I I  erst zu Anfang der
4. Moorphase erfo lgt. D ieser Unterschied entspricht dem Unterschiede 
in  der Enfernung von der Wesermarsch (im  P ro fil I I  2 km  weiter süd
westlich zum Geestrande h in) und auch der D ifferenz der K le iunterlagen 
(320 : 280 cm). Interessant is t nun das P rofil I  besonders deshalb, w eil 
IO cm unter dem synchronen H orizon t S 4  ein Fund von 28 Bronze
fibeln gemacht wurde, die aus der Zeit zwischen 200 und 300 n. Chr. 
stammen, was fü r den s y n c h r o n e n  H o r i z o n t  S 4  e in  u n g e f ä h r e s  
D a t u m  v o n  4 0 0  n a c h  C h r i s t i  e rg äbe .  Um  diese Zeit lassen sich 
au f G rund der W urten forschung die Anzeichen der erneuten 3. Senkung 
wahrnehmen. D er Fund der Bronzefibeln is t also m it der Anlage der 
beiden pollenanalytisch untersuchten Bohlwege im  Stapeler M oor und 
im  Langen M oor (Unterelbe) gleich zu setzen.

Aus dem H ochm oorgebiet östlich der W eser sind mehrere M oor
pro file  durch S c h r ö d e r  und O v e r b e c k  untersucht, die w ichtige R ück
schlüsse au f die M oorentstehung dort tun lassen. Aus dem B r e m e r  
B l o c k l a n d  stammen die beiden Profile „ W ü m m e b r ü c k e “  und „ A m  
K a n a l  b e i  O s l e b s h a u s e n “ . Beide zeigen uns die E n tw ick lung  des 
Flachmoores zwischen dem flußbegleitenden Dünenzug (Niederterasse) 
und der W üm m e. W ährend das südliche Profil „A m  Kanal bei Oslebs
hausen“  445 cm T o r f  umfaßt, so besitzt dasselbe an der W üm m ebrücke 
n u r 310 cm T o rf. Im  südlichen P ro fil findet sich am Grunde des Moores 
eine 30 cm mächtige tonige M udde aus der Z e it vor dem borealen 
P /m is-M ax im um . Dieselbe geht dann in  einen 370 cm mächtigen 
E rlenb ruch to rf über, dessen B ildung durch sämtliche 4 Moorphasen 
fo rtlie f. Dabei lassen sich aber 4 f f /« ms-A nstiege und 4 ff/m is-A bstiege  
im  Pollendiagram m  feststellen, s o d a ß  d ie  B i l d u n g  des E r l e n b r u c h -  
t o r f e s  e n t s p r e c h e n d  d em P h a s e n w e c h s e l  4 m a l  i h r e  I n t e n 
s i t ä t  w e c h s e l t e .  In  der I.  Moorphase erre ich t P in us  noch an 27 %, 
am Ende der 2. noch 25 % und in  der 3. Moorphase sogar noch 37 % 
m it folgendem B irkenm axim um . W ir  müssen also annehmen, daß die 
K ie fe r (z. T . m it B irke) 3 mal am Rande des Flachmoores info lge vo r
übergehender Austrocknung Boden gewinnen konnte. M it jedem  K ie fe rn 
oder K ie fernb irkenanstieg  ste igt auch die Corylus-Kurve, sodaß die 
W ahrsche in lichke it Boden gewinnt, daß es sich h ierbei ebenfalls um
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M yrica  handelte. U m  S 2 zeigen sich w ie in  den meisten nordwest
deutschen D iagram m en die regelmäßig auftretenden Picea- und Fagns- 
Pollen. Fagus  b le ib t ständig unter 10 % und „verschw indet“  während 
ihres vorübergehenden Abstieges ganz, um erst bei S 4 w ieder aufzu
tauchen, während A in us  erneut stark ansteigt und schließlich in  der
5. Moorphase Flußtonablagerung den E rlenw ald  überdeckt. D ie  starke 
K iefernzunahme am Ende der 3. Moorphase läßt auch eine D atie rung 
des nördlichen Profils W üm m ebrücke zu. Dieses 310 cm mächtige 
M oor is t erst in  der 2. Moorphase entstanden, und die Senkung zu 
Anfang der 3. Moorphase b ring t eine T on - und Phragmites-reiche 
Schicht innerhalb des E rlenbruchtorfes zur Ablagerung. E in  Beweis 
der flußnahen Lage (zur W üm m e). D ie  E rlenkurve  dieses Profils zeigt 
nur geringe Schwankungen um 60 %. H ie r am Flusse war der E rlen 
wald also lich te r und von Sum pfgrasform ationen unterbrochen. D er 
Unterschied der F lachm oorpro file  an der Unterweser von denen an der 
Unterems, in  denen bereits am Ende der 1. Moorphase A inus  aus den 
Flachmooren selbst verschwindet, is t in  die Augen fallend. Ebenso 
das spätere A u ftre ten  der K ie fe r, die an der Unterems ebenfalls seit der 
2. Moorphase die Moore verlassen hat.

Ganz ähnliche Verhältnisse w ie im  Brem er B lockland zeigen sich 
im  K ö n i g s m o o r ,  das der A ch im er Geest vorgelagert ist, m it dem 
Unterschiede, daß in  diesem M oorgebiet während der 3. Moorphase 
über dem E rlenbruch to rf H ochm oor entsteht. „ In  die Bruchwald
b ildung des A tlan tikum s schiebt sich ein H orizon t starker Vernässung 
m it Ausb ildung  eines Phragm itetum s  ein, und es is t sehr auffällig, daß 
diese sekundäre Vernässungsphase zeitlich w ieder m it den entsprechen
den Sch ilf- und Seggen-reichen T o rfb ild un ge n  in  den Randgebieten 
der Zevener Geest zusam m enfällt“  ( O v e r b e c k ) .  Es handelt sich nach 
den D iagram m en um  V e r n ä s s u n g s z o n e n  zu B e g i n n  d e r  2. M o o r 
phase,  die also auch h ier wie an der Unterem s nachweisbar sind. V on  
den untersuchten Randm ooren der Zevener Geest (Hochm oore an der 
Ham m e und W örpe ) sind in  der Ü bersicht der synchronen H orizon te  
Nordwestdeutschlands die beiden P ro file  vom W e i n k a u f s m o o r  und 
B e r g e d o r f  dargestellt. D ie  Hochm oore südlich der W örpe  (Profile 
von Dannenberg, Buchholz, H ux fe ld  und W einkaufsm oor) beginnen 
sämtlich schon zu A n fang  der I.  Moorphase oder z. T . schon früher 
m it eutrophen Lagen und weisen den K o n tak t zwischen älterem und 
jüngeren H ochm oorto rf während der 2. H älfte  der 3. Moorphase oder 
zu Beginn der 4. Moorphase (so z. B. W einkaufsm oor) auf. Im  Fagus- 
M axim um  kom m en je  nach der Nähe zum Geestrande Unterschiede 
zwischen 12 und 30 % vor. D ie AZm^s-Kurve zeigt bei den Senkungen 
und Hebungen deutliche Ausschläge und is t info lge der günstigen west
lichen Lage der Erlenpollensender stets sehr hoch. V on  S 4 ab m acht 
sich in  allen 4  Profilen ein schneller AZm/s-Rückgang (Ü berflu tung der 
Erlenwälder) bem erkbar.

In  dem H ochm oorgebiet zwischen W örpe  und H am m e wurden 
durch S c h r ö d e r  6 M oorpro file  untersucht. Auch in diesen Pro filen  
lieg t der K o n tak t in  der Regel zwischen S 3 und S 4, nu r im  P ro fil von 
Seehausen beg innt der jüngere  H ochm oorto rf schon zu Anfang der 
3- Moorphase. In  diesem und in  dem Bergedorfer P ro fil bei W orps

9*
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wede ist Fagus schon kon tinu ie rlich  seit der 2. Moorphase vorhanden, 
und bei W orpswede in  unm itte lbarer Nähe des Pollensenders W e ye r
berg erre icht Fagus ein M axim um  von 40 %, um  dann schnell zurück
zugehen (Rodungszeit!). Im  Profil W orpswede besitzt die Ericaceen- 
Kurve  entsprechend der H orizonte  S 1— S 3 3 M axim a. In  dem am 
nächsten zur Ham m e gelegenen M oorte il W örpedahl fä llt w ieder der 
starke Rückgang von A in u s  bis auf 20 % bei S 5 auf. Im  Tarm stedter 
M oor nahe der Zevener Geest die länger anhaltenden hohen Pinus- 
Prozente während des A tlan tikum s. In  den Profilen von W orpswede 
und Tarm stedter M oor beobachteten w ir ebenso wie an der Unterems 
den krä ftigen  Quercus-Anstieg in  der 3. Moorphase.

D ie Ausführungen über die Moore an der Unterweser mögen ge
zeigt haben, daß der Grenzhorizont auch do rt n ich t synchron ist und 
Fagus abgesehen von ihren Kerngebieten, regelmäßig seit S 3 a u ftritt.

c) H o c h m o o r e  an d e r  U n t e r e l b e .

Dieses Gebiet wurde von E. S c h u b e r t  bearbeitet. Sch. konnte 
eine Reihe von archäologisch datierbaren Funden m it den Po llen
diagramm en in  Zusammenhang bringen. So die O b e n a l t e n e r  M o o r 
l e i c h e  nach ihren Begleitfunden auf die Zeit um 300 nach Christi. 
Es handelt sich um den Beginn der 4. Moorphase. Ferner einen Stein
dolch aus der jüngeren Steinzeit aus der Z e it um 3000 vor Chr. in  einem 
Spektrum  kurz nach S 2, und einen Bronzefund aus dem Moore bei 
M instedt auf ein Spektrum  im  ersten D ritte l der 3. Moorphase. Dieser 
Bronzefund ließ sich auf die Zeit von 1400— 1200 vor Chr. einengen. 
D er Ausschlag der A in u s -K u rve  is t in  den D iagram m en w ieder deutlich  
zu verfolgen, doch überschreitet Fagus in fo lge des Vorherrschens von 
Lehm - über Sandböden stets die Quercus-Kurve.

d) H o c h m o o r e  i n  D r e n t e .

Diese Hochm oore, die den südwestlichen T e il des Bourtanger 
Gebietes bilden, erstrecken sich von der Reichsgrenze östlich bis zum 
Hondsrug, einem d iluvia len langgestreckten Rücken, dessen K ern  prä
glazialer Entstehung ist. Dieses Gebiet wurde geologisch von J . V i s s c h e r  
untersucht. Der nördliche T e il dieses H ochm oorkom plexes, der in 
12— 14 m über dem Meeresspiegel liegt, w ird  von Flachm oor-(Braun- 
moos)-schichten unterteuft, die sich nach dem D iagram m  v a n D o b b e n s  
anscheinend bis zum Ende der 1. M oorphase seit dem frühen Boreal 
b ildeten. D er südliche H ochm oorte il (14— 16 m über Meeresspiegel) 
entstand in  der 2. Moorphase aus einzelnen Lachen und Seen, die sich 
schon früher gebildet hatten. D ie  Vegetation des älteren und jüngeren 
Hochmoores besaß große Ä h n lich ke it m it derselben am N ordhüm m ling. 
V is  sch  e r versucht 3 Stubbenhorizonte zu unterscheiden und diese m it 
den W i l d v a n g ' s e h e n  Überflutungsperioden in  Zusammenhang zu 
bringen, ein Versuch, der m ißlungen ist. (D ie  2. Überflu tungsperiode 
W i l d v a n g s  is t n ich t m it dem älteren, sondern m it dem jüngeren H och
m oo rto rf gleich zu setzen). „E in  deutlicher G renztorf is t (nach V i s s c h e r )  
n ich t zu erkennen, und ein Übergreifen des jüngeren über den älteren
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H ochm oorto rf betrug am Rande höchstens io o  m. Im  F lachm oorto rf 
treten im  borealen Pm as-M axim um  Stubbenhorizonte (so im  D iagram m  
von Valtherm ond) auf, die V . als „un teren  S tubbenhorizont“  bezeichnet. 
Dieser T o r f zeichnet sich durch starke Zersetzung und häufige Brand
spuren aus. Das V o rkom m en von Sideritnestern (Weißeisenerz, ein 
kollo idales E isenkarbonat) in  diesem H orizon t weist auf T rockenhe it 
h in “ . ( V i s s c h e r ) .  D er 2. Stubbenhorizont, der schon weniger d ich t ist, 
gehört demnach in  das Ende der 1. Moorphase. „D e r  3. und 4. Stubben
horizont (sehr kleine und locker gestellte Stubben) kann n ich t getrennt 
werden, da er in  den Rüllen und Hochmoorseen zusam menläuft.“  Dabei 
handelt es sich um R üllenwaldbildungen (ebenso wie am N ordhüm m 
ling). D ie Ausw ertung der geologisch bearbeiteten L in ienpro file  le idet 
an dem starren Festhalten an das B ly tt-S ernander’sche Schema. Pollen
analytisch sind in  diesem Gebiete nur einige Punktpro file  untersucht. 
Entsprechend dem Vorherrschen von Sandböden sind die Fagus - 
Prozente sehr n iedrig.

e) H o c h m o o r e  i n  W e s t f a l e n .

W estfa len lieg t schon außerhalb der nordwestdeutschen H och
m oorprovinz (G eb iet zusammenhängender H ochm oorkom plexe), und 
d ie  w e n i g e n  H o c h m o o r e  d i e s e s  G e b i e t e s  s i n d  s te ts  an das 
V o r k o m m e n  v o n  W a l d t o r f  o d e r  F l a c h m o o r t o r f  i m  U n t e r 
g r ü n d e  g e b u n d e n .  Diese eutrophen Basismoore bildeten sich schon 
sämtlich im  Boreal oder Präboreal. E inen Übergang zu den westfälischen 
Hochm ooren ste llt das Syen-Venn in  dem Kre ise Bentheim  an der 
Nordgrenze W estfalens dar. Dieses M oor is t erst in  der 2. Moorphase 
entstanden, während der sich ein B ruchw ald torf von 60 cm M ächtigke it 
aus B irken, E rlen  und W eiden bildete. D ieser B ruchw ald torf trocknete 
aus, und Gesellschaften m it W ollgräsern machten sich bre it. D ieser 
Austrocknungshorizont wurde dann zu Beginn der 3. Moorphase durch 
einen Vernässungshorizont m it Phragmites, E riopho rum  und Sphagna 
abgelöst. G le ichzeitig  beg innt die F agus-Kurve, die nach kurzem 
R ück lau f 30 % erreicht. U nm itte lba r vorher n im m t der Zersetzungs
grad des Torfes, (bei S 4) den H . K o c h  als „G renzhorizon t“  bezeichnet, 
ab, und Sphagnum cuspidatum, rube llum , medium  und molluscum  
kommen zur Herrschaft. A uch in  W estfa len b ilden sich die eutrophen 
Basismoore vom  Präboreal bis zum Ende der 1. Moorphase und besitzen 
im  Hochboreal ständig einen V e rw itte rungs- oder S tubbenhorizont, ein 
Beweis, daß um diese Z e it die M oorb ildung  zum Stillstand kam . D er 
2. Pm ws-G ipfe l (S 2) is t bei M erfe ld  durch eine Brandlage gekenn
zeichnet und bei F üch to rf besitzt P inus  um diese Zeit 47 %. In  der 
2. Moorphase beginnt das H ochm oor sich vielfach aus einem Scheuch- 
zerietum  w ie am N ordhüm m ling  zu entw ickeln. D ie  M oorb ildungen 
der 3. Phase sind in  der Regel sehr schwach. Infolgedessen is t der 
ältere H ochm oorto rf sehr geringm ächtig, nur bei Burlo  läu ft seine 
B ildung bis zur Gegenwart durch. D ie  übrigen Hochm oore bei Merfeld, 
Em sdetten und Velen sind dann erst während der 3. Moorphase in  
rasch wachsende G enerationskomplexe übergegangen. Fagus e rre icht 
W erte  zwischen 40 und 50 % und hat zum Unterschiede von Nordwest



70

deutschland erst während ihres Anstiegs Corylus schnell abfallen lassen. 
D er 2. C oryltis-G ip te l scheint in  der Regel um  S 2 zu liegen. Aus dem 
D iagram m  von Burlo  geht hervor, daß der Corylus-Abstieg  do rt unab
hängig von der Ausbre itung der Buche war. D ie  genaueren stratigra
phischen und moorbotanischen Analysen des oberen H ochm oortorfes 
der westfälischen Hochm oore stehen noch aus. W e ite r südlich in  W est
falen und in  der Rheinprovinz fehlen echte ombrogene, gewölbte H och
moore ganz. Das außerordentlich kle ine „H o chm o or“  am Fliegenberg 
in  der W ahner Heide bei K ö ln  scheint jüngsten Datum s zu sein. D a 
g e g e n  s i n d  H e i d e m o o r e  i n  d i e s e m  G e b i e t e  s e h r  v e r b r e i t e t .  
Ihre Vegeta tion  is t von A . S c h u m a c h e r  beschrieben worden, und in  
diesen H eidem ooren t r i t t  bezeichnenderweise das aus den nordwest
deutschen Hochm ooren verschwundene Sphagnum im brica tum  noch 
häufig auf. (D ie  Gebirgs- und W a ldm oore  der montanen Stufen M itte l
und Süddeutschlands stehen in  dieser A rb e it n ich t zur Besprechung).

f) M o o r g e b i e t e  a u ß e r h a l b  N o r d W e s t d e u t s c h l a n d s .

Daß die in  Nordwestdeutschland, besonders durch spezielle U nter
suchung e in iger L in ienp ro file  am N ordhüm m ling  aufgefundenen 4 M oor
phasen auch fü r Schweden G ü ltig ke it haben, zeigen die von G r a n l u n d  
veröffentlichten Profile aus Südschweden (Skane und Smaland). In  der 
Übersichtstafe l der synchronen H orizonte  is t das D iagram m  des H och
moores B e n g t s b o d a  m os s e  aus Südschweden dargestellt. In  allen 
schwedischen Hochm ooren sind P inus  und Betu la  stark vertreten oder 
dom inieren. D ie  AZwws-Kurve gle icht derjenigen Nordwestdeutschlands, 
w e n n  a u c h  n u r  i n  v e r k l e i n e r t e m  Maße.  Auch die Fagus-K u rve  
zeigt m it der Nordwestdeutschlands frappierende Ä hn lichke it. (E rster 
n iedriger K urven te il, erster Anstieg, vorübergehender Abstieg oder V e r
halten, zweiter Anstieg zum M axim um , das im  dargestellten M oor 18 % 
beträgt). Ferner sind die 4 A in us -Anstiege und 4 yUrms-Abstiege in  
denselben Lagen wie in  Nordwestdeutschland vorhanden, und zwar ist 
auch h ier der erste A in u s -Anstieg (S 1) bis 52 % der kräftigste, der 
zweite erre ich t n u r noch 28 %, der d ritte  20%  und der v ierte  10%.  
W ährend einer H ebung b re ite t sich Betu la  regelmäßig au f dem M oor 
aus. W ie  die A rbe iten  H . O s w a l d s  gezeigt haben, besitzt auch die 
rezente Vegetation dieser Moore große Übere instim m ung m it der nord
westdeutscher Hochmoore. Auch do rt treten die ersten Picea-Pollen 
bei S 2 und S 3 sporadisch auf, um  erst bei S 4 eine kontinu ie rliche  
Kurve  zu bilden. V o n  d i e s e m  D i a g r a m m  aus l ä ß t  s i c h  e i n e  
u n u n t e r b r o c h e n e  R e i h e  z u m  N o r d e n  u n d  O s t e n  b i l d e n ,  w o b e i  
Fagus g a n z  z u r ü c k t r i t t  u n d  v e r s c h w i n d e t  u n d  Picea i h r e  S te l l e  
e i n n i m m t ,  g l e i c h z e i t i g  a b e r  a u c h  d i e  A ln u s - K \ i r \e  i m m e r  
n i e d r i g e r  w i r d .

Zum  Verg le ich  fü r diese osteuropäischen M oorgebiete is t noch 
ein Pollendiagram m  aus L itauen  (Ezeritis) in  das synchrone System 
eingefügt. Dabei zeigt sich neben dem gesetzmäßigen W echsel der 
A in u s -Prozente ein erster schwacher P icea -V orstoß um S 2, ein zweiter 
um S 3, dann ein k rä ftige r Vorstoß  um  S 4, und endlich der letzte A n 
stieg um S 5. D am it is t zugleich ein Verg le ich  m it den D iagram m en
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r u s s i s c h e r  M o o r e  m öglich, u n d  d ie  „ G r e n z h o r i z o n t e “  d o r t  e r 
w e i s e n  s i c h  a ls  j u n g e  B i l d u n g e n  (S 4— S 5), wie das H u g o  G r o ß  
bereits verm utet hatte. D ie  von D o k t u r o w s k y ,  A n u f r i e v  und an
deren Autoren  versuchte E ing liederung der russischen Torfschem ata in  
das Blytt-Sernander-Schem a muß z. T . als m ißlungen bezeichnet werden, 
und in  diesem Zusammenhang kann noch über das Vorkom m en eines 
B o h l w e g e s  im D u n a j - M o o r  bei Petersburg hingewiesen werden, der 
der Sage nach aus „d e r Zeit Karls des Großen“  stammen sollte. Diesen 
Bohlweg in  1 m T iefe  m ein t D o k t u r o w s k y  in  das „Subborea l“  ein- 
fiigen zu müssen, weil der „G renzhorizon t“  erst 20 cm darüber (in  80 cm 
T iefe  unter der Mooroberfläche) liegt. Nach Analogie  der nordwest
deutschen Funde dürfte  die Zeitangabe der Sage v ie l eher zutreffen.

g) D ie  D a t i e r u n g  d e r  s y n c h r o n e n  H o r i z o n t e .

Nach den vorliegenden archäologisch datierbaren M oorfunden in  
Nordwestdeutschland soll der Versuch gemacht werden, die synchronen 
Horizonte zeitlich einzuordnen. Anlaß dazu geben besonders die Bronze
funde im  O ldenbroker und M instedter M oor, der S teindolchfund im  
Kehdinger M oor und die Beigaben der Obenaltener Moorleiche, sowie 
die W urtenforschung. Darnach kann fü r die synchronen H orizonte  
folgende Umgrenzung gegeben werden.

S 1 =  5 5°o vor Chr. (boreales P inus-M ax.)
S 2 =  U m  3000 vor Chr.
S 3  =  1200— 1400 vor Chr.
S 4 =  200— 400 nach Chr.
S 5  =  1200— 1400 nach Chr.

D ie  synchronen H orizonte S 1— S 4  entsprechen z. T . den 
S c h ü t t e ’schen 4 Senkungsphasen. Nach H . S c h ü t t e ,  dem verdienst
vollen Forscher der Küstenbewegungen an der Nordsee m acht sich die 
Senkung 4 am U nte rlau f der W eser zur K aro linger Z e it und schon 
früher durch Zerstörung und Neuaufschlickung der Marsch bem erkbar, 
und im  W arfen-(W urten-)bau lassen sich die ersten Anzeichen dieser 
Senkung schon um  100 nach Chr. feststellen. D er synchrone H orizon t 
S5 (m it 1200-1400 nach Chr.) is t fü r den Beginn der katastrophalen 
E inbrüche der Nordsee in  das bewohnte Küstengebiet charakteristisch. 
Da, wie schon w eiter oben erwähnt, auch in  den schwedischen M oor
pro filen  sich m itte ls  der Pollenanalyse die synchronen H orizon te  fest
stellen lassen, is t ein Verg le ich  ih re r A ltersbestim m ungen nach nord 
westdeutschen Funden und nach schwedischen Funden von Interesse. 
D ie synchronen H orizonte zeigen auch vielfach in  Schweden einen 
Wechsel der T o rfa rt an, der durch die vorhergehende Hebung und Aus
trocknung des Moores zu erklären ist. S 5 lieg t in  dem 4 m M oor um 
fassenden P rofil aus dem Snöromsmossen (von Larsson untersucht) in  
25 cm M oortie fe  und is t nach den Iso lie rungskontakten der Umgebung 
auf die Z e it von 1000— 1200 nach Chr. zu setzen. S 4 in  75 cm M oo r
tiefe (nach dem Iso lie rungskontakt von Ösbysjön) auf 200— 300 n. Chr., 
S3 in  140 cm M oortie fe  (nach den Iso lierungskontakten von Säbysjön
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und B rom m akyrks jö) auf 1200 vor C hristi, S2 (nach dem Isolierungs
ko n ta k t von S ikla) auf 3000 vor Christi. D ieser H orizon t lieg t in  250cm 
M oortie fe, und m it ihm  beginnt ebenso w ie in  Nordwestdeutschland in  
Snöromsmossen die Sphagnum -T o ribü d un g  über eutrophen Lagen der 
I .  Moorphase. D ie  Ü b e r e i n s t i m m u n g  d i e s e r  s c h w e d i s c h e n  
D a t i e r u n g e n  m i t  d e n  n o r d w e s t d e u t s c h e n  i s t  a l s o  s e h r  g ro ß .  
Genau bei S 3 beg innt in  Snöromsmossen die kontinu ie rliche  Picea- 
Kurve, eine Tatsache, die das E in tre ten  von Picea im  Osten fü r Fagus 
im  W esten Europas beweist. Diese Erhebungen scheinen aber ferner 
auch darau fh inzudeu ten , daß die von G r a n  1 u n d  neuerdings festge
stellten Rekurrenzflächen (Ry I— R y V ) n ich t absolut synchron sind.

11. Kapitel.

D ie  Ursachen der Hochm oorbildung  
und d ie regionale G liederung der M oore in  Nordwestdeutschland.

W enn bisher von ke iner Seite der Versuch gemacht wurde, die 
nordwestdeutschen Moore regional zu gliedern, so is t das au f die aus
gedehnte und viele Jahrzehnte zurückreichende Vern ich tung  ih re r natür
lichen Vegeta tion zurückzuführen. W e b e r s  A rb e it war auch h ier nur 
P ionierarbeit (wie er m ir selbst schrieb) und als solche m it n ich t wenig 
Hem m ungen behaftet, ga lt es doch, erst sämtliche Grundlagen fü r die 
E rforschung der Moore zu schaffen, auf denen die Späteren dann w eiter 
schaffen konnten.

E rs t seit W e b e r  is t es möglich, die echten, ombrogenen gewölb
ten Hochm oore von andern M oortypen zu unterscheiden, und bereits 
C. A . W e b e r  trennte die ebenfalls o ligotrophen H e i d e m o o r e  von den 
H o c h m o o r e n .  D ie  Flachmoore (von W e b e r  „N iede rm oore “  ge
nannt) Nordwestdeutschlands kann man nach ih rer chemischen Zu
sammensetzung, die sich besonders im  Moorwasser zeigt, in  1. k a l k 
r e i c h e  und 2. in e i s e n v e r b i n d u n g s r e i c h e  F l a c h m o o r e  e i n 
t e i l e n .  Erstere sind im  großen und ganzen an die Gebirge: T eu to 
burger W a ld , W esergebirge und H arz gebunden. Sie treten in  der 
Ebene nur vereinzelt in  der Nähe von M ergellagern auf. Ihre Vegetation 
is t wesentlich anders zusammengesetzt als die der 2. Gruppe. V on  den 
Assoziationen, die in  den ka lkreichen Flachmooren Vorkommen, 
nenne ich

Cladietum m arisc i,
Schoenetum n ig rican tis ,
Juncetum  obtusiflori.

Die F lachmoore der Ebene sind reich an Eisenverbindungen, die 
sich an den braunroten Ausscheidungen in  Gräben, Bächen und Teichen
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dieser Moore zeigen. D ie bekannten europäischen Flachmoorassoziationen 
sind h ier in  mehreren typ ischen Fazies (== Soziationen) vertreten. Ich 
nenne nur die Hydrocharis-m orsiis-vanae-Soziation  und die Stratiotes- 
aloides-Soziation des M yriop liy lle to -N uphare tum . D ieser F lachm oor
typ  ist an dem U nterlau f der Ems, der W eser und E lbe sehr verbreitet. 
In  O stfriesland nennt man solche Flachmoore „ H a m m r i c h e “  oder 
„M eeden“ . D ie  Vegetation der Ham m riche im  T un xdo rfe r Bogen an 
der Ems habe ich 1931 behandelt. In  diesen Ham m richen sind schon 
eine Reihe nordischer Vegetationsform en vertreten, die m. E. in  ih re r 
Entstehung zum T e il sehr ju n g  oder erst seit der subatlantischen K lim a 
verschlechterung datieren. (Siehe „D e r  H am m rich “  vom Verfasser!)

D er „ka lk re iche  F lachm oortyp “  is t in  der kalkreichen H ügel
landschaft bei Osnabrück verbreitet. E ine Reihe Moorpflanzen, d ie  
dort Vorkommen, fehlen den Flachmooren des Flachlandes ganz. Le ide r 
fehlt bis zur Gegenwart eine vegetationskundliche M onographie eines 
dieser Moore, doch hat neuerdings F r. K o p p e  die Untersuchung des 
B e l m e r  B r u c h s  begonnen, sodaß in  kurzer Ze it auch diese Lücke  
ausgefüllt sein w ird . Ebenso sind die meist kleinen W aldm oorbildungen 
in  den nordwestdeutschen Gebirgen bisher n ich t untersucht. Meine 
gelegentlichen Besuche solcher Moore im  W iehengebirge zeigten m ir, daß 
diese M oorb ildungen denen der Rheinprovinz, die von A . S c h u m a c h e r  
beschrieben sind, ganz ähnlich sind. Equisetum  süvaticum , Sphagnum  
Girgensohnii, Sph. R iissow ii, Sph. qu inque fa rium  sind typische A rten  
dieser W aldm oore.

D ie  bisher genannten M oortypen dürften die b a s i p h i l e n ,  n e u 
t r o p h i l e n  und m e i o  - o x y p h i  l e n  M o o r a r t e n  G a m s  umfassen. 
A lle  anderen Moore gehören zu den p l e i o - o x y p h i l e n  oder d y s t r o 
p h e n  T y p u s .  S ie  s i n d  k l i m a t i s c h  w ie  o r o g r a p h i s c h  b e d i n g t .  
M o o r e ,  d ie  v o n  d e r  G e l ä n d e f o r m  ganz  u n a b h ä n g i g  s i n d ,  w i e  
d ie  „ t e r r a i n b e d e c k e n d e n  H o c h m o o r e “  O s v a l d s  in  G r o ß 
b r i t a n n i e n  u n d  F e n n o s k a n d i e n ,  f e h l e n  i n  u n s e r e r  M o o r 
p r o v i n z  ganz.  Das ist von den meisten Autoren  längst n ich t ge
nügend gewürdigt, und die k lim atischen Faktoren der H ochm oor
entstehung sind infolgedessen in weiten Kreisen überschätzt worden.

D e r  A n l a ß  z u r  H o c h m o o r b i l d u n g  i s t  s te ts  i n  d e r  R e l i e f 
b i l d u n g  u n d  i n  d e r  n i e d r i g e n  L a g e  ü b e r  d e m  M e e r e s s p i e g e l  
g e g e b e n .  D er Gedanke der „ungehinderten Hochm oorausbre itung“ , 
sei es in  ve rtika le r oder in  horizontaler H ins ich t is t darum  in  unserem 
Gebiete ins Reich der Fabel zu verweisen. Ich kann n ich t genug darauf 
hinweisen, daß das A r e a l  u n s e r e r  j e t z i g e n  H o c h m o o r e  s e i t  d e m  
A t l a n t i k u m  f a s t  u n v e r ä n d e r t  ist .  (Auch in  Fennoskandien is t man 
neuerdings zu gleicher A ns ich t gekommen). Es sind bereits gegen
w ärtig  w eit über 100 H ochm oorpro file  in  Nordwestdeutschland unter
sucht, ke in einziges weist jüngeren H ochm oorto rf d irek t auf D iluv ium  
auf. In  meinem  Arbeitsgebiet, das die Bourtanger, N ordhüm m linger 
und Ostfriesischen Hochm oore umfaßt, is t m ir ke in  einziger Fa ll nennens
werter junger Transgression über benachbarte unverm oorte Böden be
gegnet. Schon C . A .  W e b e r  wies übrigens darauf hin, daß stellen
weise der ältere H ochm oorto rf n ich t von jüngerem  H ochm oorto rf über
deckt wurde.

Fedde, Rep. Beih. LX X V 1 II. 10
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Ferner beweist die Existenz selbständiger o ligotropher Heide
m oorbildungen neben echten Hochm oorb ildungen die E inschränkung 
ih re r Ausbre itung. Das Verhä ltn is  von den m it Heidem oor bedeckten 
Flächen zu denen m it H ochm oor, ist im  H üm m ling  schätzungsweise i : i . 
S c h o n  i n  den  N i e d e r l a n d e n  ü b e r w i e g e n  d ie  H e i d e m o o r e ,  u m  
i n  W e s t -  u n d  N o r d f r a n k r e i c h  a u s s c h l i e ß l i c h  v o r z u k o m m e n .

Diese Heidem oore sind aus S tillstandskom plexen hervorgegangen 
und sind auch von solchen bedeckt. D ie Zahl der Frosttage nähert 
sich in  diesen Gebieten im m er m ehr der Zahl O, die Regenmenge wächst 
ständig gegen Südwesten. So is t es ohne weiteres erk lärlich , daß in 
großen Gebieten der W esergebirge und des Harzes, wo die Regenmenge 
800 mm Jahresdurchschnitt überschreitet, e c h t e  g e w ö l b t e  H o c h 
m o o r e  g a n z  f e h l e n .  So nähern sich unsere Verhältnisse denen Süd
schwedens. D o rt treten nach G r a n l u n d  die westlichen soligenen 
Moore bei einer Niederschlagsmenge von 700— 800 mm  auf und nehmen 
bei ca. IOOO mm  vo llständig überhand. „ Im  nörd lichen Uppland, das 
in  vielem  dem Küstenland N orrlands gleichzustellen ist, genügt eine 
jährliche  Niederschlagsmenge von 55° — 600 mm, um die soligenen 
Moore vorherrschend werden zu lassen. Im  allgemeinen kann gesagt 
werden, daß alle Hochm oore unter 500 mm  Niederschlagsmenge als 
W aldm oore  ausgebildet sind, die meisten zwischen 500 und 5 50 mm 
weisen dieselbe Vegetation auf, dagegen sind nur vereinzelte, deren 
W ö lbung  600 mm  entspricht, W aldm oore. Bei einer Niederschlags
menge von m ehr als 600 m m  fehlen praktisch genommen jegliche W a id 
m oore“ . ( G r a n lu n d ) .

W enn w ir die Zahl von 775 mm  Niederschlagsnetto annehmen, 
die H . G r o ß  angibt, deren Übersteigen Stillstand, Erosion und Ver- 
heidung der Hochm oore zur Folge hat, so können w ir teststellen, daß 
die hochmoorreichen T e ile  Nordwestdeutschlands,die Regierungsbezirke 
Stade, A u rich  und Osnabrück, welche nach der N iederschlagskarte des 
Preußischen Meteorologischen Am tes zwischen 700 und 800 mm durch
schnittlichen Jahresniederschlag haben, bereits an der Grenze der H och
m oorb ildung angelangt sind. Doch werden diese Zahlen wohl etwas 
durch die größere Verdunstung ausgeglichen. D ie  Verdunstung is t in  
dem nebelreichen K lim a , das während des größten Teiles der sub
atlantischen Periode herrschte, außerordentlich gering gewesen, und 
d e n  w a c h s e n d e n  Sphagneten d e r  H o c h m o o r e  s t a n d  w ä h r e n d  
des g a n z e n  J a h r e s  e i n e  g l e i c h m ä ß i g e  M e n g e  N i e d e r s c h l a g  
z u r  V e r f ü g u n g .

E in  nebst den Nettoniederschlägen fü r jeg liche H o c h m o o r 
b i l d u n g  g r u n d l e g e n d e r  F a k t o r  ist nach E. G r a n l u n d  das V o r 
h a n d e n s e i n  e i n e s  H i n d e r n i s s e s  f ü r  d ie  T r a n s g r e s s i o n  d e r  
h o c h m o o r b i l d e n d e n  S p h a g n u m - A r t e n  i n  h o r i z o n t a l e r  
R i c h t u n g .  „ In  den allermeisten Fällen besteht dieses H indern is aus 
dem sich in  Bewegung befindenden, an anorganischen M ineralstoffen 
reichem G rund- oder Oberflächenwasser im  angrenzenden M inera l
boden. D e r  h e m m e n d e  F a k t o r  i s t  b e i  d e r  B i l d u n g  v o n  H o c h 
m o o r e n  e b e n s o  w i c h t i g  w i e  das  V o r h a n d e n s e i n  v o n  m i n e r a l 
a r m e m  W a s s e r .  W enn näm lich das H indern is  aufgehoben w ird, 
kom m t die H ochm oorb ildung n ich t zustande, auch wenn Niederschlags-
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wasser in  genügender Menge vorhanden ist. Dies is t z. B. der Fa ll in 
großen Gebieten Irlands, Schottlands, der W estküste Norwegens und 
in  anderen Gegenden, wo die starken N iederschläge die O berflächen
schichten auszulaugen und zu versumpfen vermochten, sodaß die 
Sphagna sich ohne H em m ung über weite Strecken verbreiten 
konnten“ . (E. G r a n l u n d ) .

Das „vorhandene H inde rn is “  b ilden bei uns der G r u n d w a s s e r 
a n s t i e g  au f allen Strecken i n f o l g e  d e r  K ü s t e n s e n k u n g  und die 
dam it verbundene Marsch- und F lachm oorb ildung in  den Küstenbezirken. 
B e i f a l l e n d e m  G r u n d w a s s e r  (steigender Küste!) m u ß  d e m z u f o l g e  
a u c h  b e i  g l e i c h b l e i b e n d e r  N i e d e r s c h l a g s m e n g e  d i e  H o c h 
m o o r b i l d u n g  a u f h ö r e n  u n d  H e i d e m o o r e  s i c h  a u s b i l d e n .  Bei 
ansteigendem Grundwasser beginnen die Hochm oore dann von neuem 
zu wachsen. Ja sogar die Heidem oore, die d irek t in  den Überflu tungs
bereich rücken, wie die jenigen bei Am sterdam  und bei Emden, die 
heute unter den Marschen begraben liegen, z e i g e n  d a n n  d ie  T e n d e n z  
z u r  H o c h m o o r b i l d u n g  in  F o r m  d e r  I n s e l h o c h m o o r e .  A n  der 
Unterelbe (Kehdingen) wuchsen infolge Senkung Hochm oore d irek t den 
Flachmoorschichten auf.

Innerhalb des nordwestdeutschen Gebietes m acht sich von W esten 
nach Osten auch in  der Hochm oorvegetation eine r e g i o n a l e  G l i e 
d e r u n g  bem erkbar, ke in  W under, wenn w ir bedenken, daß die Zahl 
der Eistage bei H am burg  fast doppelt so hoch ist als bei Em den (42: 25). 
C. A. W e b e r  g ib t Sphagnum fuscnm  von den Bülten der Hochm oore 
zwischen Unterweser und Unterelbe an, das westlich der Unterweser 
nach meinen Feststellungen nur ausnahmsweise vorkom m t. M yrica  
gale, N arthec ium  ossifragum  und Rhynchospora fnsca sind typische 
Heidemoorpflanzen, ih r  Vorkom m en im  H ochm oor weist stets auf durch
laufene eu-m esotrophe Stadien hin, und stellen also R elik te  dieser 
Stadien dar. In  unsern den oligotrophen Sanden ohne Flach-, Zwischen
m oor oder Bruchwaldstadium  aufgewachsenen Hochm ooren fehlen diese 
A rten  ganz. Carex-rostrata-G ürtel in  den H ochm oorkö lken m it einge
sprengter Menyanthes tr ifo lia ta , Nymphaea alba beweisen die E n t
stehung dieser K ö lke  aus einem D rog- oder Laggsee, dessen Reste sie 
vorstellen. V o n  einem W andern dieser Kö lke, w ie sie neuerdings auch 
E. S c h u b e r t  w ieder annim m t, kann kaum die Rede sein.

W ie  aus der Schilderung der M eerkom plexe hervorgeht, werden 
sowohl die Hochmoorseen, wie auch die H ochm oorkö lke, von Bülten 
eingerahmt, die in der Regel E m p e tru m -n ig ru m -reiche Soziationen 
tragen. Diese Soziationen sind nordischen Charakters, und ihnen fehlen 
kontinenta le Beimischungen w ie P inus  silvestris, Ledum  palustre, 
Rubus ckamaemorus, Sphagnum fuscum  und D ic ra nu m  Bergeri ganz. 
Doch treten diese Elemente bereits im  O ldenburgischen sporadisch auf. 
(Ruhm  ckamaemorus nach M i n d e r  im  Ipweger und O ldenbroker 
Moor). Ebenso in  dem zum Naturschutzgebiet erklärten H ochm oor
ko lk  dem „ B u s c h b l e c k “  im K e h d i n g e r  H o c h m o o r ,  dessen Vege
tationsverhältnisse E. S c h u b e r t  kurz geschildert hat. „D e r  K o lk  ist 
von einer Reihe B irken und einigen Vogelbeerbäum en umstanden. A m  
U fer b re ite t sich eine ausgedehnte wachsende Torfm oosgesellschaft aus 
m it Vaccinium  oxycoccus, Drosera anglica  und D rosera  ro tu nd ifo lia .

10'
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(A lso  wohl die Vacdnium -oxycoccus-Sphagnum -medium-rubellum - und 
die D rosera-ang lica-ro tund ifo lia -Soziation i) Carex rostra ta  b ilde t vor 
dem U fe r einen m ehr oder weniger breiten Saum. E twa 750 m weiter 
westlich vom Buschbleck liegen einige größere Schlenken. In ihrer 
engsten Nachbarschaft ist ein K o lk  durch einen Sphagnum-Schwing
rasen erb lindet. A n  seinem W estufer steht eine b r e i t ä s t i g e  K i e f e r  
(P inus silvestris) in Em petrum  - n ig ru m  - B ü l t e n ,  d i e  v o n  Rubus 
chamaemorus ü b e r s p o n n e n  w e r d e n .  Dazwischen erscheinen einige 
P in u s -  und jBefoi/a-Sämlinge“ . In  der übrigen Vegetation kennzeichnen 
Drosera interm edia  und N arthedum  ossifragum,' d ie M ischung dieser 
westlichen m it jenen östlichen A rten. Angaben über die Moosvegetation 
fehlen le ider in  der Schilderung. Doch läßt sich das Vorkom m en von 
Sphagnum fuscum  aus soziologischen Gründen vermuten. Rubus 
chamaemorus, der in den östlichen Mooren sowohl in  K o lk - wie in  S t il l
stands-, Erosions- und Randkom plexen sehr verbre ite t ist, besitzt im  
Gebiet der U nterelbe sein westlichstes natürliches Vorkom m en, denn aus 
den Untersuchungen von M i n d e r  (1915) geht hervor, daß diese A r t  im  
O ldenbroker und Ipweger M oor eine junge Errungenschatt ist. Auch 
C. A . W e b e r  gab schon Rubus chamaemorus östlich der Unterweser als 
gelegentlichen Bestandteil der H ochm oorbulte  an.

In fo lge der weitgehenden Zerstörungen der natürlichen H och
m oorränder, -rü llen  und -lagge in  Nordwestdeutschland lassen sich 
weitere regionale Unterschiede in  diesen Teilen, die gewiß vorhanden 
gewesen sind, n ich t mehr nachweisen. Um  so w ichtiger ist der V e r
gleich der subfossilen Vegetation, deren V e rb indung  m it der rezenten 
im  vorigen Te ile  dieser A rb e it unternomm en ist. A llgem eine Be
zeichnungen w ie „ cym b ifo lia “  oder „a c u tifo lia “ , wie sie F rankfurte r 
Autoren  bei der Moosvegetation anwenden, sind allerdings fü r diese 
Zwecke wertlos, und die Angaben (H . K o c h s )  von Sphagnum fuscum  
und D ic ranum  B e rg e ri ausgerechnet in  den westlichen Hochmooren 
Nordwestdeutschlands besitzen innere Unwahrscheinlichkeit.

In dem breiten nordwestdeutschen G ürtel der hohen Geest, der 
sich zwischen den nördlichen, küstennahen Hochm ooren und der Hoch
moorzone am W iehengebirge ausbreitet, f e h l e n  g e w ö l b t e  H o c h 
m o o r e  fast ganz.  D ie Moore des o ligotrophen Typus sind h ier Heide
moore, H e idekö lke und versumpfende W älder, im  allgemeinen also 
topogene Bildungen, wie w ir  sie ganz ähnlich in  Brandenburg in  n ieder
schlagsarmen Gebieten („H o chm oo r“  am Plötzendiebel) finden. Ich habe 
die Vegetation der emsländischen Heidekö lke, die sich m it der O lden
burgs und der Lüneburger Heide deckt, bereits früher kurz beschrieben 
und diese Verhältnisse sind in  den betreffenden K ap ite ln  dieser A rb e it 
m it herangezogen. D ie  Vegetation dieser H eidekö lke  besitzt häufig 
starke mesotrophe Einschläge, ja  auch noch „eu trophe“  Charaktere, 
wie Phragm ites, Equisetum lim osum  u. a., die einen großen A k tio ns
radius besitzen (eurytrophe A rte n !) D ie  k o n t i n e n t a l e  H o c h m o o r 
a r t  Scheuchxeria p a lu s tris  i s t  i m  W e s t e n  a u f  d i e s e  H e i d e k ö l k e  
b e s c h r ä n k t ,  während sie im  F rühatlantikum  in  unsern Hochmooren 
noch sehr häufig war. In  den H eidekö lken konnte sie sich bis heute 
info lge der mangelnden Konkurrenz der bultb ildenden Sphagna halten. 
D ie E n tw ick lung  der m inder tiefen H eidekö lke  m ündet in Heidem oore



aus, ebenso die der versumpfenden W älder, die beispielsweise im  Süd
hüm m ling noch heute vorhanden sind.

In den M itte lgeb irgen Nordwestdeutschlands fehlen wie schon 
erwähnt echte Hochm oore ebenfalls, und südlich derselben treten diese 
nur noch vereinzelt in  der Provinz W e s t f a l e n  auf. (W ittes Venn bei 
Velen, Weißes Venn bei M erfe ld  und das W eiße Venn bei Emsdetten). 
Ebenso liegen die Verhältnisse in  den N i e d e r l a n d e n .  Zu den „küs ten 
nahen nördlichen Hochm ooren“  gehören diejenigen der Provinzen 
Groningen und D rente (sowie das kleinere H ochm oor von Twente). 
Isolierte Hochm oore sind diejenigen westlich von V enlo  in  der Provinz 
Nord-Brabant. In  der R heinprovinz fehlen Hochm oore ganz, Heide- 
moore (so in  der W ahner Heide) sind do rt verbreitet. Dasselbe g ilt  fü r 
N o id - und W estfrankreich, während in  Belgien außer verbreiteten 
Heidem ooren noch wenige isolierte  Hochm oore Vorkommen.

D ie Heidem oore haben das Überwiegen von Stillstandskom plexen 
m it dem soligenen M oortyp  der niederschlagsreichen Gebiete überein. 
E c h t e  s o l i g e n e  M o o r e  sind in  W estdeutschland die Moore im  O ber
harz, in  de r Rhön und in  der E ife l.
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zur A ltersbestim m ung des O rtste ins und zur Rekon
struktion  vorgeschichtlicher Vegetation in  N .-W .- 
Deutschland. — O sterw ieck a. H . 1930.

W e ite re  L iteraturangaben, besonders über ältere M oorlite ra tu r, bei 
O s v a l d  und G a m s - N o r d h a g e n .
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